Wir warten 
auf Weihnachten! 
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Not Tested 
On Animals 


HAARFARBEN 


FARBTON 

Sicher würde es dich interessieren, wie der Chef vom Cover mit knallbunten Haaren aussehen 
PURPLE würde. Das ist ab SOFORT möglich. Bei uns gibt es die neuen Haarfarben aus England. STAR 
VIOLET T GAZER, eine Firma die wert darauf legt, daß ihre Farben nicht in Tierversuchen getestet 


PLUME * wurden und auf veganer Basis, also ohne jegliche tierische Produkte, hergestellt sind. 
FPoretniımr — ——! Links könnt ihr die breite Auswahlpalette sehen. Einfach entsprechende Farbe ankreuzen bzw. 


CHESTNUT 

SHOCKING PINK gewünschte Anzahl der Farbtuben eintragen und bestellen bei: 

MAGENTA AK 47 / Untere Allee / 66424 Homburg / Tel. 06841 / 120 349 / Fax. 06841 / 120 593. 
UGE | 

eo. ELAME Eine Farbe kostet 10 DM plus 2 DM Porto und Verpackung. Ab 10 Farbtuben übernehmen wir 

CORAL BLUE Porto und Verpackung. 

ROYAL BLUE Zahlung per Vorkasse, Scheck oder bar. Keine Nachnahmeversendung! 

BLUE BLACK ACHTUNG: Wir machen auch Großhandel. Preise auf Nachfrage. Für Läden haben wir ein sehr schönes Display 

PITCH BLACK EREN ° mit einer Farbmusterleiste, incl. 60 ! Farben im Angebot. 

DAWN 


CORAL GOLD 
COPPER 
EGGPLANT 
AUBURN 
TROPICAL GREEN | 
AFRICAN GREEN. _ 
YELLOW 


Bla 


ß 4 
4 


Willkommen liebe Leserinnen und Le- 
ser! . 
Das ZAP war seiner Zeit mal wieder | 
Lichtjahre voraus. Bereits vor etlichen ı_ 
Monaten hatten wir in Zusammenhang 
mit den anwachsenden Übergriffen auf & 
ST. Pauli Fans vor einer erstarkenden 
rechten Szene gewarnt, eine Progno- 
se, der sich mittlerweile auch das AN- 
TIFASCHISTISCHE INFOBLATT an- 
geschlossen hat (siehe Review unter 
Fanzines), da gelang es unserem Star- 
photographen Kralle bei einem Treffen 
rechtsradikaler Gruppen in der Nähe 
von Leipzig Mitte Juli das rechts abge- 
bildete Photo zu schießen. Außer Käptn 
Kirk und Pille waren noch einige ande- 
re Mitglieder der ENTERPRISE Crew 
in voller Uniform anwesend. Leider 
bleibt zu vermuten, daß auch diese 
Enthüllung bei derzeitigen Stand der & 
Dinge keine weiteren Folgen haben wird. Käptn Kirk fährt zur Zeit übrigens einen weinroten Golf mit wechselndem 
Kennzeichen. Von Zeit zu Zeit ist ein bisher unbekannter Fascho mit relativ spitzen Ohren als sein Leibwächter mit 
unterwegs. Extreme Vorsicht ist geboten. 


_ "pille! Reich mir den Faser rüber und du mach die 
Kamera weg, linke Drecksau!" 


.. aber jetzt zurück zum bitteren Alltag, willkommen also erneut zu einer neuen ZAP Ausgabe, die nun schon seit 
Jahren auf ein Ereigniss zusteuert, welches wir mal mit "Weihnachten" bezeichnen wollen und sich diesmal fast 
ausschließlich damit beschäftigt, zumindest im zweiten Teil des Heftes. Ein "Event" welcher in dieser schnell 
lebigen, oberflächlichen Zeit für viele von euch sicherlich nicht mal mehr Unterhaltungswert besitzt, zumindest die 
Vorlaufzeit bietet keine besonderen Kicks, wenn auch die realsatirischen Witze nicht gerade dünn gesät sind. Ein 
paar blutige Bilder während des eigentlichen Ereignisses fetzen dann vielleicht doch ganz gut rein, obwohl ein 
Zugunglück in Indien oder der Staudammbruch in Westafrika mit wesentlich mehr Leichen auf der Habenseite 
aufwarten könnte. Im letzten Jahr die kroatische Offensive war ebenfalls eine starke Konkurrenz, konnte allerdings 
mit einem knappen Vorsprung geschlagen werden. 

Die CHAOSTAGE an sich, welche Anfang August in Hannover stattfinden werden, sind völlig unerheblich für das 
was CHAOSTAGE bisher schon an Dreck aus des Untiefen der Friedhofsruhe in diesem Land zu Tage gefördert 
haben. 

Ob nun 4 Leute nach Hannover reisen oder 40 000, ob ein Stein fliegt oder irgendwelche durchgeknallten Produkte 
dieser Zivilisation Handgranaten auf Bullenketten schmeißen ist relativ unbedeutend im Gegensatz zu dem was 
dieser letzte offene leicht eitrige Kratzer an der Oberfläche unserer geglätteten Plastikgesellschaft nochmal für alle 
die es sowieso schon gewußt haben deutlich gemacht hat. 

Ich will mich nicht über die Ungerechtigkeiten des Systems ausheulen oder euch ein Gedicht über die Schlechtig- 
keit der Menschen ins Poesiealbum schreiben, andererseits fehlt mir mittlerweile das gute Maß an Zynismus ohne 
das man diesen Wahnsinn gar nicht überleben kann, aber die Vorhersehbarkeit der Ereignisse, die Reaktionen auf 


Nach all den düsteren Wol- 
ken im Vorwort zur Ab- 
wechslung ein wirklich gu- 
tes Interview mit Vladimir 
Schirinowski, welches be- 
reits am 3 Juni im Evening 
Standard erschien. 


@: Do you expect to be the 
next President of Russia? 


A: Not if you have anything 
to do with it. I know your 
type — typical English liber- 
al. You support the Russian 
fifth column. You support 
Gorbachev, the man who 
destroyed our country. And 
you ali admire him. He’s a 
criminal swine. You know 
nn z think about Su 


en Fyerytilng 1odke pret- 
ty. But inside the shop 
you’re weak and flabby. 

You are falling to pieces. 
Once you ruled India and 
Asia and Africa, but now 
you're a small island. And 
soon youw’ll lose Northern 
Ireland and Scotland and 
Wales will be independent, 
leaving you just London and 

round It, o 
Indians and Negroes. 


Have you ever been to 
Britain? 

You won’t one me a visa. 
What sort of an English lord 
do you think you are? You 
can’t even get me a visa. I 
can get you any kind of Rus- 
sian visa you want. 

I wanted to speak at the 
Council of Europe in Stras- 
bourg. The French woulän’t 
let me out of the airport. I 
wanted to go to The Hague to 
support the Serbs on trial 
The Dutch won’t let me in. 
Shame on the British! Shame 
on the French! Shame on you 
all! Weak and dying nations. 

I watched Nantes playing 
Moscow Spartak at football 
The French team were 
drugged and most of them 
were Negroes, whereas in 
our feam every man was 
Russian and white. 

Other countries let me 
travel freely. Look! (Shows 
his passport). Iraq, Cuba, 
Libya, North Korea. These 
are the countries that are 
truly democratic. 

You write in your book 
that you want to see Rus- 
sian soldiers washing 
their feet in the Indian 
Ocean? 

That is true We must 
restore the Russian Empire, 
which was the richest and 
finest in the world. 

What borders would you 
propose for your Russian 
empire? 

I know your game. You want 
to photograph me against 
the map so you can say, 
“Zhirinovsky wants to 
change frontiers. He’s a fas- 
cist. He’s like Hitler”. That’s 


the way you Westerners 
make money. 

Tl tell you how it will hap- 
pen. Central Asia is a dan- 
gerous place. War in Tad- 
jikistan, war in Afghanistan, 
maybe war in Crimea. They 
will ask us to help them and 
from there to the Indian 
Ocean is only one day for an 
army on the move. They are 
waiting for us and so we will 
save the people of Asia. 

As for Europe, the Kurds 
will fight to give us a way 
through to the Mediterrane- 
an, the Kurds that you demo- 
crats burn to death in Ger- 
man hostels. They need a 
homeland and we will help 
them. 

You British created com- 
munism when you gave asy- 
lum to Marx and Lenin. You 
keep our Russian gold in the 
Bank of E d. You give 
us Aids. You caused the 
Chernobyl explosion. You 
deliberately sold us a weak 
reactor that was liahle to 
explode. 

You started every war. 
You turned Napoleon and 
Hitler against Russia. You 
were first in Afghanistan 
and you left us with the 
mess to clear up. Every- 
where one finds the bloody 
trace of Britain. 

Still, it's not too late. We 
can divide th® world. You 
take Africa and well take 
Asia. America can stay as it 
is. The Negroes will take 
Washington. The Mexicans 
the rest. 

In 20 years there’ll be no 
Britain, no America, just the 
great Russian empire. 

Do you expect to do wellin 
the elections? 

The elections will be can- 
celled. E they are not, Tl 
back Yeltsjn in the second 
round. Then he will make 
me Minister of Foreign 
Affairs. I would be prepared 
to help the old man to put 
right his mistakes and have 
a good rest. 

Why are you called. 
Nicholas? Why do you have 
a Russian name? Are you a 
Russian emigre? (Two pho- 
tographkers and one video 
cameraman begin to move 


in.) 
who are these 
photographers? 


They’re from the en a. 


subversion departm Dr 
tonight the Erst of en KG 


will be on to you. (He takes a 
slurp from a glass of clear 
liquid.) 

What are you drinking? 
Vodka, of course. I drink 
vodka from eight in the 
morning until twelve at 
night. You can have the bot- 
tle. (He gets up, indicating 
that [I should leave.) 

It's very good that you 
speak Russian. Half New 
York speaks Russian and 
soon all England will be 
speaking Russian too. 
isky is a rotten drink. .... 


die ausgelegten Köder und nicht zuletzt die Emotionen von mehr oder 
weniger unbeteiligten Personen haben in dieser Richtung einiges an Vor- 
räten aufgezehrt. 


Ihr merkt, das wird wieder ein sehr persönliches Vorwort, in dem ich 
mich mal wieder so richtig auskotze. Tja Leute! Pech, wenn man sich 
ein Fanzine und keine gewöhnliche Illustrierte kauft, in dem der Heraus- 
geber sich einfach das Recht heraus nimmt seinem Seelenleben an 
einem verregneten Sommermorgen so richtig freien Lauf zu lassen.... 
und nicht nur das schlechte Wetter ist daran Schuld, daß mir immer 
wieder die Textzeile der einst legendären CHAOS Z durch den Kopf 
schwirrt. "ALLES WAS ICH SEHE IST GRAU!" 


"Selbst dran schuld!" hör ich die mitfühlenden Zurufe "hättest du nicht in 
die Scheiße reingetreten wär dir auch nichts in die Fresse gespritzt!" 
OK, liebe Freunde und Freundinen! Abgesehen davon, daß ich keinen 
Wert auf eine weiße Weste lege, bin ich wenigstens obwohl ausgebrannt 
und müde immer noch LEBENDIG (im Gegensatz zu anderen - gell D. 
du steifer Fisch!). Während andere über die Mechanismen der Medien, 
die Perversion des Computerzeitalters (mit seinem Gottfetisch 
INTERNET), die Kaltblütigkeit des Staates, die Dummheit, die Grau- 
samkeit, Brutalität, Hass, Liebe, Verletzungen.... philosophieren habe 
ich anhand dieses großen aufgeblasenen Luftballons, der schon längst 
zu einem Selbstläufer in der verrückten alles zermalmenten MASCHI- 
NE, gegen die bekanntlich sogar Punkbands umsonst ansingen, alles 
mehr oder weniger intensiv erlebt. 


Das die Zeit der"positiven Power", die Zeit als wir mit Hardcore glaub- 


PEARCE, oder so ähnlich, der 
englische Nationalspieler der in 
London die SEX PISTOLS ankün- 
digte war früher selbst mal 
waschechter Punk mit eigenem 
Fanzine und allem drum und 
dran. Außerdem hört er heute 
noch beim Krafttraining am lieb- 
sten CLASH, DAMNED und ande- 


ten etwas konstruktives aufbauen zu können schon längst vorbei sind re, alte Reckert. 


ist sicherlich keine Neuigkeit, aber anhand des Schwachsinns der sich auch innerhalb der sogenannten 
Szene rund um die CHAOSTAGE abgespielt hat wurde auch dieser "wichtige" Punkt nochmals überdeutlich 
vor Augen geführt. 

Ich will hier nicht die enttäuschenden Ereignisse der letzten Wochen und Monate aufzählen, vielleicht 
glauben ja ein paar Leute in ihrem Reservat, daß sie tatsächlich etwas ändern können und sind wirklich 
zufrieden mit dem was sie tun, weil sie denken etwas "dagegen" zu unternehmen oder "anders" zu sein. 


Ich für meinen Teil habe meine Lehre mittlerweile gezogen und bin froh, daß ich mich der ziemlich unange- 
nehmen Realtität noch einmal gestellt habe. Wie es für mich weitergeht kann ich momentan noch nicht 
sagen, aber eine Flucht scheint unmöglich, ein Eingliedern in die Gesellschaft oder ein Weitermachen im 
bisherigen Trott nicht gerade berauschend. Eine Möglichkeit wäre sich eines Tages zugunsten von Subver- 
sion und Sabotage einigermaßen "anzupassen", einen inneren Frieden kann man bei dem schlechten 
Fernsehprogramm sowieso nicht finden, der Ausweg "Trautes Glück in Zweisamkeit" ist auch ziemlich 
schwierig, denn wahre Liebe gibt es bekanntlich nur noch in Talkshows und in denen werde ich auch nicht 
mehr mitmischen. In den letzten Monaten habe ich fünf Angebote abgeschlagen, ihr seht: Ich bin edel und 
gut! Wenigstens etwas. 

Aber dafür kann man sich auch nichts kaufen und daß es mit den Lebenshaltungskosten seit 1989 immer 
weiter bergauf geht kann euch wirklich jeder halbwegs helle Student oder jede Hausfrau in einem ausführ- 
lichen Vortrag darlegen. 


Alles nicht besonders erheiternde Worte, aber so ist das nunmal wenn man mit überhöhter Geschwindig- 
keit voll Granate in eine Sackgasse rast. Momentan befinde ich mich an einem entscheidenden Wende- 
punkt meines Lebens. Ich spüre regelrecht, daß die "guten alten Zeiten" endgültig vorbei sind. All das, 
für das ich Jahre lang gekämpft und an das ist enthusisatisch geglaubt habe, Hardcore nämlich, ist heute 
ein großer Witz (nicht für alle, es gibt noch drei oder vier andere edle Ritter und Ritterinen) an dem ich 
Trottel im Gegensatz zu anderen noch nicht mal mitverdiene. 


Das Problem ist eben, daß ich wahrscheinlich wirklich ein zu guter Mensch bin , Oh Gott mir kommen 

gleich die Tränen, schnüff..., der immer noch an den gesellschaftlichen Umständen und den Menschen 
allgemein verzweifeln kann (wie an nicht vorhandenen Parkplätzen), weil ich wohl im Unterbewußtsein 
immer noch an eine Utopie glaube, rational gesehen aber genau weiß daß wir uns von jeder positiven 

Utopie immer weiter entfernen. 


Das ist Kaputtheit der gesellschaftlichen Entwicklung sich auch in der Szene wiederspiegelt bringt zum 
Glück noch einiges an witzigen Momenten zu Tage. So war das SEX PISTOLS Konzert in London, 
welches von einer Delegation der APPD aufgesucht wurde ein echtes Erlebnis. Mehr dazu könnt ihr im 


Wie im letzten Jahr auch, finden anscheinend auch 1996, eine Woche vor den 
ORDNUNGSTAGEN in Hannover also, im nicht sehr weit entfernten Osnabrück 
sogenannte CHAOS - TAGE statt, zumindest deuten zahlreiche Flyer, die im 
Umlauf sind darauf hin, daß zwischen dem 26.7. - 28.7. in dieser norddeutschen 
Stadt die Sau abgehen wird. In extrem radikalen Flugblättern wird unter anderem 
eine Krokodiljagd und eine Schneise der Gewalt von Osnabrück bis nach Hanno- 
ver angekündigt. Es ist von einem "Mehrfrontenkampf" die Rede. Angeblich soll 
sogar ein gewisser Herr Glogowski dazu eingeladen haben. Hinter den professio- 
nell gemachten Flugblättern scheint sich eine Gruppe "demokratischer Punker" zu 
verbergen, welche sich zum Ziel gesetzt haben die Wahlperioden zu verkürzen. 
Frei nach dem Motto: Mehr Demokratie - Nach jeden Chaostagen neue Innenmini- 
ster! 


SE 26.07.- 28.07.96 
u). RE — m 
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ARMEN DEUTSCHLAND erfahren. 

Die 10 Jahre TRUST "Hardcore Is More than Music" Party 
in Karlsruhe war auch ein echt guter Lacher! (Naja, 
zumindest hab ich Bert und einige andere alte Recken 
getroffen). Vor allem fällt anscheinend keinem mehr 
irgendwas auf. Wie zu erwarten, auch ein guter Knüller das 
Fanzinertreffen in Neuss. Unter den Schreibtischtätern 
befinden sich nunmal extrem peinliche Gestalten, schok- 
kierend ist es allerdings trotzdem, wenn man diese 
niedrigen Lebensformen dann teilweise live (was man in 
diesen Kreisen so drunter versteht) erlebt. 


Aber zurück zu den ORDNUNGSTAGEN. Da ich mich 
keiner Szene mehr zugehörig fühle, sehe ich mich auch 
nicht genötigt irgendjemanden zu motivieren irgendetwas 
zu tun. Die Besten werden durchkommen, aber es gibt 
immer weniger gute. Die gesellschaftliche Entwicklung ist 
nunmal so. Ich bin echt froh, daß ich kein Studium und 
keine Berufsausbildung habe, denn sonst wäre ich 
vielleicht auch schon bei Plattensammlung und Fernseher 
betäubt und eingestaubt. Die Welt kann mich erstmal 
weiter am Arsch lecken und vor die Hunde gehen, selbst 
dran Schuld, sie wollte ja nicht gerettet werden. Ich will 
mich nur in keinster Weise an diesem ganzen Scheißdreck 
konstruktiv beteiligen müßen, so wie das einige sogar mit 
einem "postiven Musikjournalismus" glauben tun zu 
müßen. 


Wie geht's weiter mit mir? Tequillahändler in Mexiko, 


Arbeiter auf einer Ölplattform, Kuhhirte in Argentinien, Kleindealer am Schulhof der Homburger Realschule. 


Söldner in Surinam, Entwicklungshelfer in Äthiopien. Keiner weiß es, vielleicht steht die Antwort im 
nächsten ZAP, welches zum September erscheint. 


Kommen wir nach diesem warmen Schauer der Gefühle zu ein paar profaneren Dingen, auf die ihr eigent- 
lich schon die ganze zeit wartet. 

Die allseits beliebten ONE LIFE CREW wurden nach WE BITE jetzt auch von ihrem Amilabel VICTORY 
RECORDS gefeuert, welches ein etwas schwammiges undurchsichtiges Statement zu der ganzen Sache 
herausgebracht hat. 


Unendlich interessant auch der 
Streit zwischen sogenannten 
Punk und Hardcorebands und 
ihren Plattenfirmen. So hat 
BATTERY wohl Streß mit Lost 


Verträge lesen können und ECONOMY GJASss 


Revelation Records legt sich mit 
We Bite Records an, ebenfalls in 
Unkenntnis der deutschen 
Sprache, so wie es aussieht. 


Eine ziemlich erstaunliche 
Nachricht dagegen sicher das, 
was sich während des HEITER 
BIS WOLKIG Gigs in München 
zugetragen haben soll. 
Irgendwie kam es zu einer recht 
unglücklichen Auseinanderset- 
zung zwischen einem im 
Publikum umheragierenden 
Mitglied von HEITER BIS 
WOLKIG und dem allseits 
superbeliebten Loll, seines 
Zeichens Sänger der jungen 
aufstrebenden Hardcore Band 
GROWING MOVEMENT. Im 
Verlauf dieses Streites erlitt der 
Sänger von HEITER BIS 
WOLKIG einen Schnitt durch 
Glassplitter im Gesicht. Das 
Resultat dieses Zusammentref- 
fens ist eine Anzeige gegen Loll 
wegen Körperverletzung und 
eventuell eine zivilrechtliche 


sse/0 AWIOUOD9S 
IN30109 #8 


N3INOWLIZ.N 


julius block: bass, piano, organ, synth, trumpet 
ted galer: git, bass, e-piano, drums 

schorsch kamerun: voc, synth, flute 

enno palluca: drums, bass ; 

hans platzgumer: bass, piano, organ, synth, git, 
drums, sampler, voc 


F S Ip und cd mit posterbeilage 
Klage auf Schadensersatz. Wir ul | de 
halten euch auf dem Laufenden. fd IRDD im vertrieb der efa medien gmbh, 


ixthuluh (a), recrec (ch). 
best#: efa 15549-1/2 
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Diese Zeitschrift ist auch an 
ALLE Gefangenen auszulie- 
fern, vor allem an die der 
APPD, sonst werden wir wirk- 
lich sauer und müssen alle 
möglichen rechtlichen Schrit- 
te einschlagen. 

Außerdem werden wir auch 
ganz ganz böse, wenn irgend- 
welche Postboten ihre Butter- 
brote auf dem Innenteil dieses 
schönen Heftes lagern oder 
andere böse Dinge damit an- 
stellen bzw. gar nicht erst aus- 
liefern. 


WICHTIGE MITTEILUNG! 


ZAP kann ab sofort auch wie- 
der auf Gigs, an Freunde, in 
Plattenläden usw. verkauft 
werden. Wer Interesse daran 
hat, ZAP - Dealer zu werden, 
der wende sich bitte vertrau- 
ensvoll an... die endgültige Le- 
galisierung ist nur noch eine 
Frage der Zeit. 


Nachrichten aus der Zeitschleife 


SEVEN YEAR BITCH 


von Martin Büsser 


Alles bröselt vor sich hin. Wollte man den momentanen 
Zustand von Gitarren-Underground (schon das Wortpaar 
ist Scheiße geworden, meist paradox) und Punkrock mit 
85er DDR-Autobahnen vergleichen, würde man dem Zu- 
stand der Musik eher schmeicheln. (Sorry, der Vergleich 
ist nicht P.C., weil subtil contra DDR und pro reibungslo- 
se Autobahn, also eigentlich pro Hitler, weil Hitler = Auto- 
bahn). Einige bezeichnen GIRLS AGAINST BOYS als 
letzte Hoffnungsträger, diverse Fanzines feierten vor kur- 
zem ROCKET FROM THE CRYPT (die auch schon kurz 
vor der Rente stehen) und unser SCHLOCKMASTER 
headbangt sich auf RECHARGE ein, deren Wurzeln je- 
doch im Jahre 1982 liegen. Bei so viel Wiederkehr des 
Alten, kommt es schon einmal vor, daß man in der feuch- 
ten, aber wenig fröhlichen Runde gemeinsam grübelt, was 
es denn an guten neuen Punksachen überhaupt noch 
gibt - und tappt, kaum hat man sich mal auf was geeinigt, 
immer in die Falle: 

- „STEAKKNIFEI“ 

- „Ja, aber das sind doch auch alte Hüte, Ex-2 BAD, Ex- 
SPERMBIRDS...“ 

- „DACKELBLUTI!“ 

- „Hör mir auf. Ex-BLUMEN AM ARSCH und Ex-Sonst- 
was.“ 

- „Aber SHELLAC sind noch gut!“ 

- „Gehen die nicht bis auf BIG BLACK zurück?“ 

Und so bestätigen die Gespräche genau das, was mir 
gegenüber vor einigen Monaten die Schlockmasterin (ich 
glaube, sie war es) so schön äußerte: Nirgendwo ist der 
Altersunterschied zwischen Bands und Publikum so groß 
wie im heutigen Punk. 35jährige erzählen 14jährigen, was 
Sache ist. Vom Alter her unterscheiden sich die Musiker 
nicht mehr gegenüber Eltern und Lehrern (vom Gemüt 
her oft auch nicht). 

Nix von wegen jung kaputt statt Altersheim - das Alters- 
heim von heute spielt sich im Punk auf der Bühne ab. 
Und wer bitteschön hat in Sachen Punk in letzter Zeit 
einen Flyer in der Hand gehabt, der mit vergleichbaren 
Worten beginnt wie „i8jähriger Star-DJ aus Hamburg“? 
Heißt es da nicht eher: „Mit 40 noch immer ein Mann der 
ersten Stunde!“? Man kann vieles gegen die Techno-Kids 
einwenden, doch etwas Entscheidendes haben sie Punk 
voraus: Eine Jugendbewegung zu sein. 

Und so werden auch die Interviews mit Bands aus dem 
Punk-Dunstkreis in letzter Zeit oft trübsinnig. Das Setting 
(Moses, mach jetzt bitte keinen Übertragungsfehler, sonst 
steht da am Ende ‘Petting’, was noch weniger P.C. wäre 
als dieser blöde Witz in dieser blöden Klammer) in die- 
sem Fall: Elizabeth Davis - die Bassistin von SEVEN 
YEAR BITCH - kommt zu einem Blitzbesuch nach 
Oppenheim und stöhnt (nein, weiterlesen) über die 
beschissene Situation von Punk mit mir in einem Ton. 
Gerade erst haben sie bei Warner unterschrieben, einen 
Vertrag, den sie Courtney Love zu verdanken haben, und 
wissen selbst wohl nicht so recht, wie sie damit umgehen 
sollen. Für eine Musikerin, die Punk- und 
Hardcoregeschichte in den 80ern miterlebt hat, bedeutet 
der Majorvertrag da tatsächlich schon Einzug ins Alters- 
heim. 


Elisabeth: „Die Majors haben so viele rumgekriegt, mit 
denen wir gemeinsam aufgewachsen sind - beinahe alle, 
sofern sie sich nicht aufgelöst haben oder stur bleiben 
wie Steve Albini, der höchstens mal für Majors produ- 
ziert. (Letzteres in höchster Ironie gesprochen; d.V.). Sie 
haben Henry Rollins, Hüsker Dü, Dinosaur Jr., Nirvana, 
Sonic Youth, Soundgarden, Mudhoney, Babes In 


"pe nun auch uns. Es gibt drei Typen von Mu- 


sikern, die auf Majors kommen und wir gehören dem drit- 
ten Typ an. 

1) Irgendwelche gutaussehende Plastikfiguren, für die 
man Hits schreibt, die oft nicht einmal von diesen Plastik- 
figuren gesungen werden. 

2) Irgendwelche Kid-Bands, die nach etwas klingen, was 
gerade trendy ist. Die also halbwegs GREEN DAY oder 
NIRVANA nachspielen können. 

3) Leute, die sich seit mehr als zehn Jahren im Under- 
ground verdient gemacht haben und die nun quasi als 
Legenden herhalten müssen. 

Wir sind das Prestigeobjekt der Majors, die Legende so- 
zusagen: Wir haben eine langjährige Underground- 
Credibility und wir sind eine reine Frauenband. Man kann 
sich mit uns brüsten und hat zugleich etwas für den P.C.- 
Faktor getan. Eigentlich zum Kotzen, oder?“ 


Nach dieser Aulistung fragt man sich, weshalb die Band 
sich denn überhaupt auf den Vertrag eingelassen hat, aber 
das zu fragen ist ja beinahe schon müßig, denn die Ant- 
wort kennt man ja: Erst einmal waren die Vier völlig ge- 
schmeichelt davon, daß Courtney Love sie so sehr emp- 
fohlen hat, zum anderen will man seine Platten auch ein- 
mal im Laden stehen sehen ... „und sie haben uns garan- 
tiert, alles auch noch als Vinyl rauszubringen“, freut sich 
Elisabeth. Na dann -. 


Elisabeth: „Ein anderer Grund dafür, daß wir eingewilligt 
haben war, daß es uns ein Experiment wert ist. Wir sind 
keine Band, die in irgendeine Schiene paßt. Tja, da wol- 
len wir mal sehen, wie Warner mit so etwas umgeht. Wir 
werden auf keinen Fall so einen Wandel wie HÜSKER 
DÜ nehmen, wir werden uns nicht an irgendetwas anpas- 
sen. ‘'Gato Negro’ ist eine sehr trashige Platte geworden, 
die eigentlich nichts von einer Major-Produktion hat. 
Selbst ‘Sub Pop'-Platten klingen inzwischen perfekter und 
geschliffener als unsere. Also was wir bezwecken wollen 
mit dem Vertrag ist dies, daß unsere Musik die Kategori- 
en sprengt, nach denen Majors gewöhnlich vorgehen. Für 
weiße Musik gibt es in Amerika derzeit nur drei Prototy- 
pen, in die man sich einordnen kann, wenn man nicht als 
Looser enden will: 

1) Der PEARL JAM-Stil, ‘corporate rock’ sozusagen. 

2) Der GREEN DAY-Tralala-Stil. 

3) Der PHIL COLLINS-Scheiß. 

Bei Sachen wie GREEN DAY und PEARL JAM kann ich 
zwar mal eine Zeile gut finden oder einen Song halb- 
wegs akzeptabel - im großen und ganzen aber ist es ei- 
gentlich die Musik, die ich ablehne, weil sie Klischees 
produziert und Klischees nach sich zieht. Ich selbst habe 
mich immer nur zu Musik hingezogen gefühlt, die Kate- 
gorien vermieden hat: Zu NOMEANSNO, JESUS 
LIZARD, ALICE DONUT, FLIPPER (danke, Elisabeth, 
endlich fällt mal wieder dieser Name! d.V.) und BABES 
IN TOYLAND. Sie sind alle gut, weil sie etwas ganz Spe- 
zifisches an sich haben. ALICE DONUT haben sich ja 
leider aufgelöst, weil der Sänger meinte, er müsse jetzt 
auch so eine Techno-Scheiße machen... Na ja, sein Pro- 
blem.“ 


Das Wort „Techno-Scheiße* fällt öfters und auch die Be- 
hauptung, daß das keine Musik sei... aber diesen Block 
lasse ich mal lieber weg, weil all das von Elisabeth Vor- 
gebrachte so klingt wie die Argumente, die meine Mutter 
vor 15 Jahren zu Punk abgelassen hat („so negativ, so 
hektisch...“). Aus Elisabeths Verbitterung gegenüber 
Techno hört man aber auch heraus, wie sehr SEVEN 
YEAR BITCH mit dem momentan selbst ausgelieferten 
Zustand überfordert sind und ihren Haß auf vermeintli- 
che Gegner ablassen, obwohl es ja eigentlich gar nicht 
mal die Raver sind, die Gitarrenmusik kaputtgemacht 
haben - das ist dann doch der Strukturwandel innerhalb 


der Gitarrenbranche selber gewesen, ökonomisch gespro- 
chen. Der dazu führte, daß nun alle (vor allem die Aas- 
fresser von Kritikern) gespannt und überkritisch darauf 
warten, daß eine Band den desolaten Zustand von ‘Al- 
ternative' rettet. Die alte Clique, die sich mit Techno nie 
wird anfreunden können, starrt derzeit wie gebannt und 
doch auch mürrisch auf jede neue Gitarrenplatte, ob sie 
das ganz große neue Ei ausbrüten könnte. - Das spüren 
die Bands. Und das übt Druck aus. Und der Druck bringt 
mit sich, daß die meisten neuen Gitarrensachen tatsäch- 
lich nur noch halbgar sind, hörbar bemüht. Zu Zeiten, als 
keiner das Neue erwartet hat wie ein Zeichen am Him- 
mel, weil das Neue einfach da war (z.B. 1976-80 und 
1987-89), sind geile Bands dagegen wie Unkraut aus dem 
Boden geschossen. 


Elisabeth: „Alles geht zurück auf die Siebziger und Acht- 
ziger. Das deprimiert manchmal, ist so lähmend, weil man 
gar nicht mehr weiß, wie es überhaupt noch weitergehen 
soll. JESUS LIZARD, die ich als meine Faves genannt 
habe, gehen auf BIG BLACK zurück und auf BIRTHDAY 
PARTY, NOMEANSNO gehen auf GANG OF FOUR zu- 
rück. So gesehen ist die Sache schon steinalt. Als wir 
unsere neue Platte aufgenommen haben, lief bei mir stän- 
dig SIX FINGER SATELITE auf dem Teller und insge- 
heim fand ich die eigentlich gerade deshalb so stark, weil 
sie mich total an alte CHROME erinnert haben. Insofern 
ist es ja auch gut, von irgendetwas beeinflußt zu sein, 
nur leider kommt man dadurch leicht immer wieder in 
eine Zeitschleife. Irgendwann habe ich mich schließlich 
bei dem Gedanken ertappt: ‘Warum legst du denn nicht 
gleich die alten 

CHROME auf’? 


=. Wir weinen nicht! 


war richtig. Nur 
weil wir nicht im- 


oe» Wir amüsieren uns! 


hören wollen, gibt 

es in jeder Gene- 

ration wieder ‘zig Platten, die genau nach diesen Klassi- 
kern klingen. Es wäre nur konsequent, darauf zu verzich- 
ten und sich auf die Klassiker zu beschränken. Keiner 
hätte dann mehr beim Umziehen Probleme mit riesigen 
Plattensammlungen.“ 


Es gibt noch einen anderen wunden Punkt, den ich be- 
reits vor ein paar Monaten in meinem Review zur neuen 
PARTY DICTATOR angesprochen habe: Selbst großarti- 
ge Gitarrenbands bringen keine wirklich guten Platten 
mehr raus. Viele Platten (so auch die von PARTY 
DICTATOR) sind unsäglich glatt produziert, auf eine ver- 
meintliche Härte hin, wie man sie sich von Metalbands 
angeeignet hat. Auch die jüngeren ROLLINS-Platten sind 
am Sound der „Damaged“ gemessen absolut dünn. Die 
Standart gewordenen, besonders ‘satten’ Gitarren und die 
relativ ausgewogene Abmischung entschärfen viele an 
sich gute Songs. Und so hat es sich ergeben, daß ein 
Großteil der nach wie vor guten Gitarrenbands nur noch 
live ein Erlebnis sind - würde man jedoch nur ihre Platten 
kennen, wären sie alle nicht der Rede wert. Für SEVEN 
YEARS BITCH gilt dasselbe, gibt Elisabeth zu (darf sie 
das vertraglich überhaupt?): „Wir haben uns zwar be- 
müht, möglichst trashy zu klingen, aber eigentlich mag 
ich unsere Platte nicht. Sie ist zu steif, kann kein Konzert 
ersetzen.“ 

Bleibt die Frage, warum Platten nicht mehr so klingen 
wie die frühen Aufnahmen von HALF JAPANESE, von 
denen Jello Biafra mal behauptet hat, sie hätten den gan- 
zen NAPALM DEATH-Käse in Sachen Härte bereits zehn 
Jahre vor NAPALM DEATH übertroffen, oder wie die 
„Alien Soundtracks“ von CHROME, über die Elisabeth 
noch immer ins Schwärmen gerät? 


Elisabeth: „Ich glaube, der große Wendepunkt kam mit 
NIRVANA. 'Nevermind' hat ganz neue Maßstäbe gesetzt. 
Danach gab es keinen Underground mehr, sondern nur 
noch eine neue Major-Bezeichnung unter diesem Namen. 
‘Nevermind' ist keine schlechte Platte, aber sie ist schon 
auf Erfolg hin produziert. Danach hast du eigentlich kaum 
mehr eine Platte gehört, die noch rotzig und schmudde- 
lig klang, es sei denn auf Minilabels, die außer dem ‘Ma- 


ximum Rock'n'Roll’ eh’ keiner wahrnimmt... leider. Seit 
NIRVANA diesen neuen Sound eingeführt haben, der 
gleichzeitig hart ist, aber doch glatt genug für die Bürger, 
um dazu noch Auto fahren zu können, kamen eigentlich 
nur noch saubere, perfektionistische Punk- und Alterna- 
tive-Produkte nach. Der Härtefall ist die neue SOUND- 
GARDEN - das klingt ja wirklich nach absolut perfektioni- 
stischem Schweinerock. Und sogar die phantastischen 
MELVINS sind absolut mild, also rockig geworden.“ 


Meinem Gehör nach ist es tatsächlich der produktions- 
technische Siegeszug von Metal über die gesamte Gitar- 
renmusik gewesen, der das komplette Genre so uner- 
träglich und gleichzeitig so kommerziell gemacht hat. 
Metal war immer schon Macho-Scheiße und nur weil in- 
zwischen auch an sich korrekte Bands den Sound von 
Metal angenommen haben (BUTTHOLE SURFERS, COP 
SHOOT COP, MELVINS, MUDHONEY u.v.m.), ist Gitar- 
renmusik so suspekt geworden, hat quasi über Nacht lan- 
ge Haare und Schnautz bekommen. Es ist größtenteils 
nur der Sound, mit dem die Majors den Underground 
getötet haben; weder die Haltung (attitude, dude) noch 
die Songs mußten dabei zur Strecke gebracht werden. 
Hätten VELVET UNDERGROUND wie MEATLOAF ge- 
klungen (was zeitlich nicht geht - nur als Gedankenspiel) 
wäre alles verloren gewesen. 


Elisabeth fährt weiter nach Heidelberg (oder Mannheim?, 
oder Ludwigshafen?), um sich NEUROSIS live anzuse- 
hen, denn: „Auf Platte sind sie langweilig, auch so eine 
Band, die man live sehen muß, dann wirft es einen um“. 
Ich bleibe zurück mit 
den üblichen trüben 
Gedanken darüber, 
wie ich meinen Arti- 
kel gestalten soll. 
Die Plattenfirma hät- 
te natürlich gerne ein 
fettes Bandportrait 
mit kiloschwerem 
Lob auf die neue LP. Das kann ich nicht liefern, weil „Gato 
Negro“ nur okay ist, sich gut hören läßt, aber nichts weg- 
sprengt. Die P.C.-Diskursler hätten gerne ein paar Worte 
zum Stand von Frauenbands und der „RRRiot‘-Bewe- 
gung (wenn es denn eine ist) in den USA gehört. Aber 
die kann ich nicht liefern, weil Elisabeth mir allen Wind 
aus den Segeln läßt: „Wir sind völlig apolitisch. Alle Kri- 
tiker denken, wir müßten eine politische Band sein, weil 
wir lauter Frauen sind. Wir wurden auch schon als Lesben- 
band bezeichnet. Totaler Schwachsinn. Natürlich sind wir 
gegen Machotum, gegen Schwanzrock und gegen An- 
mache - aber wir machen keine Songs darüber, weil das 
doch nur genau das wäre, was alle Schlauberger von uns 
hören wollen. Frauenbands gesteht man insgeheim nicht 
zu, daß sie einfach nur ihren Spaß haben. Frauenbands 
sollen über Unterdrückung greinen. Insofern sind wir 
hyperfeministisch: Wir weinen nicht! Wir amüsieren uns.“ 
Und so habe ich mal wieder nur ein Labyrinth aus Fragen 
gezimmert, Fragen nach der Zeitschleife, nach der Un- 
zahl an mittelmäßigen Platten derzeit, danach, warum 
alle Musiker über Dreißig, die mal irgendwann Jack Endino 
oder Henry Rollins aus dem Zugfenster heraus gesehen 
haben, derzeit einen Plattenvertrag bei Warner kriegen. 
Ich habe diese Fragen nicht mal so richtig beantwortet, 
sondern eigentlich nur mal wieder vor mich hin gegreint. 
Denn wenn es für Frauen cool und feministisch ist, nicht 
zu weinen, dürfen P.C.-Männer sicher auch jede Menge 
Tränen vergießen. Freilich wird das Heulen langsam lang- 
weilig, aber was kann ich denn dafür, daß derzeit alle 
Platten, auf denen „voc./git./dr./b.“ steht, tiefer einlullen 
als die Schlaftabletten von Marilyn Monroe? (Von die- 
sem Vorwurf sind 7 YEAR BITCH wenigstens nicht völlig 
betroffen). Glaubt denen nicht, die Techno als Patent 
gegen die Langeweile feilbieten! Aber es gibt noch groß- 
artige Zwischenformen, die müden Punk und müdes 
Gerocke ebenso wie blöden Techno vergessen lassen. 
Hört die neue VILLAGE OF SAVOONGA, legt Euch den 
Backkatalog von Jim O'Rourke zu, die neue FAUST und 
die neue Platte der GOLDENEN ZITRONEN. Auf Punk- 
rock, ‘Alternative’ und Techno mag ich momentan und 
vielleicht für längere Zeit verzichten. Irgendwo dazwischen 
allerdings gibt es noch einen Platz, wo man sich die Haa- 
re schneiden lassen kann, bevor man verpennt. 


HURRA ! TESTCARD; zwei 


Vielleicht gehört einer der Leserinnen und Leser dieser Zeilen zu dem Perso- 
nenkreis, der alle Musikheftchen im Kinderzimmer sammelt und nie mehr rein- 
schaut. Mir geht es jedenfalls so. Nur wenn ich mal für zwei Mark eine Platte 
finde, grabe ich die alten Zeitschriften'noch mal aus, um nachzulesen was da- 
mals drüber drinstand. 

Ganz anders verhält es sich mit Musikbüchern. Die liegen griffbereit im Regal 
und wandern häufig zwischen Schreibtisch und Bücherschrank. Besonders die 
reader Rock-Sessions sind gerne Gebrauchte Materialbände. Locker plus intel- 
ligent geschrieben und alles drin, was zur Zeit angesagt war und bis heute nichts 
von seiner Qualität verloren hat. 

1995 nahmen die Macher von TESTCARD diese Idee wieder auf und veröffent- 
lichten den ersten, ziemlich tollen Band „Pop und Destruktion“. Als Herausge- 
ber der Theaterzeitschrift FAKE waren mir viele Themen des Buches leider zu 
bekannt: Arteaud, Theatre Guignol, Horrorfilme, Fluxus etc. und die Kluft zwi- 
schen rotzig hingeworfenen Artikeln und wissenschaftlichen Abhandlungen war 
etwas zu groß um, ähh, Spaß zu machen. Besonders das gefakte Interview mit 
den Akteuren der Sesamstraße über zeitgenössische Ästhetik war recht schlecht. 
Die Namen Grobi, Kermit und Ernie hätte man, ohne das es zu einem Uhnter- 
schied gekommen wäre, mit Bazon Brock, Kittler und Beate Wedekind ersetzen 
können. 

Mit einer Aufzeichnung von gesprächen der Sesamstraßen Squad beginnt auch 
der zweite Testcard Band. Und schon ab da wird alles richtig gemacht. Bert ist in 
seinem Zimmer völlig mit den Nerven runter, weil irgend jemand in der Sesam- 
straße die ganze Zeit superlaut „La Cucaracha“ im spanischen Techno-Remix 
hört. Als Oskar mit seiner Tonne angerollt kommt, um noch einmal zu bestäti- 
gen, daß er nur Lärmpunk und Avantgardekrach hört, weiß er zu berichten, daß 
der stumpfe Kommerz-Techno ein Haus weiter aus Bibos Wohnung kommt. 
Langsam versammeln sich alle Bewohner der Sesamstraße, um Bibos und ih- 
ren eigenen Musikgeschmäker zu diskutieren. Graf Zahl beruhigt in seiner ver- 
nünftigen Art und mit musikalischem Wissen die Gemüter, während Professor 
Hastig die meiste Zeit schläft. Das Gespräch zieht sich in Fortsetzungen durch 
das ganze Testcard Heft und leuchtet an manchen Stellen immer wieder grandi- 
os auf: Plötzlich taucht Supergrobi in Streatwearklamotten von einem super- 
langen Rave auf und versucht sich mit Energy-Drinks wachzuhalten. Da aber 
Grobi schon längst in der Runde sitzt, bleibt die Frage ob es sich mit ihm und 
Supergrobi so verhält wie mit Clark Kent, Superman und einer Telefonzelle, 
ungeklärt. 

Und nun zum Layout des Heftes. Das ist wirklich angenehm zurückhaltend und 
ganz schön toll. Die Sesamstraßengespräche werden von Illustrationen von 
Andy Conrad begleitet, der die Figuren in filigraner Strichführung zeichnet. Fast 
sieht es so aus als würden Plattenrillen visuell remixed und zerlegt zu den Se- 
sam-Typen werden. Die Fotos im ganzen Heft von Frank Dommert zeigen urba- 
ne Kreuzungen mit typischen 50er Jahre Hochhäusern und Autos aller Zeiten. 
Da auf den Bildern keine Wagen der neuen S-Klasse auftauchen, könnten sie 
irgendwo in Deutschland, in einer Periode der letzten 30 Jahre aufgenommen 
sein. Und davon handelt auch die neue Testcard Nummer: INNLAND. 

Martin Büsser eröffnet das Heft klassisch mit einem Kraut-Artikel. wie immer ist 
dieser Text, genau wie sein Oval-Artikel, locker aus dem Ärmel geschüttelt und 
gut durchgearbeitet. das ist überhaupt ein hervorstechendes Merkmal der 
Testcard-Reihe. Die Sachen bleiben näher an der Musik dran und werden somit 
natürlich länger Bestand haben, als die, sich in Zimmerecken stapelnden Heft- 
chen. 


Mit zwei Beiträgen ist der alte Pop und Punk Phänomenologe Thomas Lau 
vertreten In einem offenen Brief an Büsser untersucht er Techno. Als „Neue 
Härte“ enttarnt er im anderen Text die Machenschaften der Kelly Family. Lo- 
benswert natürlich auch,daß diesmal zwei bis drei Frauen mitarbeiten. Monja 
Messner nähert sich Boygroups und Miß Weisung findet Fehlfarben ähnlich 
eingebildet wie Blumfeld. So ziemlich alles Abgefuckte, Obskure und Populäre 
aus „deutschem Lande“ findet sich in der zweiten Testcard wieder: Portraits des 
Vertriebes Indigo, des Labels Hausmusik und Freunde einerseits und Ladomat 
2000 on the other hand. Frank Schütze ist danach down mit Hardcore und Punk. 
Neben einer gut sortierten Auswahldiscoraphie zur deutschen Popgeschichte, 
finden sich auch noch Vertreter der Artschool: Tanzen am Bauhaus, Jazz in der 
DDR, A-Musik Köln, und Selektion, deren Klanginstalationen auch schon im 
Kunstforum (Bd.116) besprochen wurden. 
Gegen Ende des Bandes stellt Martin Büsser noch einmal in einem Artikel über 
deutsche Musikzeitschriften und Fanzines, das Schreiben über Popmusik selbst 
vor. Inwiefern hat SPEX den Diskurs-Rock delbst iniziiert und warum waren es 
gerade coole und rotzige Bands wie Slime, die Jugendliche vor dem Abdriften 
ins rechte Lager bewahrt haben? 
Es fällt schwer von bereits sekundärem Material noch einmal eine Besprechungs- 
ebene einzuführen und es wäre jetzt müßig die einzelnen Beiträge zusammen- 
zufassen. Holt euch das Ding einfach. Viele Artikel werden bestimmt noch Aus- 
gangspunkt und Reibefläche für kommende ZAP-Texte sein. Die meisten Sa- 
chen in der Testcard zwo habe ich schon zweimal gelesen und jetzt wandert der 
Band, neben die drei Rock-Sessions, die ich besitze, und dort wird es schnell 
greifbar zu gutem Gebrauch immer warten. 

Nicoletta Dubrovnik für SPoKK 
Testcard Verlag. Postfach 1145 55272 Oppenheim Fax: 06133-70500 Bank: 
Postbank Nürnberg BLZ 760 100 85 Konto 3909 45 853, 28 DM. 
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DER Head-Shop im Saarland! 


Untere Allee 3 
66424 Homburg 
Tel. 06841 / 120 489 Fax 06841 / 120 593 


AK 47 / UNTERE ALLEE 3 / 66424 HOMBURG 
Tel. 06841 / 120 489 - Fax 120 593 


Samen, Beleuchtungs- und Zubehörangebot von AK 47 für 


Frühjahr 96 


Liebe Leserinnen und Leser! 


Anbei findet ihr das aktuelle SENSI SEED Programm, welches ihr über das 
AK 47 komplett beziehen könnt. Die Preise beziehen sich jeweils auf eine 


Packung mit 15 Samen. 


Auf Verhandlungsbasis verkaufen wir SAMEN auch EINZELN oder in 


kleineren Mengen weiter. 


Shiva Shanti 
Northern Lights 
Indoor Mix 

NL # 5 X Haze 
Big Bud 
Hawailan Indica 
Four Way 
Afghani # 1 
Hindu Kush 
Super 

Skunk 

Skunk 

Shiva 

Sensi 

Silver Pearl 
Early Pearl 
Durban 

Ruderalis Skunk 
Early Girl 

Early Skunk 
Shiva Shanti IJi 
Rugeralis Indica 
Mexican Satiya 
Jack Herer 

Black Domina 
California Indic 
NUIey Freut 


LAMPEN UND LEUCHTMITTEL 


Philips SGR 200 Ay 
Poot PL94/400W Pius 
Poot PLY4/600W -« - 
Poot PL 10/400 wW =" 
Poot PL10/800W --- 
Poot PL94/400WMH H#PI 
Philips Son T Plus 400 W 
Philips Son T Agro 400 W 
Osram Planta T 400 W 
Philips Son T Plus 600 W 
Philips HPIT 


54,00 
180,00 
90,00 
225,00 
144,00 
112,50 
135,00 
81,00 
90,00 
2.00 
31,50 
135,00 
108,00 
31,50 
112,50 
90,00 
90,00 
22700 
90,00 
54,00 
18,00 
22,50 
22,50 
247,50 
%57,50 
rn RE 
162,00 


449,90 
399,90 
569,90 
359,90 
4793,90 
fi 449,90 
79,90 
89,90 
59,90 
139,90 
119,90 


ZAHLUNGSWEISE 


Bei Bestellungen 
per Post: 
Vorauskasse 
mit Scheck 
oder in bar 
bzw. per 
Nachnahme 
oder Überwei- 
sung des 
Betrages auf 
das Konto 
1010900007, 
M. Arndt, 
Kreisparkasse 
Saarpfalz, 
BLZ 594 500 
10. 


AK 47 / UNTERE ALLEE 3 / 66424 HOMBURG 
Tel. 06841 / 120 489 - Fax 120 593 


Vom 12. - 20. Oktober geht 
die holländische Formation 
„Another Joint“ auf NRW- 
Tour, auch andere Bereiche 
werden anch Absprache be- 
rücksichtigt. Wer ein Konzer 
klar machen will, Demo + 
Photos werden selbstver- 
ständlich bei Nachfrage zuge- 
sandt, sollte sich umgehend 
bei folgender Adresse mel- 
den: SKA RECORDINGS, c/ 
o Robin Krusha, Wulffstr. 2, 
59821 Arnsberg, Tel.: 02931/ 
23100, Fax.: 02932/ 81254. 


TERMINE 

27.07. UJZ Peine ab 16.00 
Uhr: TOLLSCHOCK 3, DAILY 
TERROR, DIE EINSAMEN 
STINKTIERE, KAPITULATI- 
ON B.o.N.n., SI! SPLIT 
IMAGE/ SCHROTT- 
GRENZE/ STRIKES, AB- 
FALLSOZIALPRODUKT 
31.08.+01.09. Wuppertaler 
WUPPSTOCK-Festival mit 
DEMOLITION GIRLS/ 
SCREAM & SHOUT/ 
BRONXS BOYS/ EMILS/ 
SKAOS/ SINNEN/ TUPSY 
TURTLES/ CHAINSAW 
HOLLIES/ T.C.A. & 
MICROPHON MAFIA/ PE- 
TER & THE TEST TUBE BA- 
BIES 

06.+07.+08.09. Fette Party 
auf dem größten Marktplatz 
Deutschlands, keine Chaos- 
tage, einfach nur fröhliche 
Saufgelage und allgemeine 
Heiterkeit. Konzert der Firle- 
fanz Union Nordschwarzwald 
(FU.N.) 

07.09. ROCK GEGEN 
RECHTS in Göttingen- 
Northeim mit Kinderpro- 
gramm, Internationalem Es- 
sen (ohne Fleisch), einer Aus- 
stellung, sowie politischer Li- 
teratur und einem Konzert um 
16 Uhr mit NO MEANS NO, 
D.O.A., WARDANCE, CUPC 
+ Überraschungsband 

12.09. THE BATES/ WIZO in 
Rothenburg o.d. Tauber beim 
Taubertal Open-Air, Info: 
09867/ 9592. 


Gigs im Jubez, am Kronen- 
platz in Karlsruhe 

20.08. MADBALL/ 
MURPHY'S LAW/ WAWN 
11.09. STRAIN/ PILLBOX/ B- 
SIDE AREA 

01.10. YUPPICIDE/ FRONT 
TOWARD ENEMY 


Gigs um München 
19.08. MADBALU Ballroom 
18.09. FACE VALUE/ 
DISMAY/ Ballroom 


Gigs im Schloß in Freiberg 
31.08. Sommer-Open-Air: 
GBH/ FUNERAL DRESS + 
guests 

08.09. ZONA A 

21.09. MÄDELS NO MÄ- 
DELS 

05.10. FLAG 
DEMOCRACY 

19.10. APARTMENT 36 


[0] = 


Gigs im JZ Halletal-Hohen- 
hausen 

27.09. NUKLEAR FLOWER 
POWER/ PERSIFLAGE 
18.10. KAFKAS/ DAISIES/ 
BOOTSACHS 


Gigs im SZ-Forellenhof in 
Wolfenbüttel 

02.+03.08. Festival mit 
STRIFE/ WARZONE/ 
BLINDFOLD/ CONGRESS/ 
LIAR/ TREADMILL and more 
23.08. MADBALL 


Gigs im Tunnels in Köln 
29.08. CITIZEN FISH/ 
RANTANPLAN 

01.09. GIRLS AGAINST 
BOYS 

25.09. D.O.A. 


Gigs im Spunk (ex Fla Fla) in 
Herford 

25.08. BLUE MEANIES 
21.09. STRAIN/ ELLISION/ 
APPROACH To 
CONCRETE/ ASIDE 

02.10. Helmut Kohl der 
Vereinigungs Kanzler Feier- 
tag mit RAWSIDE/ 
RECHARGE/ BURNED OUT 


Gigs im Juz in Mannheim 
06.-08.09. BASTA Festival 96 
mit Konzert am 07.09. mit 
BAMBIX, _ LUNCHBOX, 
P.H.U., KNOCHENFABRIK, 
MUZELBASTARDS 


Zir® 


13.09. DOOM, 
ACCION MUTANTE 
27.09. FLAG 
DEMOCRACY 


OF 


Gigs im Tommy Weissbecker 
Haus 

01.08. SPECIAL GUESTS 
SKA aus Berlin 

03.08. BLINDFOULD/ 
CONGRESS 

01.09. G.B.H 

04.10. Planet Punk Festival 
mit: RED ALERT/ BITTER 
GRIN/ KLASSE KRIMINALE/ 


PUBLIC TOYS 

05.10. FLAG OF 
DEMOCRACY 

11.10. SOCIAL UNRAST/ 
SNAPHER 


18.10. HEATWAVE RE- 
LEASE PARTY mit MAD 
MONSTER SOUND 

19.10. APARTMENT 36 


SNUFF 

30.08. Bremen/ Schlachthof 
13.09. Lübeck 

14.09. Hamburg/ Fabrik 


GIRLS AGAINST BOYS 
27.08. Bochum/ Zwischenfall 
. Hamburg/ Fabrik 

. Bremen/ Sputnik 

. Berlin 

. Bielefeld/ AJZ 

. Köln/ Tunnel 

. Wien/ Flex 

. Linz 

. München/ Nachtwerk 
. Ulm/ Cat Cafe 

. Karlsruhe/ Subway 


DIE ART 
31.08. Colbitz/ Open Air 


ANATEVKAS RAPTORS 
24.08. Hoyerswerda/ Dock 28 


FLEISCHMANN 

03.08. Weißenfels/ Rock für 
Barock Open Air 

30.08. Colbitz/ Open Air 


YETI GIRLS 

10.08. Stemwede/ Umsonst + 
Draußen 

31.08. Alfeld/ Rock am Pool 


PILLDOG BKB 
21.09. Tharandt/ Festival 


DR. RING-DING & THE SE- 
NIOR ALLSTARS 
24.08. Datteln/ Kanalfest 


FETTES BROT 

16.08. Dortmund/ Warchild 
Benefiz 

17.08. Aachen/ Katschof- 
Open-Air 

23.08. Wiesbaden/ Folklore 
im Garten 

24.08. Schenefeld/ Juks 


WIZzOo 

18.08. Köln/ Bizarre 

24.08. Appenweier/ Sport- 
gelände 


SWOONS 
17.08. Treuchtlingen/ Open 
Air 


PARANOISES 
09.08. Goßmar/ Open Air 


AM I JESUS 

272.08. Köln/ Popkomm 
04.10. Darmstadt/ Goldene 
Krone 

08.11. Burscheid/ Megaphon 


BOXHAMSTERS 
17.08. Köln/ Kantine 


PHANTOMS OF FUTURE 
02.08. Dortmund/ Westfalen- 
park 

03.08. Cloppenburg/ Staats- 
forsten Open Air 

25.08. Neuenkirchen/ Freibad 


MC RENE & DJ MIRKO feat. 
SPAX 

17.08. Köln/ Popkomm 
24.08. Kufstein/ 

25.08. Wiesbaden/ Folklore 
im Garten 


DER TOBI & DAS BO 
17.08. Aachen/ Katschof- 
Open-Air = 

FA.B. 

10.08. Schöppingen/ 

17.08. Köln/ Popkomm 
24.08. Schenefeld/ Juks 


MASSIVE TÖNE 
17.08. Köln/ Popkomm 
24.08. Schenefeld/ Juks 


SQUARE THE CIRCLE 


30.08. Essen 
01.09. Frankfurt 
07.09. Kiel 


FALSE FRIENDS 

04.08. Stuttgart-Vaihingen/ 
U.&D 

10.08. Kuhweid/ Open Air 
Schlier 


DR. RIND-DING & THE SE- 
NIOR ALLSTARS 

23.08. Marburg/ KFZ 

24.08. Datteln/ Kanalfest 
20.09. E-Barcelona 

21.09. E-Madrid 


MARK FOGGO 

30.07. A-Salzburg/ Rockhaus 
03.08. Rostock/ MAU 

17.08. Köln/ Bürgerhaus Kalk 
06.09. Hamburg/ Honigfabrik 
07.09. Stavenhagen/ Tank- 
haus 


LAUREL AITKEN 
17.08. Köln/ Bürgerhaus Kalk 


THE TOASTERS 

26.08. Berlin/ Pfefferberg 
27.08. Flensburg/ Volksbad 
31.08. Lübeck/ Treibsand 
03.09. Erlangen/ E-Werk 


DOOM 

12.09. Bremen/ Schlachthof 
14.09. Wermelskirchen/ AJZ 
15.09. Offenburg/ Kessel 
16.09. Stuttgart 

17.18.09. Schweiz 

21.09. A-Wien/ EKH 

24.09. Dresden/ Riesa Efau 
26.09. Leipzig/ Zoro 
27.09. Berlin/ Köpi 
28.09. Dorsten/ 
Rottmannshof 


JZ 


DAILY TERROR 

16.08. Köln/ Popkomm 
13.09. Stavenhagen 

14.09. Potsdam/ Lindenpark 
19.09. Hildesheim/ Knast 


NOFX 

15.08. Wien/ Arena Festival 
17.08. Köln/ Bizarre Festival 
27.09. UK-London/ Astoria 
28.09. UK-Manchester or Li- 
verpool 

30.09. NL-Amsterdam/ Melk- 
weg 

01.10. NL-Amsterdam/ Melk- 
weg 

02.10. D-Hamburg/ Docks 
03.10. GUS-Moskau/ 
Gorbunova 

04.10. FI-Helsinki/ Tavasita 
05.10. S-Stockholm/ Solna 
06.10. S-Lund/ Mejeriet 
07.10. DK-Kopenhagen/ Grey 
Hall 

08.10. Berlin/ So 36 

09.10. P-Poznan/ Eskulap 
11.10. Göttingen/ Uni Mensa 
12.10. Osnabrück/ Hyde Park 
13.10. Düsseldorf/ Sthiwerk 
15.10. Frankfurt/ Batschkapp 
16.10. Stuttgart/ Longhorn 
17.10. Augsburg/ 
Pleasuredom 

18.10. Zürich/ Rote Fabrik 
19.10. I-Milano/ Palatrussardi 
21.10. F-Marseille/ Salle du 
Moulin 

22.10. E-Barcelona/ Zelste 
23.10. E-Madrid/ La Riviera 
24.10. E-San Sebastian/ 
Polidportivo 

25.10. F-Bordeaux/ 
Medoquine 

26.10. F-Paris/ La Cigale 


La 


LAGWAGON 

05.08. S-Stockholm/ Water 
Festival 

09.08. CH-Buchs/ Festival 
10.08. Schwarzenberg/ 
Endless Summer Festival 
15.08. A-Wien/ Arena Festival 
17.08. Köln/ Bizarre Festival 
19.08. UK-Liverpool/ Guinans 
21.08. UK-Birmingham/ 
Foundrey 

22.08. UK-Newport/ T.J.S. 
23.08. UK-London/ Foundrey 
24.08. B-Pukkelpop Festival 
25.08. NL-Lowlands Festival 
26.08. Frankfurt/ Batschkapp 
27.08. Nürnberg/ Hirsch 
28.08. CZ-Pilzen/ 
Lampou 

30.08. Marl/ Schacht Acht 
31.08. Trier/ Festival 

02.09. I-Bologna/ Arena Estra- 


Pod 


gon 

03.09. I-Biella/ Babylonia 
04.09. F-Marseille/ Sous Ma- 
rin 

05.09. E-Barcelona/ 

06.09. E-Madrid/ 

07.09. E-San Sebastian/ PilPil 
Festival 

08.09. F-Albi 

09.09. Paris/ FNACCRETEIL 


Dieser Flyer flog neulich wie der Name schon sagt bei uns rein 
TERMINE + TERMINE + TERMINE + TERMINE + TERMINE + TERMINE + TERMINE + TERMINE 
PENNYWISE/ JOYKILLER, 06.06. Nachtwerk in München 


11.09. NL-Amsterdam/ Melk- 
weg 

12.09. Osnabrück/ Hyde Park 
13.09. NL-Den Bosch/ Willem 
2 

14.09. NL-Leeuwarden/ Har- 
monie 


15.09. NL-Utrecht/ Tivoli 3 


(Skate event) 


STRAIN 

29.08. Darmstadt/ Oettinger 
Villa 

30.08. Schweinfurt/ Schreine- 
rei 

31.08. Ulm-Langenaw/ Juz 
01.09. Filderstadt-Bern- 
hausen/ Juz 

02.09. Freiburg/ KTS 

03.09. Luzern/ Boabar 

04.09. Rom/ Questo Visto 
05.09. Modena/ Arrrgh 

. St. Etienne/ 

. Rennes/ Youth Club 

. St. Nicklas/ 

. Saarbrücken/ Falken- 


. Karlsruhe/ Jubez 
12.09. Brakel/ Juz 

13.09. Lohne-Merschenhof/ 
Circus Musikus 

14.09. Salzgitter/ Forellenhof 
15.09. Katowice/ Mayday 
16.09. Warszawa/ Stodoka 
17.09. Prag/ 


19.09. Wermelskirchen/ Juz 


Bahndamm 

20.09. Groningen/ Vera 

. Herford/ Juz 

. leper/ Vortin Viz 

. Duisburg 

. Walsrode/ Juz 

. Vänerswborg 

26.09. Linköping 

27.09. Umea 

28.09. Trondheim 

29.09. Oslo 

01.10. Koblenz/ Haus Metter- 
nich 
02.10. 
03.10. 
Juz 
04.10. 
05.10. 


Biberach/ Festival 
Kassel-Immenhausen/ 


Berlin/ SO 36 
Leipzig/ Conne Island 
06.10. Dresden/ Riesa Efau 
09.10. Münster/ Tryptikon 
10.10. Potsdam/ Archiv 
11.10. Neumünster/ Juz 
12.10. Kontich/ Lindfabrik 


RATOS DE PORAO 


15.08. Köln-Popkomm/ 
Between 
17.08. Braunschweig/ 


Drachenflug 

19.08. Bochum/ Zeche 
21.08. Bielefeld/ Falkendom 
22.08. Markthalle Hamburg 
24.08. Berlin/ SO 36 


WAHRE SCHULE 

BERLIN HIP HOP PROJEKT 
IN FALSCHEN GERUCH 
VON GHETTO HIER!!! 
27.07. Berlin/ KOB 

09.08. Müzenich/ Nassenhof 
10.08. Kassel/ Bazille 

11.08 Siegen/ Uni 

12.08. Darmstadt/ Goldene 
Kronze 
14.08. 
Fillmore 
16.08. Hamburg/ Flora 
17.08. Rendsburg/ Festival 
18.08. Berlin/ Anorak 

23.08. Cottbus/ Club Südstadt 
24.08. Greifswald/ Klecks 


Kaiserslautern/ 


NIKKI SUDDEN 

18.08. SZ-Trutnov/ Open Air 
21.08. DK-Kopenhagen/ Klub 
Rust 

27.08. CZ-Prag/ Roxy 

30.08. CZ-Tovacov 


JEFF DAHU NIKKI SUDDEN/ 
FREDDY LYNX 

21.09. Leonberg/ Beatbaracke 
22.09. Heidenheim/ Villa Tau- 
benschlag 

23.09. Nürnberg/ LGB 

24.09. München/ Substanz 
26.09. Hamburg 

27.09. Hannover/ Silke Arp 
28.09. Grünberg/ Tanzcafe 
Cluo 

29.09. Voerde/ Downtown 
30.09. Düsseldorf/ Crash 
01.10. Köln/ Underground 
02.10.  Wilhelmshaven/ 
Klingklang 


DAVE KUSWORTH 

16.08. Leonberg/ Beatbaracke 
17.08. Heidenheim/ Villa Tau- 
benschlag 

18.08. Marbach/ Cafe Provinz 
19.08. Nürnberg/ LGB 

20.08. Köln/ Vielharmonie 
21.08. Hamburg/ Schokoladen 
23.08. Berlin 

24.08. Dresden/ Groove Sta- 
tion 


3° 


EXPLOITED mit ohne Iros! 


Als alter California-Meldoic-Hardcore-Fan konnt’ ich’s natürlich nicht lassen zu Pennywise zu fah- 
ren. Deren Debut-LP zählt für mich immer noch zur besten Platte in diesem Bereich; keine andere 
Epitaph/Fat Wreck Chords Band und erst recht keine Schweden Lawine-Band kann da mit. Am 
Abend in Müchen angekommen, bietet sich mir ein seltsames Bild. Außer mir und meinen Kumpels 
ist nur ein einziger Konzertbesucher da, dieser dafür in 700facher Ausführung. Irgendwie muß jede 
Kalifornien-Platte dafür sorgen, daß jeder, der sie anhört, absolut gleich aussieht: Kurze Haare, 
Band-T-Shirt mit PennyLapFXatAllColin-Aufdruck, Skater-Kartoffelsackhose und Vans. Altersdurch- 
schnitt etwa 15 Jahre. Ich kam mir mit meinen 22 saualt vor, außerdem fiel mir auf, daß ich ‘nen 
Kopf größer als der Rest war. 

Nach unerträglich langer Wartezeit, einem, zum Wucherpreis von 5,50 gekauften Bier und lustiger 
Ablästerei über den versammelten Kindergarten legte endlich irgendeine Band los. Ich war fest der 
Überzeugung, daß dies - wie auf der Karte angekündigt - Sublime waren; schon nach dem ersten 
Lied wurde ich jedoch stutzig, da diese mehr Ska bringen, das dargebotene aber ganz gewöhnli- 
ches, tausendmal gehörtes Melodic-Gebretter war. Auch der Hinweis des Sängers, der Sublime- 
Sänger habe sich mit Drogen vor drei Tagen das Licht ausgeknipst half noch nicht viel; ich war 
erstaunt, wie schenll man in dieser Musikrichtung einen Ersatzsänger finden kann. Erst als sie sich 
verabschiedeten, ging auch mir ein Licht auf, daß das Joykiller waren. Bei diesen tat sich auf der 
Bühne gar Wunderliches: Nach einmaliger Aufforderung des Sängers, doch Fun zu haben und auf 
die Bühne zu kommen, um dann herunterzuspringen, war auf einen Schlag die gesamte Bühne voll 
mit Skater-Pimpfen, die - einmal oben - gar nicht mehr daran dachten zu diven, sondern nur doofe 
Verrenkungen machten. Nachdem ich dies ein paar Minuten amüsiert betrachtete, zog ich es vor, 
den Merchandise-Stand zu begutachten, in Erwartung erschreckender Dinge. Und ich wurde nicht 
enttäuscht: etwa zwanzig verschiedene Pennywise-Shirts, Baseballhemden/kappen, Kapuzen und 
CDs. Wahnsinn! Erstarrt stand ich vor diesem Phänomen; Konzerte dieser Art enttäuschen in 
dieser Hinsicht nie. Endlich hörten Joykiller auf, und es wurde Zeit für the one and only Pennywise. 
Die holzten gut los, die ganze Halle stand Kopf, und auch ich war munter bei der Sache. Es zeigte 
sich wieder einmal, daß 1,90 m Größe und Springerstiefel einen Riesenvorteil haben: beim Pogo 
ist man immer der Chef, die Skaterpimpfe mit ihren Vans haben nix zu melden. Bemerkenswertes 
passierte dann bei „Stand by me“, das überraschend schon recht früh gespielt wurde: ein glatzköp- 
figer, Muskel-Macho-Trottel sprang auf die Bühne und wollte partout nicht mehr runter. Ein Roadie 
versuchte, den Typen mit sanfter Gewalt wieder hinunter zu befördern, doch dieser reagierte mit 
roher Gewalt, d.h. er knallte dem Roadie eine. Dann überschlugen sich die Ereignisse: der 
Pennywise-Bassist rastete aus und wollte ihn mit seinem Bass von der Bühne prügeln, während 
der Gitarrist, ein 150 Kilo und Zwei-Meter-Monster, mit samt seiner Gitarre einen Hechtsprung in 
die Kids machte, um den Typen fertigzumachen. Bei diesem Sprung müssen mindestens 10 Kinder 
draufgegangen sein. Der Typ wurde aus der Halle befördert und „Stand by me“ zu Ende gespielt. 
Gespielt wurde außerdem noch „Fight for your right“ von Beastie Boys und zu guter letzt die zwei 
Pennywise-Lieder schlechthin, nämlich „No Reason Why“ und „Bro Hymn“. Nach nur einer Stunde 
war dann Schluß, aber das war mir auch recht, da ich fix und fertig war. Fazit: Punkig ist an 
Konzerten dieser Art nur noch die Musik, der Rest ist Kommerz-Müll. 


Komplett anders sah es dagegen eine Woche später bei EXPLOITED/ GROWING MOVEMENT/ 
ABFALLSOZIALPRODUKT im Ballroom in Esterhofen aus. Der Altersdurchschnitt stieg um etliche 
Jahre, Iros und Lederjacken bestimmten das Bild. Außerdem zeigte sich wiedermal welch verhee- 
rende Wirkung zwei Bier, im Auto bei 50 Grad getrunken, haben: In Esterhofen mußte ich so 
pissen, daß ich fast nicht mehr gehen konnte und daß schon fast nichts mehr kam; außerdem hatte 
ich einen Riesenrausch. Vor dem Eingang kamen uns Max und Jürgen von Growing Movement 
entgegen, später kam auch noch Loll dazu, und handelten schnell ihre Songlist aus. Drinnen spiel- 
ten derweil schon die ersten zwei Bands, darunter auch Abfallsozialprodukt. Beide waren nicht 
sonderlich berauschend, deshalb zogen wir es vor, lieber draußen zu bleiben, um den Exploited- 
Bandbus zu bewundern: Ein Monstrum, so groß wie ein Haus, jedes Bandmitglied hat sein eigenes 
Zimmer. Seitenaufschrift: „Beat the Street“, naja, mit diesem Raumschiff wahrscheinlich kein Pro- 
blem. Als dann Growing Movement anfingen, zog es auch uns nach drinnen, vorbei an Erich Zan- 
der, der als Türsteher fungierte. Und G.M. legten gut los: geiler, kompromißloser metallischer 
Hate, bei dem besonders die Doublebass von Max auffiel, die komplett alles wegpustete. Loll 
brüllte wie am Spieß und sorgte für Erheiterung mit seinen umfangreichen Ansagen: „So. Der 
nächste Song hoaßt....“. Nach 30 Minuten war Schluß und der rauhe Beton-Hatecore hatte seine 
Wirkung gezeigt. Schließlich kamen dann noch Exploited, deren kompletter Sound unwahrschein- 
lich metallisch klang, selbst alte Schinken wie „Sex & Violence“ und „Punk's not dead“. Das waren 
auch die einzigen alten Sachen, ansonsten gab's fast alles von der neuen Platte. Teilweis war ich 
echt der Ansicht, viermal hintereinander dasselbe Lied zu hören. Ich war jedenfalls froh, wie's 
vorbei war. Growing Movement haben mir am besten gefallen, da sie am kompromißlosesten sind, 
während Exploited ihre ganzen Leider metalmäßig aufmotzen, was mir gar nicht so taugt. Außer- 
dem haben die keine 50 cm Iros mehr. Mr. XXX Stifeleto 


THIS IS „HEIKE“ THE ZAP-COW WITH THE BIGGEST 
EUTER IN TOWN ! WATCH OUT FOR HER IN YOUR 
LOCAL SUPERMARKET 
AND ABO JUST TODAY THE ZAP-EUTER-FANZINE 
WITH HER NEWEST AMAZING ADVENTURES !! 


GESCHENKABO ABS OD 
ICH VERSCHENKE ZAPF AB EINSCHL. Dell 5 N a jan 


ı O13 AUSGABEN FÜR 50,- dm 


CD 16 AUSGBEN FÜR 60,- dm O26 AUSGABEN FÜR 100,- dm 
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das geld habe ich Obar beigelegt, © als verrechnungsscheck beigelegt, Oauf das 


postgiroamt saarbrücken blz 590 100 66 - kto 15934662 an barbara arndt überwiesen 
COUPONS EINSENDEN AN YA POSTFACH 1007 - 66441 BEXBACH Zw> 


DVER THE TOP! 


They _ They,stillhäte the s the system! True Hatecore from 
‘New York City! 


BROTHERS 
KERR 


The 
Continuum - 
e)) 


full-length album by one the mos#promising 
‚Straight Edge Hardeore bands from the US! 


RAID 


a, FRI FOR LOYVESANDIE ROCK 


ugend „7, Ind. members from GUILT, ENDPOINT, 
ji % cD5 ENKINDEE FALLING FORWARD and EMPATRY! 


Four coverversions of one.of Germürly‘ s best 
lcore bands ever, Vorkriegsjugend from Berl 
plus one new Bawsike . unk as-fuck 


80% of the current EARTH CRISIS’ an 
plus their first drummer and two roodes 


ap Gossover with 
Ad. quest appearances 
.d Deejot Hausmarke/Fantastiscche 4, 
/Humungous Fungus etc. 


za | PEIERR 
-THETEST 
TUBE BABIES, 


Schweinlake % 
Live 
(D 


e recordings-of their be ur 
fimate singalong Punk Rochretrdt 


Refuseıl 


ALIFORNIASTAK 
SHRPCASEJÄSTRIFEN. 
EARTHAERISIS 
LIME2UP//CD 


st en band is back with their 
best resordings : ! 


te Str. 3- D-72793 Pfullingen 


Distributed by SPV 


ıS +++ FANZINES +++ 


Passend zu unserem neuen Konzept haben wir 
für die Besprechungen auch eine neue 
Bewertungsskala ausgetüfftelt. 


seinem Gebiet. 
anwärter. 
Vergangeheit. 


ken. 


nicht mal 


Neben den üblichen ausführlichen, gut recher- 
chierten Artikeln und News bietet das Antifa- 
schistische Info in der # 35 eine bittere Er- 
kenntnis, die sich wie ein roter Faden durch 
das ganze Heft zieht. Als Resumee aus den 
letzten zehn Jahren ist zu ziehen, daß es nicht 
gelungen ist eine einheitliche schlagkräftige 
antifaschistische Bewegung zu organisieren. 
Die Gesellschaft dagegen ist ein gutes Stück 
nach rechts gerückt und faschistische Ansich- 


ES 


stehen für: 
Titelverteidiger oder Titel- 
Große Zukunft und/oder große 


: Hat seine Schwächen und Stär- 
Es ist abzuwarten wie sich der Kandi- 
dat entwickeln wird. Alles ist möglich. 
Sowohl nach oben als auch nach unten. 


Zur Zeit ein recht angenehmer Spar- 
ringspartner. Auf absehbare Zeit allerdings 
kein Titelanwärter auf irgendeine Art und 
Weise. Verletzungsanfällig und bei schwa- 
cher Deckung durch K.O. bedroht. 


:s Dies ist ein Handtuch! 


“ den ETTTERERRERÄIETE eintreten oder 
Hallenhalma ausprobieren. 
Boxsports nicht Mächtigen: Das Handtuch 
wird vom Trainer in den Ring geworfen, wenn 
sein Kämpfer absolut keine Chance mehr hat 
aber nicht von alleine zu Boden geht. So 
unnötiges Blutvergiessen vermieden. 


Dies ist das Zeichen für die 
vollgeschissene Unterhose. Wirklich 
das allerletzte. 

überhaupt zugelassen zu werden und hat es 

verdient in den Ring zu dürfen. 


+++ FANZINES 


Ein Meister auf 


Selbiges 
Energie ae 


Für alle des 


Ist es nicht wert 


ten und Meinungen sind auf allen Ebenen sa- 
lonfähig geworden und selbst der augenschein- 
lich in den letzten Jahren vom Staat zurückge- 
drängte militante Flügel der Nazis ist nicht ernst- 
haft gestört worden, sondern hat sich umorga- 
nisiert und wird in Zukunft bei neuen Offensi- 
ven mit besseren und mehr Kadern auf ein brei- 
teres Unterstützerumfeld zurück greifen kön- 
nen. Wir sehen also dunklen Zeiten entgegen, 
in denen das Überleben des Antifa Infoblattes 
mehr als fraglich ist. Die Antifaschistische "Be- 
wegung" wird wohl noch mehr als bisher in klein- 
ste Zellen zerfallen und teilweise ohne jegliche 
Vernetzung, schlecht informiert, ohne Öffent- 
lichkeitsarbeit und ohne Bekennerschreiben 
agieren. Diejenigen die dann noch militant ge- 
gen Nazis vorgehen, werden das wohl wegen 
reinem Selbstschutz oder wegen Selbstbefrie- 
digung tun und nicht mit Hoffnung auf größere 
positive Veränderungen in dieser Gesellschaft. 
Noch ist es allerdings nicht soweit, deswegen 
für 5 DM das Antifa Infoblatt bei ANTIFA INFO- 
BLATT /L. Meyer / Gneisenaustr. 2 A / 10961 
Berlin bestellen. Konkret gibt es diesmal Arti- 
kel über den JN Aufmarsch am 1. Mai in Berlin, 
Die jungen Nationaldemokraten, Wurzen, Land- 
haus Almensee, Kippen die "Grufties“ nach 
rechts?, Diskussion: "Antifa, wo bist du?" und 
vieles vieles mehr. 

Aus technischen und zeitlichen Gründen dies- 
mal nur diese eine Zine Besprechung. Keine 
Angst. Im nächsten Heft sind wieder mehr da- 


+++ 


Ihr wurdet mir als sehr schwierig an- 
gekündigt. Der eine von Euch soll 
manchmal gar nichts sagen, beim 
anderen weiß ich nicht mehr, was 
angedroht wurde. Ich dachte mir nur 
„Oh Gott, da muß ich mir direkt 
was überlegen“. 


Matthias: Zur Strafe sagen wir jetzt 
überhaupt nichts mehr. 


Was darf man Euch denn nicht fra- 
gen? 


Nick: Keine Diskographie. 


Matthias: Wir hatten letztens so'n In- 
terview in Köln mit 'nem Stadtmagazin. 
Das hätten die echt alles aus dem Info 
entnehmen können. Das waren alles 
nur Standardfragen, die wir fünf-, 
sechsmal hintereinander beantwortet 
haben. Wenn du zum zehnten Mal 
erklören mußt, wie dein toller Band- 
name entstanden ist, was nun wirklich 
völlig unwichtig ist. 


Nick: Oder wie es bei John Peel gewe- 
sen ist. 


Matthias: Oder was unsere Pläne für 
die Zukunft sind. Und jetzt weißt Du ja, 
was Du nicht fragen darfst. 


Als ich erstmals von Euch gehört habe, 
war das im Zusammenhang mit einer 
Tour mit 2BAD, die Ihr gemacht habt. 
Keiner würde sich für diese beiden 
Bands interessieren, hieß es damals. 
Und jetzt seid Ihr bei Roadrunner, was 
schon ein Riesenschritt ist. 


Nick: Ich denke, es hat sich rum- 
gesprochen, daß wir so oft gespielt 
haben. Wir sind halt ‘ne gute Live- 
Band. 


Aber irgendwie finde ich, daß Noise- 
Rock gar nicht so dem Zeitgeist ent- 
spricht. 


Matthias: Ich weiß nicht. Zu sagen, wir 
wären Teil des Zeitgeistes, wäre ein 
bißchen aufgetragen. Aber wir sind nun 
mal da und machen unsere Scheiß- 
Musik. Warum Roadrunner auf uns auf- 
merksam geworden sind, liegt daran, 
daß sie sich für „neue Strömungen“ 
interessieren. Sie versuchen vielleicht, 
ihr Ding umzustellen und sowas zu 
pushen. Wir haben die Erfahrung ge- 
macht, daß wir zwar schon lange exi- 
stieren, aber viele Leute uns jetzt erst 
kennenlernen. Und die finden das gut. 
Das ist einfach nur 'ne Sache des Pub- 
lik machens. Viele Leute kennen halt 
nur den MTV-Scheiß, aber vielleicht 
landen wir da ja auch mal. 


Wie war der Schritt von X-Mist zu 
Roadrunner? 


Matthias: Bei X-Mist hat sich lange Zeit 
nichts getan. Wir haben da eine Platte 
gemacht und Millionen Gigs gespielt, 


PARTY DIKTATOR 


Ich weiß gar nicht, wie oft ich PARTY DIKTATOR in den vergangenen Mona- 
ten live gesehen habe - fünfmal wird es sicherlich gewesen sein. Diese 
Band liebt offenbar Berlin. Das mag wohl der Grund gewesen sein, warum 
ich Martins Kritik zur neuen CD „Dive-Bomb“ nicht ganz nachvollziehen 
kann. Ich habe genügend Bilder im Kopf, wenn ich die CD höre, so daß die 
Musik auch so noch intensiv genug für mich ist. 


Nun kam die Gruppe ein weiteres Mal in die Stadt, diesmal um das Erschei 
nen der Platte bei Roadrunner mit einem Konzert zu feiern. Das wiederum 
fand ich höchst seltsam: Angekündigt wurde das Konzert mit einem Flyer, 
der einer Techno-Party würdig war - nicht einer Noiseband. Gogo-Girls und 
ähnliche Dinge waren für den Abend angekündigt, weshalb das Publikum 
auch dementsprechend gewesen ist (und ich mich nach dem Gig relativ 
bald verzog, meine Welt war das nicht). Warum ich das erwähne? Nun, im 
Interview spielt das eine gewisse Rolle - schließlich habe ich nicht verstan- | 
den, warum eine solche Band sich mit „Easy Listening“-Kram abgibt. Aber 


naja. Anwesend waren jedenfalls Sänger Nick und Basser Matthias. 


aber wir haben uns auf der Stelle ge- 
dreht. Das kann aber auf Dauer nicht 
funktionieren. Es ist einfach frustrie- 
rend, immer nur für 50 oder 100 Leute 
zu spielen. Du willst ja auch, daß es 
weitergeht. Mit X-Mist oder Dead Eye 
sind wir einfach in so ein Loch gefal- 
len. Ich meine, unser Schlagzeuger ist 
gleich nach der Scheibe ausgestiegen 
und wir mußten erst mal einen neuen 
suchen. Das sind alles Faktoren, die 
die Sache im Sande verlaufen ließen. 
Roadrunner sind irgendwie auf uns auf- 
merksam geworden, weil sie Leute hat- 
ten, die uns live gesehen haben. 


War das denn eine leichte Entschei- 
dung? 


Matthias: Nö, wirhaben auch eine gan- 
ze Zeit mit AmRep verhandelt. Wir hät- 
ten aber den finanziellen Topf von 
AmRep gesprengt, hätten wir es mit 
ihnen gemacht. Wir brauchten im Stu- 
dio einfach lange, um den Scheiß auf 
Tape zu bannen, wie wir das wollten. 
Das hätten AmRep einfach nicht finan- 
zieren können. 


Aber der Schritt wäre doch logischer 
gewesen. Da hättet Ihr doch viel 
mehr ins Programm gepaßt? 


Nick: Aber das hätte für uns keinen 
Schritt nach vorne bedeutet. Die Plat- 
te wäre in erster Linie bei AmRep 
Europe rausgekommen, und zu der Zeit 
steckte Anthony noch voll in den Kin- 
derschuhen und mußte für jeden 
Scheiß nach Amiland telefonieren. Ob 
er dies machen darf oder das. Dann 
hätten wir auch bei X-Mist bleiben kön- 
nen. Klar ist AmRep ein tolles Label 
mit vielen guten Bands, aber wir ha- 
ben uns halt dafür entschieden, daß wir 
mehr wollen. 


Ist das auch ein Schritt aus einer be- 
stimmten Szene heraus? X-Mist steht 
ja auch für was ganz anderes. Ich 
meine, Ihr habt dieses Lied 
„Hardcore Dreamland“ auf der Plat- 
te. Da kenne ich allerdings den Text 
nicht... 
Matthias: ...ich auch nicht... 

Nick: Es geht einfach darum, daß je- 
der was in deine Songs hinein inter- 
pretiert, was er gerade will. Und man 
biegt sich da was zurecht. 


Was ändert sich denn nun? Geht Ihr 
künftig mit SEPULTURA auf Tour? 


Nick: Es kann schon passieren, daß wir 
auf einem Festival auftreten. Aber wir 
spielen immer noch alle Größen. 


Matthias: Wir spielen auch weiterhin 
gerne in der Hafenstraße im 
„Störtebecker“. 


Nick: Ich wäre auch nicht traurig, wenn 
das alles den Bach runtergeht. Wenn 


Roadrunner meinen, wir verkaufen 
nicht genug Scheiben und die „Tschüß“ 
sagen. 


Matthias: Wir machen unsere blöde 
Scheißmusik weiter, egal was passiert. 


Zur Platte: In der Kritik im ZAP 
stand, daß Martin Büsser, der sie ge- 
schrieben hat, es schade fände, daß 
solche Bands live immer ein Ham- 
mer wären, aber auf der Platte die 
Intensität verloren gegangen sei. Ich 
kann das in der Form nicht ganz 
nachvollziehen. 


Nick: Ich verstehe schon, was Martin 
Büsser meint. Da fehlt der Dreck. Die 
Platte ist schon sehr sauber geworden. 
Aber das kann bei der nächsten schon 
wieder ganz anders aussehen. Wir 
hatten halt alle Lust, auch mal so eine 
Platte zu machen. 


Ich meine, es geht mir bei den mei- 
sten Noise-Bands so, daß ein biß- 
chen was verloren geht. Das gilt für 
TODAY IS THE TODAY genauso wie 
für Euch oder UNSANE. 


Nick: Aber dakommt ja noch das Visu- 
elle hinzu. Du siehst die Leute spie- 
len. Da sieht man auch über Fehler 
hinweg. Ich persönlich stehe aber auch 
nicht auf Live-Aufnahmen. 


Matthias: Es ist total schwierig, genau 
das aufs Band zu bringen, was du ha- 
ben willst. Dafür brauchst du eine Men- 
ge Erfahrung. Das bedeutet auch, daß 
du dich durchsetzen mußt, wenn an- 
dere Leute in deinen Sound rein- 
quatschen wollen, was auch in Frank- 
reich passiert ist (wo PARTY DIKTA- 
TOR bei lan Burgess aufgenommen 
haben, DS). Es sind dabei Fehler ent- 
standen, die so nicht hätten sein müs- 
sen und die nun zum Grundgerüst der 
Platte gehören. Ich meine, ich finde gut, 
was rausgekommen ist. Es hat nur al- 
les tierisch lange gedauert, und mit je- 
dem Tag ist der Anspruch gewachsen, 
daß die Platte superperfekt wird. Und 
das war schon frustrierend. Trotzdem 
höre ich sie mir gerne an. 


Laß uns noch mal auf dieses „Zeit- 
geist“-Ding kommen. Wenn ich mir 
diese Einladung ansehe, wo 
„Applausophon Dance Contest“, 
„Sissi Disco“, „Go-Go Mädchen“ 
und „Sexedelic Video Art“ angekün- 
digt werden und das in diesem Lay- 
out: Das passt doch gar nicht zu 
Euch. 


Matthias: Über diese Dinger haben wir 
uns auch gewundert. 


Nick: Das könnte auch eine H&M-Wer- 
bung sein oder irgendein scheiß 
Techno-Flyer. 


Eben, das passt nicht. Aber das sieht 
sehr nach „Zeitgeist“ aus. 


Matthias: Aber es ist schwer den Zeit- 
geist zu definieren, was die prägenden 
Faktoren sind, die ihn ausbilden. 


Nick: Aber das ist doch perfekt. 


Matthias: Aber der Zeitgeist definiert 
sich meiner Meinung nach über die 
Extreme. Für meine Gefühle eben. 
Musik spiegelt eben für mich das Ge- 
fühlsleben wieder, sie ist der 
prägendste Faktor. Das ist halt spra- 
chen übergreifend. 


Aber wenn ich all diese Sachen lese, 
klingt das für mich nach diesem 
„Easy Listening“, was im Moment 
wohl dem Zeitgeist entspricht. Und 
da seid Ihr doch das ganze Gegen- 
teil. 


Nick: Stimmt. Damit hast Du recht. 


Matthias: Das ist schwierig. Ich meine, 
man könnte jetzt ganz platt sagen, daß 
es interessant wäre, diese Gegensät- 
ze zu Vereinen. Ein interessanter Ne- 
beneffekt ist, daß durch solche Schlag- 
worte Leute angelockt werden, die mit 
unserem Kram weniger zu tun haben. 
Das ist schon Konzept. 


Wie kann ich mir das heute abend 
vorstellen? Ist das alles nur Spaß und 
Party? 


Matthias: Das ist ein verselbständigter 
Witz. Aber kein schlechter. Wenn ich 
lese „Go-Go-Mädchen“, dann kann ich 
damit aber nichts anfangen. 


Nick: Ich spreche aber vor allem auf 
graphische Sachen an, nicht den gan- 
zen anderen Kram. Den mag ich eben, 
ich kann auch nichts dafür, daß das 
jetzt so hip ist. Ich habe das vorher 
auch schon gehört. Der Schrifttyp ge- 
fällt mir nicht, diese Tante, die da drauf 
ist. 


PARTY DIKTATOR und dieser gan- 
ze Musikstil bedeutet für mich ein 
Ausleben von Gefühlen, die ich nicht 
als positiv bezeichnen würde. 


Matthias: Für mich ist das total positiv 
ist, weil es ein gutes Ventil ist... 


Das stelle ich auch nicht in Frage. 
Ich sage nicht, Eure Musik ist nega- 
tiv. Der Ursprung ist negativ, aber 
das Umgehen damit ist kreativ. 


Matthias: Der Ursprung für mich ist 
unsere tägliche Frustration. Insofern ist 
es eher ein negatives Gefühl, wir sind 
keines Hippies. So „alles knorke, alles 
dufte, alle Probleme kann man lösen“. 
Der Frust ist schon so real wie ein Typ, 
der die Knarre an den Kopf hält. 


Nick: Ich vergesse schon sehr viel von 
dem, was auf der Bühne passiert. Das 
ist so Film-mößig. Ich meine, daß muß 


dieses Ventil-Gefühl nicht ausschlie- 
Ben. Ich kriege andererseits auch al- 
les mit. Ich weiß nicht, vielleicht ver- 
selbständigt sich das auch. 


Entspricht das denn dem, was viele 
Leute denken? 


Matthias: Ich glaube nicht. Der 
Mainstream des Zeitgeistes will schon 
möglichst viel vergessen, möglichst 
abschalten und erst einmal Spaß ha- 
ben. Ein Goldkettchen umhängen, dem 
Luxus fröhnen und sich der Dekadenz 
hingeben. Das ist der Mainstream. Aber 
ich mache es mehr an den Extremen 
fest. Und ich persönlich achte da mehr 
auf musikalische Geschichten. Aber da 
bewegt sich meiner Meinung nach nicht 
mehr so viel Intensives. Das ist nur 
noch ein Abbild der Abbilder, die ir- 
gendwie tierisch gehypt werden. Was 
aber dennoch eine Menge Bewegung 
schafft. So eine Geschichte wie 
GREEN DAY etwa, was für mich eine 
Persiflage ist, aber eben dennoch Be- 
wegung schafft. es werden Leute für 
diese Geschichte begeistert, und das 
ist gut. Wenn man in geraumer Zeit 
diesen Käse hier verändern will, ist das 
wohl noch der beste Weg. 


Aber, wenn Du von Extremen re- 
dest: Musik war vor fünf oder zehn 
Jahren noch extremer. 


Matthias: Genau. Es stagniert. Bunte 
Haare sind mittlerweile Mainstream 
geworden. Damit schockierst du heute 
niemanden mehr. Dummerweise 
schockst du nur noch mit Gewalt. Man 
kann irgendwelche Rap-Songs aus 
dem Knast heraus schreiben und die 
Leute fahren drauf ab, daß du Leute 
umgelegt hast. 


Bedeutet Gewalt irgendetwas für 
Eure Musik? 


Matthias: Ich hasse Gewalt. Das ist al- 
les. Und insofern bedeutet es auch 
was. 


Machen PARTY DIKTATOR keine 
gewalttätige Musik? 


Matthias: Nö, extrem vielleicht, ver- 
krampft oder brachial. Gewalttätig be- 
deutet immer, daß ein Opfer da sein 
muß. Und wenn es einem im Publikum 
nicht schmeckt, der kann ja gehen. Wer 
unsere Musik mag, kann teilhaben an 
dem, was wir verquer finden. Also ist 
die Freiheit des Individuums gewahrt. 


Dietmar Stork 
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.ohne Hut! 


Ratos De Porao das ist authentisch kraftvoller Speed Hardcore Punk mit 
langer Geschichte. So alt wie der Punkrock selbst, denn wenn auch vieles 
anders ist in Brasilien sowohl musikalisch als auch mental so singen sie 
doch über die Dinge, die die meisten guten Punkbands interessieren: Ka- 
tastrophen, Feinde, die Angst vorm Sterben, gegen das System, für mehr 
Spass, mehr Drogen. Nur eben druckvoller, agressiver und ungeschliffe- 
ner. Doch das liegt vielleicht daran, daß Punks in Brasilien seit jeher mit 
viel stärkeren Restriktionen der Polizei zu kämpfen hatten als man das 
allgemein in Europa oder den Vereinigten Staaten so gewohnt ist. Denn 
der Punkrock begann in Brasilien zu einer Zeit wo die Militärdiktatur dort 


noch in vollem Gang war und der Ato Institual 5 (A.l.-5 = Gesetz über 
Zensur)zu einem sehr repressiven Staatsapparat beitrug. Wo musikmäßig 
jeder nur an Bossa Nova und Samba und schleimiges tropical-geschmalze 
denkt, halten Ratos De Porao die Stellung gegen Schönfärberei und Igno- 


ranz. Hier wackelt's unterm Beton. 


Interview: Antje Löschke und Marco von Heiter bis Wolkig ( HDW war zu dieser 
Zeit auf Tour durch Brasilien) Fotos: Matthias Kringe 


Interview mit Gordo. 

M.: Wann warst Du das letzte Mal in Dtld. 
? 

G.: 1991 

M.: 1991. Welche Städte sind dir positiv 
in Erinnerung geblieben ? 

G.: Freiburg und Berlin 

A:: Was bedeutet Punk-Rock in Brasili- 
en, für dich im Besonderen und welches 
ist seine Rolle im gesellschaftlichen Le- 
ben Brasiliens? 

G.: Das ist ungefähr so: In Brasilien war 
Punkrock sehr entstellt. Es gab viel Gewalt, 
viele Bandenkämpfe viele Skinheads, white 
power und solche lächerlichen Sachen. Die 
Punk-Rock-Bewegung in B. starb ‘84, sie 
starb durch die Gewalt und die Ignoranz der 
Gangs, die Kämpfe um Ihre Stadtteile ver- 
anstalteten. Sao Paulo ist sehr groß, 12Mio. 
Einwohner ( zu einem der 8 Weltwunder zäh- 
len genaue Einwohnerzahlen von S.P., die. 
Verf.). Es gibt viele Stadtteile, die eine Gang 
kämpft gegen eine andere aus einem ande- 
ren Stadtteil. Die Bewegung ist ziemlich 
schwach. R.D.P. haben sozusagen überlebt, 
aber wir leben von anderer Arbeit. Der Ver- 
rat setzt der Punkbewegung zu. Die 
Skinheads rasieren sich den Kopf und das 
mögen die Punks nicht, ein ständiger Kampf. 
für mich ist Punk Rock ein Lebensgefühl. In 
S.P. ist P.R eine Form des Protestes mit der 
ich schon als kleiner Junge zu tun hatte. Aber 
ich hätte nie erwartet damit dahin zu kom- 


men wo ich jetzt bin. Es war eine Under- ° 


ground Band mit der ich nie versucht habe 
Geld zu verdienen. Sondern ich wollte die 
Heruntergekommenheit des Landes zeigen. 
Das Land ist wunderschön, aber es ist 'ne 
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ganz schöne Scheiße hier zu leben. Ich habe 
bis heute niemals daran geglaubt so weit 
damit zukommen. 

A.: Das war also mehr oder weniger die 
Rolle des Punk-rockes in B. Was bedeu- 
tet P.R. für dein eigenes Leben? 

G.: Ich bin seit vielen Jahren Anarchist. Aber 
heute gehts vor allem ums überleben, kei- 
ner bezahlt meine Rechnungen und es gibt 
in Brasilien keine Alternativ-Projekte um 
Geld zu verdienen. Also muß man etwas an- 
deres machen. Ich arbeite für MTV Brasili- 
en. 

A.: Hast Du dich an das kommerzielle 
Spiel angepasst? 

G.: Ich brauche das Geld zum Leben, zum 
Essen, um meine Rechnungen zu bezahlen. 
Die Band bringt kein Geld ein, wir müssen 
arbeiten gehen. Es ist eine Underground 
Band, aber es gibt nicht mehr viele Punks, 
Leute mit Iro etc. Ich bin 32, verstehst Du. 
A.: Man muß halt arbeiten um Geld zu 
verdienen ist ja ganz normal 

G.: Aber es gibt ein Publikum das daß nicht 
akzeptieren kann, die nennen uns Verräter 
der Punk-Bewegung 

A.: Aus diesem Grund? 

G.: In Deutschland würde ich vielleicht Kla- 
motten verkaufen. Aber es ist sehr viel ein- 
facher wenn man am Ende des Monats Geld 
vom Staat bekommt. 

A.: Erzähl mal etwas über die Geschichte 
des Punk in B., die gesellschaftliche 
Funktion, die sozialen Hintergründe. 

G.: Soziale Hintergründe gibt es keine. Punk- 
Bewegung in Brasilien ist eine soziale Rand- 
erscheinung. Zu jener Zeit, so 80-82, war die 
Bewegung vor allem eine Sache in S.P. Die 


Punks trafen sich in der Metrostation Sao 
Bento. Wir lebten alle dort und davon die 
Passanten auszurauben, Goldketten und so. 
Sie wurden überfallen oder durch Taschen- 
diebstahl erleichtert. Man ging hinter den 
Leuten her um Geld zu klauen, aber oft hat- 
ten sie nur eine Zeitung in der Hosentasche. 
Ausserdem gab es viele Drogen. 

A.: Keine sozialen Wurzeln wie in Eng- 
land? 

G.: Es gab Wurzeln ähnlich wie die Sex 
Pistols in England, aber es gab diese Gangs 
am Stadtrand 

A.: Sehr anders als in England 

G.: Wie auf einem anderen Planeten, in ei- 
ner anderen Welt. 

A.: Seit wann gibt es Punkgeschichte in 
Brasilien? 

G.: Seit ‘78, die Punkbewegung wurde eine 
politische Angelegenheit. 

A.: Von Anfang an... 

G.: Ich war von Anfang an dabei 

A.: Dann erzähl mal davon 

G.: Füher traf man sich in einem Laden, As 
Galerias auf der Rua Sao Joao '82 als es 


hier den Boom gab, von wegen Punks not 
dead, Punks not dead, da war es ein Politi- 
kum. Es gab Fanzines, sehr viele Bands und 
einen internationalen Austausch, auch mit 
den U.S.A., deswegen kenne ich auch 
soviele internationale Bands.B. aus der 
Schweiz oder aus Finnland, wegen des Aus- 
tausches von 80-84. Die Punk-Bewegung 
war vielleicht nicht stark in ganz Brasilien 
aber in S.P war sie sehr stark. Jedoch 1984 
starb sie wegen der Gewalt unter den Gangs. 
Das ist die Geschiche des Punks, sie ist sehr 
kurz 

A.: Erzähl mal etwas über die Militärdik- 
tatur. 

G.: Hmm, Hmm. Ich bin '64 geboren, das 
war das Jahr des Putsches, aber ich war eben 
sehr klein. In den 60er Jahren war die Fuß- 
ball-WM und dadurch hat die Welt auf Bra- 
silien geschaut: Folter etc. Aber die Proble- 
me gibt es bis heute. Die Leute interessie- 
ren sich durch die letzte Folge der 
Telenovelas für Brasilien, wenn das Spiel 
übertragen wird, nach Karneval und so. Aber 
sonst...Brasilien ist eine große Komödie. Wir 


leben bis heute in einer Diktatur, die Politi- 
ker machen was sie wollen 

A.: Darum machst Du Punk-Rock? 

G.: Ja, ebenso sagt man es gibt keine Infla- 
tion, der Zustand habe sich stabilisiert... 

A.: Glaubst Du das? 

G.: Ich nicht, aber so sagt man. Der Min- 
destlohn beträgt $ 100 monatlich (150 DM, 
die Verf.), der geringste der Welt. Wie soll 
eine Familie mit 5 Kindern davon leben? 
A.: Darum hat sich nichts geändert 

G.: Eben 

A.: In dieser Situation kann man da von 
seiner Musik leben? 

G.: Nein, ich bin seit 15 Jahren in der Band, 
aber ich hatte Glück und bin in einer bevor- 
zugten Situation. Ich lebe in einem Haus das 
meiner Mutter gehört. Ich bin sehr beliebt, 
bin Journalist bei Mtv, mache einen verrück- 
ten Journalismus. Jeder kennt und grüßt 
mich. Ich kann meinen Anarchismus in mei- 
nen Job einbringen. 

A.: Beschreibe dein Publikum 

G.: Es ist treu, gemischt, es hat lange Haare 
und ist betrunken. Surfer, Rastafaris, es gibt 


„mit Hut! 


alle möglichen Typen. Aber die Mehrzahl der 
Leute vor meiner Nase hat lange Haare. Es 
gibt sehr wenige Punks in Brasilien die aus- 
sehen wie die in Europa. Wenn man hier so 
aussieht dann denken alle man wollte einen 
auf Superstar machen. Sie gelten als Verrä- 
ter der Bewegung. Hier sieht man ganz nor- 
mal aus. 

A.: Man hat nicht die gleiche Erscheinung 
wie in Europa? 

G.: (überzeugtes) Neee. Ich glaube das ist 
eine Reaktion auf die Unterdrückung. Wenn 
die Polizei einen mt Iro sieht...(Eindeutiges 
Händeklatschen). Hier ist es diskreter. Inden 
U.S.A ist das anders 

A.: Ja, Du hast für Brasilien schon eine 
sehr auffällige Erscheinung 

G.: Ahhh 

A.: Reden wir über Hardcore und Straight 
Edge 

G.: Darüber habe ich gehört, die Leute ma- 
chen sich viele Gedanken darüber, es be- 
herrscht alles (lachen). Die Leute glauben 
sehr ernsthaft daran. Die Musik ist gut ich 
habe viele CD_s von Straight Edge Bands 
(R. D. P. touren gerade im Moment mit 
Shelter durch Brasilien, die Verf.). Aber sie 
haben so'n paar Auffassungen die sie ver- 
treten über Drogen u. Rauchen die find’ ich 
halb-faschistisch 

A.: In den U.S.A. ist Straight Edge beson- 
ders stark 

G.: Die amerikanischen Hardcore Bands sind 
Halb-faschisten. Sie haben diese „My- 
America“-Einstellung. Es sind 
Amerikaner...Ahh...My america, es sind 
Patrioten...ich denke die Mehrheit sind pa- 
triotische Halb-Faschisten. Aber sie klingen 
gut 

A.: Hast du ein musikalisches Vorbild? 
G.: Dem ich folge? Nein, ich glaube R.D.P. 
ist einzigartig, ich habe in den letzten Jah- 
ren viele Bands kennengelernt, aber keine 
war wie R.D.P. Es ist einzigartig eine Mi- 
schung von jeder Musik die ich kenne. Da 
ist der Einfluß der ganzen Welt drin. Halb- 
Metal, Halb-Hardcore.... 

A.: Punk auch? 

G.: Es ist sehr bööhööhöö, agressiv. 

A.: Die brasilianischen Bands sind sowie- 
so viel agressiver als die deutschen 

G.: Sind sie, sehr agressiv. Ein Spiegel Bra- 
siliens 

A.: Ein starkes Gefühl der Agression ge- 
gen das politische System? 

G.: Ja, es ist ein totalitäres System, insbe- 
sondere innerhalb der Familie. Ein katholi- 
sches System, eine ätzende Angelegenheit. 
Und das ist es was Karneval rauskommt: 
Eine Hurerei, zwei Wochen Sex und Drogen 
total. Falsche Moralisten im extremsten Sin- 
ne 

A.: Die Einstellung der normalen Leute 
den Punks gegenüber 

G.: Wenn Du ein Punk bist akzeptieren dei- 
ne Eltern dich nicht. Es ist z.B. sehr schwer 
Arbeit zu finden. Die Leute haben Angst vor 
den Punks, sie halten sie für hässliche Figu- 
ren. hässliche Kleider, hässliche Haare, ganz 
und gar nicht schön. Punks gelten als Ban- 
diten. Die Mehrheit hält sie für nutzlos. 

A.: Sie halten die Punks für dreckig? 

G.: Ja aber einige sind’s auch. Schlepp- 
scheiße ( auf deutsch) 

( Allgemeines Gelächter) 

G.: Es gibt doch 'ne deutsche Band die 
Schleppscheiße heißt, oder? 

A.: Habt ihr schon 'ne Tour durch Europa 
gemacht 

G.: Wir haben in Berlin zwei Platten aufge- 
nommen. '89 sind wir nur wegen der Plat- 
tenaufnahmen nach Berlin gekommen und 
haben eine Tour nach Holland und Italien ge- 
macht. Dort hatten wir ziemlich wenig Publi- 
kum. '91 haben wir die 2. Platte in Berlin auf- 
genommen wir hatten einen italienischen 
Freund der uns geholfen hat eine bessere 
Tour zu organisieren. Auf dieser Tour waren 
wir in Freiburg, Berlin, Ulm ausserdem in Ita- 
lien, Holland, Dänemark. Später sind wir 
durch Portugal und Spanien getourt. Dort 
sind die Konzerte um einiges größer. In Por- 
tugal hatten wir 3000 Besucher, in Spanien 
haben wir auf einem Festival vor 9000 Leu- 
ten gespielt. '91 in Deutschland haben wir 
zusammen mit Extreme Noise Terror im EX 
(Berlin) vor 1000 Leuten gespielt 

A.: Wann kommt ihr wieder nach Dtld. ? 
G.: Wenn uns jemand einlädt, wenn jemand 
eine Tour organisiert wird Roadrunner hel- 
fen. Im August machen wir 'ne Tour durch 
Portugal 

A.: Kommt nach Deutschland! 

Gesagt, getan im Moment laufen die Telefo- 
ne und Fax-Geräte heiß um die Ratus in 
Deutschland zu veranstalten, geplant ist u.a. 
ein Gig auf der Popkom in Köln Mitte Au- 
gust. Also haltet Augen und Ohren offen: wir 
wollen unser bestes tunl!! 

A.: Mochtest Du Europa? 

G.: Sehr, viel lieber als die U.S.A (er ahmt 
die Yankees nach). Kennst Du diese Red 
Necks Filme? 

A.: Magst Du Brasilien? 

G.: Jaaaaa! Wir sind fast durch ganz B. 
getourt, es ist ein wunderschönes Land, zum 
Verrücktwerden schön. 

Danach zeigt er uns ein Video mit Auftritten 
in Portugal (Porto, Lissabon). Dort toben sich 
3000 Kids kräftig aus. Und er nennt uns die 
Namen einiger dt. Bands die er kennt (OHL, 
Slime, Razzia, Vorkriegsphase, Spermbirds, 
Jingo de Lunch, Inferno), damit kann er die 
meisten die hier sitzen naß machen, wer 
kennt schon eine bras. Punk-Band. Dann das 
nächste Video über die Geschichte des bra- 


silianischen Punk-Rockes. Dort sehen wir 
auch ein anschauliches Beispiel für die Ge- 
walt und die Bandenkriege. Gordo sagt:“Sie 
wollten töten. Messerstechereien, Prügelei- 
en in übelster Form. Wegen nichts, nur weil 
er aus einem anderen Stadtteil kommt. Das 
waren die Skinheads, die A.P.C., diese Be- 
wegung ist unheimlich stark hier. Die mei- 
sten Leute die ich von dem Video kenne sind 
entweder tot oder im Gefängnis. Die 
Skinheads, wenn hier ein Konzert von den 
TOY DOLLS oder einer anderen bekannten 
Band ist geht's rund. Aber hier läuft's inner- 
halb des Landes ab. Die helleren gegen die 
dunkleren. Gegen die einheimischen Juden, 
Farbigen Homosexuellen. Sie hassen jeden, 
sie hassen die Welt“ 

Seine derzeitige Lieblingsmusik? Vodoo 
Glow Skulls, eine Mischung aus Ska und HC. 


Interview mit den anderen Bandmitgliedern 
von R.D.P 

Wie heißt Du und welches 
ist deine Funktion bei 
R.D.P? 

: Ich heiße Boca und bin 
Schlagzeuger bei R.D.P 


sieren das man einen Auftritt in einem Ort 
hat und dann nie wieder da spielt. In Europa 
ist das festgelegter und stärker. Es gibt ge- 
festigte Kreise 

Raf.: Es ist geiler in Europa, die Leute wis- 
sen sich zu vergnügen. Hier gibt es immer 
irgendwelche Auseinandersetzungen, Kämp- 
fe und so. In Europa ist es ruhiger. Hier gibt 
es die Skinheads die R.D.P. nicht mögen. 
In Dtid. gibt es auch Skinheads, hast Du 
keine gesehen? 

Ich bin nicht in Deutschland aufgetreten nur 
in Portugal, Spanien und Frankreich. 

Joao: Für R.D.P. ist es ein großer Unter- 
schied. Hier gibt es viel Gerede um den Ver- 
rat an der bras. P.-Bewegung, seit wir ange- 
fangen haben die verschiedenen Musikstile 
miteinander zu vermischen. Wir spielen 
kraftvoll und schleppend und protestieren, 
aber wenn die Leute uns im Fernsehen se- 
hen sagen sie das ist nicht O.K. Sie haben 
einen engen Horizont. Man kann hier kein 


cher als vor 10 Jahren. 
Hast Du ein besonderes Ideal daß du ver- 
folgst (während Du in reiner Gruppe mit 
einer solch starken Persönlichkeit wie 
R.D.P. bist) 
Boca: Mein Ideal ist es das zu spielen und 
zu machen auf die Art und Weise wie es mir 
gefällt, nicht nur innerhalb von R.D.P. Das 
macht mich glücklich und das kann ich bei 
R.D.P. Das was R.D.P. musikalisch und kul- 
turell repräsentieren ist sehr stark. 
Raf.: Über die Dinge die man in Bras. mit- 
kriegt Musik zu machen. Über das was man 
sieht zu singen. Nenne ein paar Themen 
über die Gordo singt 
Korruption, alles mögliche Drogen Polizei. 
Sind es eher ernste oder lustige Themen? 
Es sind eher ernste Themen mit einem iro- 
nischen Unterton. 
Joao: Unser Ideal als Band ist die Sicherheit 
und die Freundschaft in dieser Gruppe. Hier 
gibt es nicht so viele Bands die Rock ma- 
chen, in Br. ist Samba, afri- 
kanische, bahianische Mu- 


Die Punks trafen sich in der run 


tention ist es immer Musik 
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Pau) und bin Bassist. 

: Mein Name ist Joao und 
ich bin Gitarrist 

Seit wann bist Du bei 
R.D.P.? 

Boca: Seit 6 Jahren 

Raf.: Mehr oder weniger 
seit ungefähr 2 Jahren. 
(Und vorher?) Vorher habe ich in verschie- 
denen anderen Bands gespielt, z.B. 
Lobotomia aus S.P. und verschiedene an- 
dere kleine Bands. 

Joao: Von Anfang an, der einzige der von 
Anfang dabei war, seit ‘81. Gordo ist seit ‘83 
dabei. Am Anfang war ich Sänger. 

Erzähle etwas über Punk-Rock in Brasili- 
en! 

Boca: Hier in Br. sind nicht alle U‘ground - 
Bands Punk-Bands. Aber es mangelt immer 
an Geld um zu spielen und an Platz. Rock 
ist keine bras. Sache, es gibt viele Orte für 
populäre oder afrikanische Bands um auf- 
zutreten, aber für Rockmusik, insbesondere 
für U‘ground-Bands nicht. Das hat sich erst 
in den ‘90er Jahren entwickelt, das die Bands 
sich untereinander austauschen und CD's 
oder Platten produzieren. Es ist gerade erst 
dabei sich zu verfestigen. Es ist eine Neuig- 
keit. Aber es ist besser als in den letzten 
Jahren. 

A.: Warum besser? 

Weil es sich weiter entwickelt hat. Eine Show 
wie diese, an diesem Ort (PlanetZ in Santos) 
war bis vor wenigen Jahren unmöglich. Die 
Leute haben mehr Erfahrung und es gibt 
bessere und größere Auftrittsorte. Heute 
weiß man wo und wie man sowas macht und 
ist von niemanden mehr abhängig. 

Raf.: In Brasilien? Das ist etwas verzerrt. Es 
gibt keine Bewegung, es gibt einige Leute 
die Punk mögen, aber keine Szene. Es gibt 
nicht genügend Platz für so etwas und es 
nicht einfach in einer Band zu spielen. 

Die P.-Bewegung in Brasilien ist nicht 
verbunden mit einer politischen Bewe- 
gung? Nein. 

Joao: Zu der Zeit war ich ein Junge von un- 
gefähr 12-13 Jahren. Es war 'ne geile Zeit, 
die Zeit als Punk-Rock herauskam ('76). Klar, 
es war die Zeit der Gangs und so, aber bes- 
ser als heute wo alle bewaffnet auf die Stra- 
Be gehen. Die P.-Bewegung kann man heu- 
te nicht mehr als Bewegung bezeichnen, es 
gibt keine gemeinsame Kultur in der die 
Bands ihren Sound ausarbeiten und ihre Ide- 
en austauschen. Früher gab es einen Zusam- 
menhalt, aber danach gab es diesen 
Sensationalismus der Medien. Am Stadtrand 
gibt es noch Punks, aber sie sind sehr iso- 
liert und haben nichts gemeinsam was sie 
zusammen machen können, keine gemein- 
same Kultur. Sie haben keine Zentren, kei- 
ne gemeinsame Optik. Es ist eher eine kämp- 
ferische Angelegenheit: Ich bin Punk und du 
bist Metal oder Hardcore oder Reggae und 
deswegen bist du nicht O.K. Ich glaube wenn 
die Minderheiten sich zusammenschließen 
würden, kulturell von den Death-Metallern dis 
zu den Karneval-Sambaisten das würde et- 
was bringen 

- Karneval?: 

Joao: Karneval ist ziemlich gewalttätig, auf 
Karneval gehe ich nicht gerne aus. Die Pa- 
rade finde ich schön, aber die Gewalt nicht. 
Viele Menschen werden ermordet oder ster- 
ben an ‘ner Überdosis. Auf einem Punk- 
konzert stirbt keiner 

Gordo: Dieses Jahr sind 32 allein in S.P. 
gestorben. Ein Gemetzel (Er macht große 
Schrittbewegungen um zu demonstrieren wie 
die Leute zwischen den Toten laufen) 

Joao: In allen Stadtvierteln sterben alle paar 
Minuten Menschen. Als ich ein kleiner Jun- 
ge war habe ich dauernd Tote gesehen. Es 
war Routine. 

-Militärdiktatur? 

Boca: Ich bin zu jung um darüber zu reden, 
da habe ich noch nicht gelebt. 

Worin besteht der Unterschied zwischen 
einem Auftritt in Brasilien und in Euro- 
pa? Erfahrungen und Eindrücke 

Boca: Den Unterschied den ich zwischen hier 
und Europa sehe ist der daß es dort schon 
traditionelle Auftrittsorte für diese Shows gibt. 
Hier gibt es kein starkes Umfeld dafür. Wenn 
man dort eine Tournee macht spielt man fast 
jeden Tag in kleinen Sälen aber hier sind die 
Entfernungen viel größer. Hier kann es pas- 


Pogo oder Stagediving machen, da fühlt sich 
immer einer mit der Bierflasche gestört. Die 
Leute wollen nur die Show sehen. In Europa 
war es gemütlich und ruhig. Ich habe Leute 
kennengelernt und mit ihnen kommuniziert 
obwohl ich kaum englisch kann. Br. ist ein 
riesengroßes sensationsgeiles Land. Alle In- 
formationen die einen erreichen sind ver- 
zerrt. Als die Sex Pistols „Destroy“ gesun- 
gen haben die Kids geglaubt sie sollten die 
Klos und die Mülleimer zerstören. Die Pres- 
se biegt alle Informationen so hin wie sie will. 
Erzähl ein bißchen über das Verhältnis 
von R.D.P. und seinem Publikum 

Boca: Das Publikum unterstützt die Rock- 
musik. Es gibt genügend Publikum aber nicht 
genug Platz. In Brasilien sind die Leute ver- 
rückter als in Europa, sie sind sehr daran 
gewöhnt in Europa. Wenn man hier eine 
Show macht drehen die Leute völlig ab, weil 
es hier so wenig Shows gibt. In Europa kann 
man in der Woche zwischen 5 Shows aus- 
suchen. Das ist hier völlig anders, wenn eine 
Band aus dem Ausland nach Brasilien kommt 
ist die Aufregung noch größer. Wenn eine 
U.S.-amerikanische Band erst in Dtld. und 
dann in Bras. spielt, merkt sie den Unter- 
schied und wird das sehr klasse finden, weil 
die Leute so sehr darauf abfahren. Der Kon- 
takt zum Publikum ist stärker. 

Raf.: Es ist klasse, normalerweise ist das 
Verhältnis gut. Aber es gibt keinen stereoty- 
pen Fan von R.D.P. 

Joao: Die Leute die R.D.P mögen sind Kids 
von 15-16 Jahren. Sie sind immer sehr jung. 
Sie haben keine Ideologie. Sie kommen weil 
wir ehrlich sind und weil die Band eine Ge- 
schichte hat. Wir haben nicht dieses Multi- 
media-Publikum sondern es ist treu. 

- Bandenkriege? 

Boca: Das war mal schlimmer, da hat eine 
Entwicklung stattgefunden. Früher gab es 
mehr Probleme wenn einer Heavy-Metal und 
der andre Punk war. Das hat heute aufge- 
hört. Es gibt eine neue Generation, in den 
Kämpfen mußte man sich auch mit der Poli- 
zei rumschlagen. Es glaube es war eine Fra- 
ge von Platzmangel. Es ist jetzt viel friedli- 


mer mehr Stile eintließen 


ten alle dort und davon die Pas- : «ch neue ideen der 


Gruppe entstehen. Wir wol- 


santen auszurauben, Goldketten \.:"7.*":; 
und so. 


Musik, Musica da Bahia ist 

nicht unser Metier. Wir wol- 

len auch dort spielen wo 
sonst niemand spielt Santa Fe, Italien, Ar- 
gentinien. Wenn die Leute uns mögen kom- 
men wir zurück 
- Was Macht diese Bewegung um R.D.P. 
aus? 
Boca: Ich glaube es ist in den Texten die 
Gordo macht, wenn ein Kid zuhört dann ge- 
fällt ihm daß. Es sind sehr gute Sachen, mit 
denen sich die Leute identifizieren. Und er 
motiviert die Leute die schon lange spielen 
und keinen Platz haben. Wenn die Leute 
schimpfen ändert das nichts, dann haben sie 
immer noch keinen Platz. Wir wollen unsere 
Meinung verbreiten. Viele Menschen haben 
falsche Vorstellungen wenn man an einem 
solchen Ort wie diesen oder in anderen Dis- 
cos auftritt. Dann ist man nicht mehr 
U‘ground. Das halte ich für falsch, denn je 
größer der Auftrittsort umso mehr Menschen 
kann man mit seinen Ideen erreichen. Diese 
Platz hier ist offen für jeden ob Metal oder 
Punk, es kann jeder kommen und R.D.P. live 
sehen 
- Straight edge/p.c.? 
Boca: Damit habe ich nichts zu tun. Ich bin 
nicht dagegen, halte ihren Radikalismus aber 
für ein bißchen falsch. Für Leute wie sie ist 
es ein Modell, aber der seperatistische Ge- 
danke gefällt mir nicht. Sie versuchen sich 
zu verschließen gegen die Leute die rauchen, 
Bier trinken und Fleisch essen. Es ist mir zu 
radikal deswegen lehne ich auch p.c. ab. 
Raf.: Es ist O.K., es ist gesund. 
Joao: Ich bin's nicht, ich trink Bier. Ich mag 
keinen Radikalismus. 
In Brasilien ist es in jeder Hinsicht sehr 
schwer als Musiker zu überleben, sowohl 
in ökonomischer als auch in politischer 
wie sozialer Hinsicht. Rede ein bißchen 
über dieses Thema 
Boca: Finanziell? Nicht allein von R.D.P., ich 
verkaufe Ware an Geschäfte: Paraffin und 
CD's. Ausserdem bin ich Surfer. Von R.D.P. 
allein zu leben geht nicht. Manchmal gibt es 
2-3 Monate keine Show. Deswegen muß ich 
andere Wege suchen um Geld zu verdienen. 
Verkaufst Du auch Paraffin auf der Stra- 
Be? 


Nein auf der Straße geht das hier nicht. 
Raf.: Nur von der Musik kann ich nicht le- 
ben, ich mache noch andere Sachen, bin 
grafischer Zeichner. 

Joao: Es ist schwer. Ich habe eine Frau und 
ein Kind und habe Verantwortung deswegen 
mache ich noch andere Sachen, Transporte 
von Brasilien nach Peru oder sowas. Nur von 
R.D.P. kann ich nicht leben noch weniger seit 
ich ein Kind habe. 

Joao über die Bandgeschichte: 

Wir waren die Jungs vom Stadtrand, die ‘76 
Generation die auf Ramones und Sex Pistols 
abgefahren sind. In den ‘80er wollten wir 
auch diesen Sound machen. Besser als 
nichts. Wir wollten an den Punkfestivals teil- 
nehmen. Dann hat Gordo zunächst als 
Schlagzeuger mitgemacht. Zu der Zeit kam 
es zu einem Bruch in der Punkbewegung. 
Der Sensationshunger der Fernsehanstalten, 
der die P.-Bewegung beendete. Vorher war 
die Bewegung stark und hat zusammenge- 
halten und es gab viele gute Gruppen. Aber 
dann war es vorbei. Danach wurde der Ein- 
fluß von Trash-Metal auf unsere Musik sehr 
stark, aber die Idee des Punks, die des Pro- 
testes ist die gleiche geblieben. (wogegen?) 
z.B. dagegen daß wir in einem Land leben 
in dem der Mindestlohn $100 beträgt. Ich 
komme aus einer armen Familie. Nur 1% der 
bras. Bevölkerung ist sehr reich. Gegen die 
Gleichgültigkeit den Straßenkinder gegen- 
über von denen die Mehrheit auf Crack ist. 
Unsere Idee ist es zu protestieren, immer 
noch. Eher gegen die Regierung als gegen 
die Gesellschaft. Wir machen Musik nicht nur 
wegen dem Sound. Ich finde man sollte eine 
Botschaft haben. Das sollte nicht sinnlos 
sein. Mit Botschaft, das ist sinnvoller. 


Cacä- Agent von R.D.P. 

Ich bin der Agent, der Manager ist ein ande- 
rer, ich mache auch ein bißchen die Produk- 
tion, arbeite zweigleisig, ich bin Produzent 
bei Radical rec. und bei Runaway rec.. Im 
Musikbereich arbeite ich seit 26 Jahren, mit 
R.D.P. arbeite ich seit 6 Monaten. Vorher 
habe ich mit vielen anderen auch sehr er- 
folgreichen Bands zusammengearbeitet, die 
auch schon mal gold oder platin gekriegt 
haben (Milton Nascimento, Jon Bosco, 
Garotos Podres). Ich habe mit vielen ver- 
schiedenen Musikstilen und Musikern gear- 
beitet (Kreator, 999, John Mc Laughlin etc.) 
und viele Festivals und Konzerte organisiert. 
Lieblingsmusik habe so direkt keine, ich bin 
nicht radikal, ich mag nicht so gerne Dance- 
Music aber Rock, Pop, Jazz, Blues, da habe 
ich keine Vorurteile. Die Arbeit mit R.D.P. ist 
geil, ich kenne die Musik in Brasilien aber 
auch die ausserhalb von Brasilien. R.D.P. 
haben einen guten Weg eingeschlagen. Wir 
fahren auf Tournee nach 
Holland(Amsterdam), Portugal(Porto, Lissa- 
bon), Spanien(Barcelona, Granada), Italien 
ab August. Aber vorher treffen wir uns mit 
einer englischen Plattenproduzentin in Lon- 
don um die nächste Platte aufzunehmen, die 
Ende 96 erschienen wird. Ausserdem ma- 
chen wir noch eine Brasilien-Tour vor allem 
in den Nordosten (Fortaleza, Recife, Belem, 
Manaus, Salvador), mit Shelter. Ausserdem 
sind wir eingeladen in Japan aufzutreten, 
Roadrunner hat auch dort eine Zweigstelle. 


Zur Information: 

Die zur Zeit im internationalen Markt erhält- 
liche Platte „Feijoada Acidente?“ (Unfall im 
Bohneneintopf) ist eine Zusammenstellung 
von Coverversionen internationaler Punk- 
bands z.B.: Chaotic Dischord, Poison Idea, 
G.B.H., Black Flag, Stiff Little Finger und 
Dead Kennedys. Letzeren stehen die Ratos 
textlich in Ironie und Schärfe in ihren eige- 
nen Stücken in nichts nach. 


TONTRÄGERREVIEWS * TONTRÄGERREVIEWS * TONTRÄGERREVIEWS * 


Mein lieber Schollil MIOZÄN waren 
eigentlich nie so mein Fall. Nicht un- 
sympathisch die Jungs, aber die Mu- 
sik zu konturlos und zu wenig die Tiefe 
gehend. Mit der neuen CD, welche auf 
MAD MOB RECORDS erschienen ist 
scheinen sie nun endlich am Ziel an- 
gekommen zu sein, denn all das was 
ich vorher meist nur in recht über- 
schwenglichen Kritiken wieder finden 
konnte ist nun tatsächlich Realität ge- 
worden. Ein knochenharter 
Bahndämmebrechender Sound nähert 
sich mehr New York als dem oft gefal- 
lenen UNIFORM CHOICE Vergleich 
an. Eine Hardcore CD ohne wenn und 
aber, auch wenn absolut nichts neues 
geboten wird, überzeugt hier die Mach- 
art voll und ganz. Die textlichen Schwä- 
chen (beispielsweise fehlt ein Anti-PDS 
Song, hähä) sind nicht gravierender als 
bei anderen Gruppen auch. 

MAD MOB RECORDS Moses 
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AGE 9 heißt eine Band aus den un- 
endlichen Weiten NEW JERSEYS die 
plötzlich aus einem Nichts auftaucht, 
indem sie besser verschwunden ge- 
blieben wäre. Der absolut unfähige 
Sänger soll uns hier als "differenzier- 
ter Gesang". Die unglaubliche Prä- 
Crossover-Stretchhosen-Metal-Gitar- 
ren-Wixerei als "ungewöhnliche 
Gitarrenarbeit" verkauft werden. Selten 
ein Produkt gehört, das als Hardcore 


declariert wurde und so der- 

maßen in die berühmte Hose 

ging. Moses 

TROOPERS sind 3 Knackis aus der 
Punk/Skin/Hausbesetzerszene, die auf 
dieser CD die BÖHSEN ONKELZ so 
naß machen, wie es der Tankwagen 
voller Sperma den Moses in der Vor- 
abkritik über dieses Tape geschrieben 
hat nicht besser machen könnte. 
Street-Rock'n'Roll der allerbesten 
Ficksahne ohne Faschomüll. 
Troopers / BAD DOG, Hagelbergerstr. 
48 / 10965 Berlin V.Lenz 

NOT AVAILABLE Burp! MCD. Nett, 
wirklich nett und das obwohl Gitarrist 
Danny Schwarz nicht beim Punkrock- 
verein St. Pauli sondern beim unsägli- 
chen VFB Stuttgart seinen Fußballer 
Profi-Vertrag unterschrieben hat. NOT 
AVAILABLE singen über Autos, Morde 
und andere alltägliche Sachen und 
müßen sich musikalisch hinter den 
zahlreichen Schwedenbands, die alle 
das gleiche machen nicht verstecken. 
Hier und da ein SKA-Sprenkel und an- 
sonsten Gymnasiasten-Happy-HC wie 
er in jeder Oberstufe gut ankommt. 
Kann man mit VANS und anderen Turn- 
schuhen am Fuss sehr gut hören. 


LOST & FOUND Moses 33 


Das das irgendwann kommen mußte 
war klar. Natürlich gibt es drogenfreie 
HipHop Bands schon von Anfang an, 
aber FORT KNOX kommen aus derm 
Umfeld der vierten Washingtoner 
S.E.H.C. Szene und kleben sich dem- 
entsprechend das Etikett S.E. mit Ver- 
gnügen oder auch vollautomatisch auf 
die Stirn. Ken Olden (BATTERY-Fans 
wohl bekannt) und Issa Diao versuchen 
sich im klassischen schnörkellosen 
Rapstyle und erinnern teilweise an frü- 
he IQ Sachen, allerdings ohne den 
nötigen Drive, zudem hat es mit dem 
Mixen und Samplen noch nicht so ganz 
hingehauen. Die Bässe haben stellen- 
weise eine volle Überdosis abbekom- 
men. Der Beweis, daß ein cooles Num- 
mernschild alleine noch keine gute CD 
ausmacht. Bemerkenswert das 7 
SECONDS Cover „Not Just Boys Fun“ 
mit dem liebenswerten Mädchenchor 
im Refrain. LOST & FOUND Moses 


COMBINATION GREY liefern mit 
ihrer Gears MCD den Beweis, daß mit- 
telmäßige Frauenbands nicht unbe- 
dingt auf den Grunge oder Girliezug 
aufspringen müßen. Relativ große 
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Frauenbands aus der Vergangenheit 
wie etwa die Washingtoner FIRE PAR- 
TY, bekannt aus der ZDF Hitparade, 
hatten doch erheblich mehr Salz als 
diese Truppe aus Orlando, die auch in 
die Emo-Ecke geht und konventionel- 
len Pop mit einfließen läßt. Die drei 
Girls spielen etwas flachbrüstig neben- 


einander her. Dafür ist leider 

die gefürchtete Feinripp fäl- 

lig. LOST& FOUND Moses 

Aggressivstes militantes S.E. Gemet- 
zel bringen die Highschool Typen von 
VISUAL DISCRIMINATION. Ein 
Schlag in die Bierbecher aller Hefe- 
gesichter. Geil kaputter Sound und 
autenthische Atmosphäre. SomußS.E. 
Geknüppel sein. Waren Vorläufer Band 
der legendären knapp an der Grenze 
zur Satire agierenden CHORUS OF 


DISAPPROVAL. 
27 Songs aus Californien. LOST & 


FOUND Moses 3 


12 bis 15 jährige HC Kids, randvoll mit 
Hass brettern sich durch 12 hoch- 
aktivierende Runden XXX Zubehör. 
RACIAL ABUSE betiteln ihre MCD 
„No Need“. Hoffen wir, daß aus den jäh- 
zornigen jungen Burschen was wird. 
Am besten mit Geld und Waffen aus- 
rüsten und nach Liberia oder in ein 
anderes geiles Land schicken, anson- 
sten droht die Bankkaufmannlehre oder 
schlimmeres. Noch kann man den Hass 
und die Radikalität in die richtige Bah- 
nen lenken. Dieses Eisen muß ge- 
schmiedet werden solange es heiß ist, 
aber wer weiß. Vielleicht ist es zum jet- 
zigen Zeitpunkt schon wieder erkaltet, 
denn das Licht sehen viele nur wenige 
Wochen. Gut zu wissen, daß aus 
Österreich noch anderes kommt, als 
der übliche Heuler-HC. LOST & 


FOUND Moses 2) 2 


Und nochmal OSTEREIERREICH. 
ONLY ATTITUDE COUNTS knallen 
auf der „We Stand As one“ MCD zwar 
auch 9 kompromißlose HC-Ohne- 
Schnörkel Fetzer aus den Boxen, er- 
reichen aber nicht das Feuer von 
RACIAL ABUSE, sondern kommen 
behäbiger, allerdings nicht mit der dazu 
nötigen Tiefe daher. Das hier bis ins 
Bandfotodetail neueren Vorbildern aus 
N.Y. nachgeeifert wird sollte vielleicht 
noch kurz angeschnitten werden. 
LOST & FOUND Moses 2 


Betrachtet man meine Beurteilungen 
der vergangenen Monate, so wird deut- 
lich, daß es mir gerade die neueren 
Bands aus Kalifornien angetan haben 
- IGNITE beispielsweise, 1134 oder 
auch REDEMPTION 87. Dementspre- 
chend begeistert bin ich auch von dem 
Sampler „Guilty By Association“, der 
jetzt bei dem relativ jungen Label 
Indecision erschienen ist und vor al- 
lem neue Bands zusammenfaßt. Die 
drei oben erwähnten Gruppen sind 
alllesamt vertreten, 1134 und IGNITE 
mit einem neuen Lied, REDEMPTION 
87 mit einer Demo-Version eines LP- 
Songs. Mit dabeiauch MEAN SEASON 
oder KILL HOLIDAY. Die restlichen 
Gruppen pflegen entweder einen recht 
metallischen Sound oder sind relativ 
melodiös. Und wer sowas mag, sollte 
die Platte auf alle Fälle kaufen. 
(Indecision, Network Sound Europe, 
Mittenwalder Straße 30, 10961 Berlin) 
DS 3: 


MEGALOMANIAX hatten einen gro- 
Ben Treffer und das war die fruchtbare 
Zusammenarbeit mit den PHANTASTI- 
SCHEN VIER, welche eine hervorra- 
gend unverkrampfte im wahrsten Sin- 
ne des Wortes CROSSOVER Scheibe 
hervorbrachte. Diese Zeiten sind vor- 
bei, heute sind die Megas ein Abzieh- 
bild ihrer selbst und mit der 
"Hardcoriental" können sie höchsten 
noch bei gemeinsamen TANKARD Tou- 
ren abräumen. Moses 3 


Die DOUGHNUTS hätten die Chan- 
ce gehabt als betonharte und militante 


S.E. Band, welche nicht aus pubertie- 
renden männlichen Pickelgesichtern 
sondern aus 'nem Haufen hübscher 
Mädchen besteht eine einmalige Grö- 
Be am Traumhimmel einsamer 
Spartanerherzen zu werden, aber es 
hat nicht sollen sein. Mit ihrem laschen 
Emocore den sie heute fabrizieren kön- 
nen sie nichtmal in Österreich oder in 
Washingtoner Vorstädten eine Tisch- 
decke vom Tisch ziehen. We 

Bite Records Moses 


BY THE GRACE OF GODhab&n sich 
mit ihrem langatmig betitelten "For The 
Love Of Indie Rock" eine Menge vor- 
genommen. So wollten die Jungs, wel- 
che vorher bereits bei GUILT, 
ENDPOINT, ENKINDLE, FALLING 
FORWARD und EMPATHY geübt ha- 
ben den angeblich nicht mehr vorhan- 
denen Fun und "Glauben" in die 
Hardcoreszene zurückbringen, indem 
sie ausgerechnet Indie und College 
Rock Einflüße verarbeitet haben. Das 
ist gründlich in die Hose gegangen, 
denn wer den Fun und Glauben in der 
Hardcoreszene vermißt bekommt ihn 
durch dieses Produkt nicht wieder, daß 
leider eine eigene Karikatur von dem 
ist, was es zu karikieren versucht. We 
Bite Records Moses E°) 


N.O.T.A. wurden mit drei Songs für 
die Hell Hole Single nochmal aus der 
Gruft geholt und soundlich aufgepeppt, 
was diese Legende nicht nötig gehabt 
hätte. Obwohl mir alter kaputter 
Originalsound normalerweise wesent- 
lich besser gefällt sind hier immer noch 
drei Handschuhe drin. Unclean 


Records. 3» 23 


Eine Mitte Dreißigjähriger im Ballerina- 
Köstum über den stark behaarten Bei- 
nen kann einfach nichts falsch machen. 
Die PETER ax THE TEST TUBE BA- 
BIES Live Scheibe mit dem intelligen- 
ten Titel "Schweinlake" gehört zu den 
besten CD's der Stunde und beweist 
die permanente Qualität der melodi- 
schen Oi-Punk-Teufel aus Brighton. 
We Bite Records Moses 


a9 


Besonders gut sind DEMPSEY und 
KILL HOLIDAY mit ihren ersten Ver- 
öffentlichungen bei mir nicht wegge- 
kommen. DEMPSEY (Mit Ex- 
UNDERTOW-Leuten, was man kaum 
glauben mag) wegen ihres nicht ganz 
gelungenen Versuchs, QUICKSAND zu 
kopieren; KILL HOLIDAY (mit Ex- 
UNBROKEN-Leuten, was ebensowe- 
nig zu erwarten gewesen wäre), weil 
sie zu sehr nach College-Rock- oder 
Alternative geklungen haben. Wer die 
Platten dennoch mochte, wird über die 
Entwicklung auf der gemeinsamen 
Split-CD erfreut sein. DEMPSEY haben 
zwar immer noch keinen eigenen Stil, 
aber bessere Songs - und sollten sich 
dennoch einen anderen Sänger an- 
schaffen. Und KILL HOLIDAY sind ag- 
gressiver geworden, weniger gefällig. 
Dennoch war klar, daß diese Platte 
nicht unbedingt meine Lieblingsplatte 
werden würde. (Indecision, Adresse 
siehe „Guilty By Association“-Sampler) 


DS » 


Produziert wurde die erste Mini-CD von 
ENSIGN durch SICK OF IT ALL Leu- 
te. Und damit ist schon klar, in welche 
Richtung die Platte gehen wrde. Die 
Herren von der Ostküste klingen auch 
voll nach derselben - was in diesem 


Falle durchaus ein Zeichen von Quali- 
tät ist. Die Songs sind kraftvoll und 
gelungen, eben das, was man auch von 
SIOA erwartet hätte. Man braucht die- 
se Platte sichrlich nicht, aber wenn ich 
mir anschaue, was es alles an NYHC- 
Bands gibt, die einfach nur bemüht 
sind, dann kann man die ENSIGN-CD 
nur als erfreulich bezeichnen 
(Indecision, Adresse siehe „Guilty By 


Association“-Sampler) DS 23 


Im Moment scheinen New Age Records 
wenig falsch machen zu können. Das 
einzige Label, das ich mit seinem Pro- 
gramm derzeit noch besser finde, ist 
Excursion - und da kommt das Label 
aus Huntington Beach schon verdammt 
nahe dran. Zum Beispiel 
REDEMPTION 87: Die Gruppe, unter 
anderem mit Leuten von TOKEN 
ENTRY und UNIT PRIDE, ist eine der 
meistgehörten bei mir derzeit. Ich habe 
lange keine so guten Sing-Alongs ge- 
hört (sicherlich nicht seit den 
Revelation-Gruppen Ende der 80er - 
Gonzo müßte diese Platte eigentlich 
lieben). Die Lieder gehen einfach ins 
Ohr, und da bleiben sie auch erst ein- 
mal. „Can't Break Me“ ist auf jeden Fall 
eine der besten Songs seit langem, die 
ich gehört habe, und REDEMPTION 
87 dürften so mindestens die Nachfol- 
ge von IGNITE antreten. (New Age, 
Adresse siehe „Guilty By Association“- 
Sampler) DS R 
KINA / DA CREW Split Single. KINA 
sind immer noch die melancholischen 
Heuler wie wir sie seit Jahren kennen. 
Zu gut für diese Welt, zu emotianal, zu 
intelligent. DA CREW sind nicht viel 
schlechter. Schade, daß diese Band 
einfach zu rein und zu ehrlich ist. Das 
sind die Heiligen aus dem Aostatal. Blu 


Bus Moses 2 


PATH OF RESISTANCE legen gegen- 
über EARTH CRISIS noch einen drauf. 
Ich schlage deswegen das sofortige 
Schicken von Sachspenden in Form 
von Tarnklamotten, automatischen 
Schnellfeurgewehren, Kettensägen 
und Rambomessern in Richtung USA 
vor. Es wird Zeit daß der militante S.E. 
Erdbefreiungs Kriegsgesang endlich | 
in die Tat umgesetzt wird. We Bite 


Records Moses 55) 


RAGOUT SCHACKFIRN sind mit ih- 
rem bescheuerten Namen und ihrer 
"Ecky" CD gar nicht so nahe an der 
Kotzgrenze dran wie der erste Eindruck 
vermuten läßt, die abgeschwächte 
VICTIMS FAMILY Musik mit dem LEE 
HOLLIS Gesang ist jedenfalls durch- 
aus hörbar, wenn man nichts besseres 
zu tun oder keine anderen CD's und 
Platten besitzt. Moses 32 


SIX MINUTE WAR beweisen mit der 
Madness CD, daß mit eigenartigem 
Gesang und Indie Rock heutzutage 
sogar ein Label wie BluBus dazu be- 
reit ist solche Musik zu veröffentlichen. 
Blu Bus Moses 3 


WE BASTARD MOTHERFUCKERS 
ist ein italienischer Sampler, der nicht 
nur einen sehr guten Namen sondern 
auch jede Menge gute Bands aus dem 
breiten Punkspektrum zu bieten hat. 
Blu Bus Moses 


Ebenfalls aus Italien kommt der "Get 
A Grip On Reality" CD Sampler, der 
im Gegensatz zu "We Bastard 
Motherfuckers" fast ausschließlich S.E. 
Bands beinhaltet. Wie fast alle Sampler 
auch dieser kein Griff ins Klo. Blu Blus 
Moses E 


Vor einem Jahr habe ich STRAIN auf 
ihrer Europa-Tour leider verpaßt. Das 
wird mir in diesem Jahr sicherlich nicht 
passieren, vor allem angesichts der 
neuen CD. Nachdem vier Singles bei 
Overkill, Heartfirst und Bacteria Sour 
erschienen ind, kommt die erste kom- 
plette Platte bei New Age raus, und da 
passen sie auch bestens ins Label- 


programm. Man darf halt keine Ab- 
scheu vor metallischen Sounds haben, 
wenn man „Here And Now“ mögen will 
- auch wenn die Gruppe es nicht so 
recht hören mag, INTEGRITY lassen 
trotzdem noch grüßen. Eine neue Mini- 
CD beziehungsweise zwei Singles sind 
übrigens zur Tour im September ge- 
plant. (New Age, Adresse siehe „Guilty 
By Association“-Sampler) DS 


KINA's fünfte full length Veröffentli- 
chung mit dem Titel "Citta invisibili" CD 
beweist, daß diese Ur-Hardcore-Band 
aus Italien wirklich zu gut für diese Welt 
ist. Eine der wenigen Gruppen mit Cha- 
rakter, die garantiert nie bei MTV er- 
scheinen werden. Obwohl die Melan- 
cholie mittlerweile schon ins Hippie- 
hafte geht immer noch genial. Blu Bus 


Moses » 9» 


Die Besprechung der ULTRA ORAN- 
GE "Ride" 7" muß leider wegen der 
außergewöhnlich starken Regenfälle 
Anfang Juli ausfallen. Leider wurde 
unser Postfach geflutet und die Rillen 
mit Schlamm zugeschüttet. Bestellt die 
Scheibe trotzdem beim politisch korrek- 
ten EX-TUNE Tonträger Label bei H. 
Glatz / Silberne-Fisch-Gasse 16 / 
93047 Regensburg. Der Preis für die 
zwei Songs liegt bei 8 DM incl. Porto/ 


Verpackung. Moses =» 


Hinter CWILL verbirgt sich kein ande- 
rer als Szeneveteran Peter Bader und 
Freunde, also kurz das PRAWDA Um- 
feld, dementsprechend werden zum 
kompromißlosen Hardcore ohne Grä- 
ten die passenden Anti-Drogen usw. 
Songs geliefert. Auffällig ist hier die 
starke Kritik an den sogenannten "Lin- 
ken" und "Alt - 68ern". Als Farbtupfer 
taucht auch mal eine Geige auf. Sacro 


Egoismo Records Moses 33 


SPASS DABEI bieten mittelmäßigen 
Deutschpunkrock, mit Betonung auf 
Rock, die noch einen weiten Weg vor 
sich haben, um an Bands wie WIZO 
und Co heranzukommen. Da rettet 
auch das CASABLANCA Intro mit dem 
gespielten Witz, den Didi Hallervorden 
auch nicht besser hingekriegt hatte, 
nicht. Aus der Pfalz kam da schon vor 
Jahren mehr mit größerer Substanz.... 
hoffen wir, daß die Jungs we- 


nigstens Spaß dabei hatten. 

LOST & FOUND Moses 
BRIGHTSIDE stoßen dich mit „Sick- 
O* in die absolute HC - Hölle, die sich 
EUROPEAN HARDCORE „The Way It 
Is“ nennt und bedeutet das 28 euro- 
päische Bands mit 31 Stücken für 10 
DM absolut die Sau rauslassen. Kann 
sein, daß dieser Sampler für heute 15 
jährige die gleiche Bedeutung hat wie 
damals für mich die SOUNDTRACKS 
ZUM UNTERGANG, 


UNDERGROUNDHITS 1 oder KZ 36 
Sampler. Jedenfalls ist er billiger. LOST 


& FOUND Moses 3233 


STRAHLER 80 "Das kann jeder..." EP. 
TOCOTRONIC gibt es jetzt auch auf 
österreichisch. Sacro 
Egoismo Records Moses 


LIQUID LAUGHTER stammen aus 
Freiburg, was seit den legendären 
HARNRÖHRER und BIGGY FOZZ 
Zeiten nicht unbedingt für ein Wespen- 
nest an jungen Talenten steht und so 
werden wohl auch LIQUID LAUGHTER 
höchstwahrscheinlich nicht am Thron 
von erfolgreichen Punkrockbands wie 
BACKSTREET BOYS oder EAST 17 
rütteln, dafür ist er angejazzter 
Hardcore zu atmosphärisch und ein 
bißchen wie die MILITANT MOTHERS. 
Flight 13 Moses 


KITO/KONSTRUKT Split 7". Beide 
Bands verstecken pathetische 
Allerweltsweißheiten und musikali- 
sches Unvermögen hinter schlechter 


Abklatschmusik und Rum- 
geschreie der Sänger. Sacro 
Egoismo Records Moses 


ZUSAMM-ROTTUNG 


Wenn ZUSAMM-ROTTUNG-Gitarrist Alex erzählt, daß 
Bands wie GREEN DAY oder OFFSPRING seiner Band 
durchaus helfen, weil sie Interesse erzeugen, dann hat 
er wahrscheinlich sogar recht. In den vergangenen Jah- 
ren habe ich Punkrock zugunsten von Hardcore doch 
einigermaßen vernachlässigt, und Deutschpunk war mir 


ohnehin suspekt. 


Das hat sich in den vergangenen Monaten ziemlich ge- 
ändert - vor allem natürlich, weil ich englische Bands 
wieder vermehrt höre. Aber auch deutsche Gruppen ha- 
ben in der letzten Zeit verdammt gute Platten herausge- 
bracht, allen voran die TROOPERS (von denen hier in 
den komenden Monaten sicherlich noch mehr zu lesen 
sein wird), aber beispielsweise auch ZUSAMM-ROTTUNG 
mit ihrer neuen LP „Systemstörung“. 


Die kannte ich bis vor kurzem ehrlich gesagt gar nicht, 
trotz dreier LPs für Aggressive Rockproduktionen. Da- 
bei kommen sie sogar aus der Gegend, in der ich nun 
mittlerweile seit zwei Jahren wohne. Und weil die Grup- 
pe (wie auch PUNISHABLE ACT) ihre Erfahrungen mit 
der DDR gemacht hat, fand ich ein Interview mit ihnen 
umso interessanter. Da das Interview aber mit dem Halb- 
finalspiel Deutschlands bei der EM zusammenfiel, wa- 
ren nur Gitarrist Alex und die beim Interview scheigsame 


Bassistin Liane anwesend. 


Wie war es denn als Punk in 
der DDR? 


Alex: Man hatte die üblichen 
Probleme des Alltags - daß 
man auf der Straße oder der 
Arbeit angemacht wurde. Es 
gab aber auch Probleme mit 
der Polizei: Man wurde für 24 
Stunden in Vorbeugehaft ge- 
steckt, die Haare wurden 
zwangsweise abgeschnitten, 
Sachen wurden abgenommen, 
Lederjacken konfisziert. Das 
waren schon die derberen Re- 
pressalien. Bis hin zur Stasi. 
Man wurde verhört, die Stasi 
versuchte, jemanden anzuset- 
zen, um mehr über Freunde zu 
erfahren. Als wir schon Band 
waren, haben Polizei und Sta- 
si mit allen Mitteln versucht, 
Texte und Kassetten zu erpres- 
sen. Die hatten wir aber nie, wir 
haben nie Texte niederge- 
schrieben oder Tapes aufge- 
nommen. Auch bei Konzerten, 
die wir zu DDR-Zeiten aber 
kaum geben konnten, außer 
auf Parties oder in der Kirche, 
stand der Wirt an der Haupt- 
sicherung und sagte: „Wenn 
jetzt irgendetwas staatsfeindli- 
ches kommt, spielt ihr nicht 
eine Minute länger. Dann dreh 
ich euch den Strom ab.“ Es gab 
auch Sachen, die ich nicht ver- 
gessen kann. Deshalb verste- 
he ich nicht, wenn einige eine 
Ost-Nostalgie haben und sa- 
gen, daß die DDR spitze war. 
Wenn ich an die DDR zurück- 
denke, denke ich an schlimme- 
re Dinge. Deshalb bin ich froh, 
daß sich das Kapitel erledigt 
hat. 


Trotzdem war der Zusam- 
menhalt sicherlich besser. 


Alex: Das war schon eine po- 
sitive Sache. Es gab natürlich 
auch viele Spitzel, wie sich spä- 
ter herausstellte. Aber der Zu- 
sammenhalt war besser. Da 
ging es eben doch mehr gegen 
die Polizei oder den Staat. Da 
war nicht das Ziel „Punks ge- 
gen Heavies“ oder „Punks ge- 
gen Skins“. Man konnte unter- 
einander besser auskommen, 
weil alle einen gemeinsamen 
Feind hatten. 


Schadet oder hilft es euch ei- 
gentlich, daß ihr aus dem 
Osten kommt? 


Alex: Im Osten hilft es mittler- 
weile. Zumindest die Älteren 
haben dieses „Gleich- 
gesinnungsgefühl“, weil man 
aus dem Osten kommt. Im We- 
sten gibt es Konzertveranstal- 
ter, die eine Abneigung gegen 
Ostbands haben. Und einige 
lächeln darüber. Aber insge- 
samt macht es keinen großen 
Unterschied mehr, auch wenn 
wir mehr im Osten spielen. 


Um das vorhergehende The- 
ma abzuschließen: Ihr habt 
die DDR erlebt, die Wende 
als Befreiung empfunden und 
seht nun, was jetzt passiert. 
Wie empfindet ihr das? Eure 
Texte sind ja sehr kritisch 
und negativ. 


Alex: Man hat halt gesehen, 
daß vieles sogar schlimmer ge- 
worden ist. Deshalb vielleicht 


auch die Ost-Nostalgie. Es war 
absehbar, daß es so schlimm 
wird mit der Arbeitslosigkeit. 
Aber daß Dinge so krass wer- 
den, hätten wir nicht gedacht. 
Hier in der Stadt werden Gel- 
der für Prestigeobjekte ver- 
schwendet, während auf sozia- 
ler Ebene gar nichts passiert. 
Man muß den Leuten hier aber 
auch vorwerfen, daß sie sich 
haben blenden lassen - wie 
schon vorher im Osten. Es gab 
die Chance, etwas zu verän- 
dern. Das sind Sachen, die ei- 
nen ärgern. Den Frust versu- 
chen wir, über die Texte dann 
auszudrücken. 


Glaubt Ihr denn an eine 
„Systemzerstörung“? 


Alex: An eine ,‚System- 
zerstörung““ eben nicht, des- 
halb haben wir unsere neue 
Platte „Systemstörung“ ge- 
nannt. Die Zerstörung halten 
wir nicht für möglich, gerade in 
Westdeutschland sind die 
Strukturen schon zu fest. Aber 
eine Störung halten wir schon 
für wichtig... 


Aber eine Störung hat doch 
keine richtigen Folgen. 


Alex: Aber eine Störung wirkt 
schon auffällig. Das ist der 
wichtigere Punkt. Zerstörung 
wäre wohl doch zu idealistisch. 
Aber bei einer Störung kann 
man vielleicht Leute anregen, 
über Dinge nachzudenken, die 
sie für falsch halten. Freunde 
haben Plakate von uns in Ber- 
lin geklebt mit dem Bildschirm 
und dem Einschuß. Da sind 
Passanten vorbeigegangen 
und waren der Meinung, das 
ginge an die Grundfesten der 
Gesellschaft. Der Normalbür- 
ger sieht eben schon im zer- 


schossenen Fernseher eine 
Systemstörung. Leute, die un- 
sere Musik hören, haben oh- 
nehin wohl die gleiche Mei- 
nung, und Normalbürger wer- 
den sich kaum mit unseren 
Texten beschäftigen. Deshalb 
wäre „Zerstörung“ auch zu 
idealistisch: Unsere Musik und 
unsere Texte sind ja auch kein 
Orkan, sondern höchstens ein 
Sturm im Wasserglas. Wir ha- 
ben früher vielleicht mal ge- 
glaubt, etwas bewirken zu kön- 
nen. Aber wie die Jahre gezeigt 
haben, kann man höchstens 
Denkanstöße geben. 


Wie empfindet ihr denn das, 
wenn eine Band wie die Sex 
Pistols, die ja was bedeutet 
hat, wieder auftritt und dann 
gleich sagt, daß sie es wegen 
des Geldes tut? 


Alex: Natürlich machen sie ih- 
ren Kult damit kaputt. Aber an- 
dererseits ist es ein ehrliches 
Statement. Das muß man ih- 
nen hoch anrechnen, daß man 
nicht groß drumherum redet. 
Wenn man die Geschichte der 
Sex Pistols sieht, ist es viel- 
leicht auch berechtigt. An der 
Musik haben viele verdient, 
aber vermutlich nicht die Band 
selbst. Für sie ist es eine spä- 
tere Berechtigung, an ihrer ei- 
genen Musik zu verdienen. 
Aber es wird wohl der Tod für 
den Kult sein, vor allem wenn 
die Konzerte nicht so gut sein 
werden. 


Ich habe ein Interview mit 
John Lydon gelesen, in dem 
er sagt, daß die Sex Pistols 
mißverstanden worden seien. 
Für sie sei es nur der Spaß 
und der Alkohol gewesen. 


Alex: Das glaube ich auch. 


Wenn eine Band einen Mana- 


ger hat, der sie an die EMI ver- 
kauft, dann kann es nur so ge- 
laufen sein, daß arme Jungs 
aus dem Ghetto mit ihrem 
Punkrock mit Versprechungen 
gelockt worden sind. Jeder, 
dem es nicht so gut ging, hätte 
wohl einen Vertrag unterschrie- 
ben, wenn ihm Reichtum ver- 
sprochen wird. Und wenn die 
Band nicht frühzeitig kaputtge- 
gangen wäre, hätte es wahr- 
scheinlich nicht nur einen 
Rauschgifttoten, sondern vier 
gegeben. 


Auf der anderen Seite gibt 
es amerikanische Gruppen 
wie Green Day und Off- 
spring, die als Punk-Bands 
gelten, aber nur Rebellion 
vorgaukeln. 


Alex: Da geht es nur noch um 
Verkäufe, um Showtime. Da 
fallen viele drauf rein, die nicht 
mehr nach Kommerzialität fra- 
gen. Vor einigen Jahren war es 
noch verpönt, daß eine Band 
fünf T-Shirts und drei CDs ver- 
kauft. Das war eben kein Punk. 
Heute wird danach gar nicht 
mehr gefragt. Wenn eine Punk- 
Band heute in der „Bravo“ ist 
oder bei „Viva“ läuft, scheint 
das vielen egal zu sein. Außer 
denjenigen, die noch Ideale 
habe. 


Helfen Euch solche Bands 
trotzdem? 


Alex: Ja, es hilft. Die Älteren 
werden wieder an ihre 
Deutsch-Punk-Platten erinnert 
und hören das wieder. Uns hilft 
unsere Ehrlichkeit, wenn es 
solche Gruppen gibt, die ein- 
fach nur kommerziell sind. 


Dietmar Stork 
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Grooves wie aus dem Geldautomaten 


EGOEXPRESS 


„Hoffentlich ist das Interview nicht für 
dieses Hanfblatt“, ruft Miriam von L’Age 
d’Or im Hintergrund. - „Nein, für das 
Kampfblatt“, rufe ich zurück. Na dann 
ist ja alles gut. 

Das paßt dann ja auch, sagt Jimi, eine 
Hälfte des Hamburger House-Duos, 
hervorgegangen aus den Splittern von 
DAS NEUE BROT. Denn irgendwie 
sind sie ja Punk, fühlen sich so, ma- 
chen irgendwie auch so eine Musik, die 
man als Punk bezeichnen könnte, ob- 
wohl sie doch House machen. 

„Es ist wichtig“, sagt Mense, „daß 
House dreckig produziert ist, sonst 
macht es keinen Spaß. Wir haben ja 
auch Grüße an die DEXYS MIDNIGHT 
RUNNERS und an ELO auf unsere 
Platte geschrieben. Für mich die bei- 
den Bands, die ich sehr viel gehört 
habe. Na, und ich glaube, man hört 
‘Foxy’ auch an, daß ich DEXYS 
MIDNIGHT RUNNERS immer noch 
höre.“ (- Okay, aber seit wann sind ELO 
‘dreckig produziert’? d.V.) 


Sie wollen es gar nicht so richtig wahr 
haben, streiten es sogar ein bißchen 
ab, aber „Foxy“, ihr erster Longplayer, 
klingt zum Teil sehr nostalgisch, sehr 
vergangenheitstrunken, zum Teil dann 
aber auch straight nach vorne - alles 
in allem ebenso dreckig und aggressiv 
wie sentimental. Daß der Auftakter „Los 
Jimi“ mich durch dem kurzen 
gesampelten Refrain an „Los Paul“ von 
TRIO erinnert, muß nichts heißen, das 
kann auch meine persönliche Verirrung 
sein. Doch Wiedererkennungen aller 
Art aus eben jener glorreichen Zeit 
zwischen Endesiebzigern und Früh- 
achtzigern gibt es an allen Ecken und 
Enden, alleine der Plattentitel „Foxy“ 
ist ja bereits eine Referenz. Wer ein- 
mal wie Mensel ELO gehört hat, ist 
eben für den Rest seines Lebens ge- 
prägt... oder sollte ich sagen: verloren. 
Der glamige, glitzernde und glibbernde 
Trash schimmert hier immer wieder 
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durch - „Stellen, wo wir bewußt ROXY 
MUSIC-Feeling eingesetzt haben“, ja, 
aber auch OLIVER ONIONS, T.REX, 
JOHN TRAVOLTA... und alles so schön 
cheap, als ob die Grooves aus dem 
Geldautomaten kämen. Die Platte hat 
sich VILLAGE PEOPLE und PATRICK 
HERNANDEZ angeeignet und formt 
daraus einen kühlen, funky Beat. Gro- 
Be Sache, einfach alle möglichen al- 
ten Sounds herbeizuzitieren, ohne sie 
plump als Cover zu benutzen. Jimi: 
„Wir wußten bei den Samples ja sel- 
ber zum Teil nicht, von wo das jetzt 
genau war. Es hat auch gar keine Rol- 
le gespielt, ist gar nicht wichtig gewe- 
sen. So unwichtig wie die Frage da- 
nach, ob die Leute, die das hören, wis- 
sen woher es kommt. Teilweise machen 
wir die Samples ja auch selber, spie- 
len selbst Instrumente, singen.“ 

Der Reiz besteht aber wohl auch dar- 
in, mal nicht den Grenzen einer Band 
ausgesetzt zu sein, sich mit House 
davon lösen zu können, immer nur ei- 
nen eigenen Sound benutzen zu müs- 
sen. Zu hören auf „Telefunken“, bereits 
als ‘Hit’ ausgekoppelt, ein Stück, das 
aus Samples zusammengesetzt ist, die 
alle aus dem Jahr 1982 stammen. So 
entstand ein Stück, das den Sound der 
damaligen Zeit auf musikalische Struk- 
turen treffen läßt, die damals noch un- 
denkbar waren. Eine riesige Zitaten- 
kiste, die sich da auftut. „Wir haben ja 
auch Scheiße gesampelt, richtig 
schlechte Nummern“, sagt Jimi, „denn 
das Sample ist ja eh nur ein Instrument, 
keine Hommage, sondern etwas, was 
du bis zur Unkenntlichkeit verarbeiten 
kannst, rückwärts spielen, mit Filtern 
versehen.“ 


Die Entscheidung, von einer elektroni- 
schen Popband zum reinen House zu 
wechseln, können EGOEXPRESS 
selbst nicht erklären, eine Entschei- 
dung, die auch andere erfasst hat, 
MILCH zum Beispiel, die als Glam- 


Schrubbel-Band begonnen hatten und 
über das Stadium Pop-House zu einer 
reinen, textfreien Elektroband wurden. 
Oder umgekehrt SCHORSCH KAME- 
RUN, der nun seine „Menschen aus 
Kiel“-Nummer von den verschieden- 
sten Elektro-Acts remixen ließ. Momen- 
tan ist alles möglich, vor allem aber 
durchdringt sich momentan, was bis- 
lang noch für unmöglich gehalten wur- 
de: Richtige Lieder werden zu House 
und House benutzt plötzlich selber wie- 
der richtige Lieder. Nicht die Scheiße 
von wegen „Eine Insel mit zwei Ber- 
gen“, sondern tatsächlich eigenartige 
Fusionen voller Reibungen, bei denen 
die Reibungen aber zum Teil noch so 
sehr überwiegen, daß auch ganz schö- 
ner Mist bei rauskommt. Die „Menschen 
aus Kiel“-Remixe zeigen zum Beispiel, 
daß das alles noch ganz schön in den 
Kinderschuhen steckt und ziemlich 
holpert: Als Dance-Nummern funktio- 
nieren die Sachen nicht, doch als rei- 
ne Songs sind sie noch zu dancelastig. 
Trip Hop ist da oft schon eine Kante 
weiter. 


Mense: „Unsere nächste Platte wird 
ganz anders, noch rauher. Wir sind 
schon wieder dabei, uns von House als 
Form zu lösen. Wir werden irgend- 
etwas machen, das sich wieder mehr 
nach einer Band anhört. Die Texte 
selbst werden da wohl keine Songs 
geben, muß ja auch nicht - in dieser 
Hinsicht können wir ja alle vom Hip Hop 
lernen.“ 


Außerdem, sagen sie dann - ganz an 
Verboten geschult, wie sie neuerdings 
den SPEX-Diskurs beherrschen -, müs- 
se man ja auf alle Fälle vermeiden, 
„rockistisch“ rüberzukommen. Immer 
wieder für einen Scherz gut, diese 
Hamburger! Denn gerade in Hamburg 
hat sich doch ein Befindlichkeits-Rock 
herausgebildet, der „rockistischer“ 
(was'n Wort) nicht sein könnte; 
BLUMFELD, DIE STERNE und 
TOCOTRONIC sind für deutsche Ver- 
hältnisse auch nichts anderes als das, 
was OASIS der britischen Befindlich- 
keit servieren. Das wird hierzulande 
gerne Vergessen - ‘ja, die blöden Bri- 
ten’, heißt es dann, ‘fallen mal wieder 
auf den simpelsten Hype rein’ - als ob 


irgendein STERNE-Song weniger be- 
langloser Aufguß wäre als OASIS. 
Das gerade fasziniert mich an „Foxy“ 
von EGOEXPRESS: Auf der Basis von 
House läßt sich wunderbar zitieren, 
ohne daß die Sache selbst im Ergeb- 
nis ‘retro’ und aufgegossen wirken wür- 
de. Aber natürlich funktioniert auf die- 
ser Basis auch nicht alles: Disco, Funk, 
Jazz, Hip Hop - also ‘black music’ im 
weitesten Sinne - läßt sich da bestens 
in das House-Gerüst einfügen, viel- 
leicht noch ein Schuß Easy listening 
(herrlich verkitschte Geigen auf „Tele- 
funken“), alles, was mit Rock und 
Heavytum zu tun hat, würde eine sol- 
che House-Nummer allerdings kaputt 
machen, klingt da einfach widerlich. In 
diesem Sinne ist es also durchaus le- 
gitim, wenn EGOEXPRESS davon 
sprechen, alles „Rockistische“ aus ih- 
rer Musik rauszuhalten. Schließlich ha- 
ben sie auch ohne irgendwelche Rock- 
Elemente eine wahnsinnige Power. 
Manche Stücke sind so hektisch, daß 
sie auf ihre Art im Grunde mit DIS- 
CHARGE mithalten können. 

Früher hätte er sehr viel Mod-Zeug, 
Garage und Ami-Punk gehört, frühe 
WIPERS zum Beispiel, erzählt Mense. 
Kauft er sich eigentlich heute auch 
noch ab und zu. Außerdem viel Jazz in 
letzter Zeit, Art Ensemble Of Chicago, 
Miles Davis und so. Er kommt ins 
Schwärmen, empfiehlt mir Platten. 
Ganz klar: EGOEXPRESS klingt so 
gut, weil diese Musik von Leuten 
kommt, die mit offenen Ohren durch die 
Gegend laufen. Guter House ist wahr- 
scheinlich die zeitgemäße Form von 
Crossover, allerdings ein Crossover, 
der nicht mehr die Fehler des alten 
Crossover wiederholt. Das alte 
Crossover hat alles zusammen- 
geklatscht und daraus sein Süppchen 
gekocht ohne abzuschmecken, wäh- 
rend House von einer strengen Basis 
ausgeht, die sogar schon mit dem 
Blues verglichen wurde (ich glaube von 
Hans Nieswandt); House abzuschmek- 
ken ist also eigentlich einfacher, denn 
die House-Struktur gibt sozusagen 
schon den Brühwürfel her. 


Jimi: „Vor einem Jahr war alles noch 
anders. Viele Leute, die so Indepen- 
dent- und Punk-Musik gehört haben, 


Zwei Musiker und ein 
Hemd des Jahres 


haben House gehaßt. da gab es eben 
sehr viele Berührungsängste. Inzwi- 
schen sind die Grenzen weg, wie fort- 
gewischt. Die Leute hören sich OASIS 
und so'n Zeug genauso an wie coole 
Dance-Scheiben, JACOB'S OPTICAL 
STAIRWAY zum Beispiel. Wirkommen 
selbst gerade von einer Clubnacht, auf 
der Jochen Distelmeyer House aufge- 
legt hat und sind deshalb noch ein 
wenig verkatert, noch nicht so ganz 
redegewandt...“ 


Wir unterhalten uns darüber, daß es 
noch immer verknorzte Punks gibt, die 
über Housemusik die Nase rümpfen, 
aber so waren verknorzte Punks ja ei- 
gentlich schon immer - einst haben sie 
Wave gehaßt, später Hip Hop, schließ- 
lich Techno... nicht der Rede wert. Man 
muß freilich auch an die ‘richtigen’ 
House-Scheiben rankommen. Und da 
beginnt schon das Problem: Keine 
Sparte hatte bislang in der Pop- 
geschichte so große Vermittlungs- 
probleme gehabt. Wer ein FRONT- 
PAGE oder RAVELINE kauft, ist auf- 
geschmissen - die Stehaufmännlein als 
Werteskala taugen noch weniger als 
eine vollgeschissene Unterhose. Die 
Flut an Neuerscheinungen ist so erstik- 
kend groß, daß auch Mense sich in- 
zwischen fernhält: „Ich kaufe kaum 
noch House-Maxis. In der Regel legst 
du 16 Mark hin und hast dann vielleicht 
mal zwei brauchbare Minuten auf der 
Platte - das ist es nicht wert.“ Und wer 
also keinen großen reichen Bruder hat, 
muß sich ganz lumpig nach Kriterien 
wie zum Beispiel Labelnamen nach 
vorne Hangeln. Das geht schon - bis 
zu einem gewissen Grad, denn WARP 
zum Beispiel, ein Label, das lange Zeit 
für höchste Qualität stand, bringt inzwi- 
schen auch schon sehr viele Belang- 
losigkeiten. Bleibt für den Freund von 
hartem, ruppigem House mit leichtem 
Chicago-Touch eigentlich in Deutsch- 
land nur noch LADOMAT 2000. Ver- 
läßlich ist diese Beschreibung auch 
nicht, denn auf LADOMAT 2000 gibt es 
inzwischen auch ruhigere, fast trancige 
Sachen wie SENSORAMA, aber im- 
merhin - Qualität war's bisher immer. 


Martin Büsser 


24-7 SPYZ 


Am Di.,, den 11. Juni, 


gastierte 


Breakdancer, der zu den 24-7 
Spyz Klängen völlig ausflippte! 


die New Yorker 


HardcoreJazzSoulFunkMetal-Combo 24-7 SPYZ im Würzburger AKW! 
Nun ist es ja nichts neues, daß die Mannen um den Gitarristen und 
Sangesknaben Jimi Hazel - im Vergleich zu diesem eher Männchen - 
früher in der New York Hardcore-Szene ihr Unwesen trieben; Grund 
genug also, diesen mit Fragen über das Leben, v.a. in New York, das 
(Hardcore-)Universum und den ganzen Rest, sprich Crossover, so rich- 
tig zu löchern, während er sich an einem riesigen Gemüsekuchen und 
einem Salat von ebensolchen Ausmaßen labte. 


Epilog: 
ZAP: So, ihr seid die 24-7 SPYZ, ...? 
Jimi Hazel: 


(mjam, schmatz) Nein, wir sind Your 
thers Lingerie on Dope. Wir supporten 


ZAP: ... aber wart ihr nicht früher zu viert? 
Jimi Hazel: (schmatz, schluck) Ja, wir hatten ge- 
nug von unserem Sänger P. Fluid, er machte uns 
krank. Wir haben ihn gefeuert. 

ZAP: Er machte euch krank? 

Jimi Hazel: Ja, er machte uns krank. Er hatte so 
seltsame Ansichten, in welche Richtung die Band 
in Zukunft gehen sollte; wir kamen weder musi- 
kalisch noch persönlich mit ihm klar, also haben 
wir ihn gefeuert. Ich möchte da nicht mehr ins 
Detail gehen, aber seitdem habe ich auch noch 
den Gesangspart übernommen. 

ZAP: Was dir nicht schwerfallen sollte, schließ- 
lich bringst du leicht die Masse für zwei Per- 
sonen auf die Waage. 

Jimi Hazel: (schluck, hust) Ha ha. 


History 

ZAP: Was bedeutet 24-7 SPYZ? 

Jimi Hazel: Oh, das ist einfach. Es bedeutet 24 
Stunden am Tag, 7 Tage die Woche, musikali- 
sche Spione, d.h. rund um die Uhr das Beste aus 
allen anderen Musikrichtungen zu einer eigenen 
Mischung zusammenmixen. 

ZAP: Erzähl doch mal was über die Geschich- 
te der Band! 

Jimi Hazel: (rülps) OK, warte, laß mich noch fertig 
essen... Also, Joel, der Bassist, und ich kommen 
ursprünglich aus der South Bronx, und kannten 
uns schon lange Zeit. Wir beide hörten zu dieser 
Zeit sehr viel unterschiedliche Musik, Rap, Soul 
und Funk, aber auch Hardcore und Metal, und 
entschlossen uns eine Band zu starten. Das war 
1987. Wir waren ursprünglich eine Hardcore- 
Band mit Soul- und Funk-Einflüssen, und spiel- 
ten häufig mit den anderen New York Hardcore- 
Bands zusammen, im CBGB's, bei den sunday 
hardcore matinees usw. 1988 bekamen wir einen 
Record-Deal mit "in effect", bei denen auch Sick 
of it All ihre ersten Sachen veröffentlichten, und 
unsere erste Platte "Harder Than You" erschien. 
1990 kam die zweite Platte, "Gumbo Millenium", 
wir feuerten unseren Sänger P. Fluid zum ersten 
Mal, und unseren Drummer, holten uns neue Leu- 
te, und unterschrieben einen Vertag mit "east- 
west-records", wo wir dann 1991 die EP "This is 
24-7 SPYZ" aufnahmen. 1992 brachten wir noch 
unser viertes Album "Strength in Numbers" her- 
aus, bevor wir uns 1993 auflösten. 1994 wurden 
wir gefragt, ob wir vielleicht noch ein paar Gigs 
spielen wollten, also fragten wir unseren ersten 
Sänger P. Fluid, ob er wieder mitmachen wollte, 
und fanden einen neuen Drummer, Rick hier. Die 
Zusammenarbeit war so gut, daß wir sogar ins 
Studio gingen, um ein neues Album aufzuneh- 
men, sinnigerweise "Temporarily Disconnected" 
betitelt, das 1995 erschien. Nach der Tour feuer- 
ten wir unseren Sänger, diesmal entgültig und zum 
letzten Mal, und beschlossen zu dritt weiterzu- 
machen. Seitdem besteht die Band aus mir, Jimi 
Hazel, Gesang und Gitarre, Joel Maitoza, Gesang 
und Bass, und Rick Skatore, Schreie und Drums; 
wir sind das Dreier-Geschoß. Tja, und jetzt ist 
unser sechstes Album "VI" erschienen, und wir 
sind wieder auf Tour, seit fast zwei Monaten nun, 
aber dies ist einer unserer letzten Auftritte, und 
dann geht's wieder nach Hause... 

ZAP: Lebst Du immer noch in New York? 
Jimi Hazel: Nein, keiner von uns, aber New York 
ist eine großartige Stadt, ich liebe sie, und ich 
habe noch viele Verbindungen dorthin. 

ZAP: Ich war letzten Oktober in New York, 


und fand es dort auch fantastisch, aber eine 
Menge Einheimischer, mit denen ich sprach, 
meinte, New York wäre OK für ein paar Wo- 
chen, für einen Urlaub oder so, aber dort le- 
ben wäre schrecklich. 

Jimi Hazel: Bah, bullshit, die lügen doch alle, New 
York ist die schönste und beste Stadt der Welt. 
Es ist immer was los und wird nie langweilig dort. 


Tattoos 


ZAP: Was hast Du da eigentlich am Arm? 
Jimi Hazel: Das ist eine Tätowierung, die ich mir 
gestern in München habe stechen lassen. Da ist 
noch Folie drüber, damit sie nicht schmutzig wird. 
ZAP: Darf ich sie sehen? 

Jimi Hazel: Nein. 

ZAP: Mmm... 

Jimi Hazel: Ich will die Folie hier nicht entfernen, 
hier ist es zu dreckig, aber es ist ein Name. 
ZAP: Ein Name? 

Jimi Hazel: Ja. 

ZAP: Was bedeuten dir Tätowierungen? 

Jimi Hazel: Sehr viel. Meine Tattoos sind eine sehr 
persönliche Angelegenheit, jedes repräsentiert 
eine andere Phase meines Lebens. 


Hardcore 


ZAP: Du hast vorhin davon gesprochen, daß 
ihr mit den ganzen New York Hardcore-Bands 
gespielt habt...? 

Jimi Hazel: Ja, wir waren ein Teil der New York 
Hardcore-Szene, wenn gleich wir nicht so dog- 
matisch waren, wie viele der anderen Bands. Die 
Ideen des frühen Hardcore-Spirits, sich gegen- 
seitig zu helfen, wo immer möglich usw., sind auch 
immer noch Teil unseres Denkens. Leider gibt es 
keine New York Hardcore-Szene mehr. 

ZAP: Es gibt sie nicht mehr? Als ich in 
NewYork war, war ich auf der Roger Miret- 
Benefit-Show im Coney Island High, mit 15 
Bands, darunter Murphy/#Es Law, Leeway, 
Killing Time, Warzone und Sheer Terror, es 
war unwahrscheinlich voll, und eines der be- 
sten Konzerte meines Lebens, und du willst 
mir erzählen, es gäbe diese Szene nicht mehr? 
Ich hatte so viele blaue Flecken wie selten 
zuvor, ich konnte spüren, daß sie noch exi- 
stiert. 

Jimi Hazel: Das, was du gesehen hast, waren 
Teile der Ex-Szene, die weiterhin an Hardcore 
glauben, und ihr Ding weiterhin durchziehen. 
Weißt du, früher, bevor Hardcore anfing, populär 
zu werden, war es ein way of life. Hattest du dich 
einmal entschlossen, Hardcore zu sein - zu sein, 
und nicht zu hören - warst du der totale underdog. 
Niemand wollte damals etwas von Hardcore wis- 
sen oder damit zu tun haben, aber die Szene leb- 
te, und alle haben sich gekannt und gegenseitig 
unterstützt. Dann kamen die Medien, die Presse 
und MTV, und was taten sie? Sie berichteten über 
Mosh-Pits, über Äußerlichkeiten, weil sie den 
Hardcore-Lifestyle nicht verstehen konnten. In- 
zwischen ist es so, daß Hardcore für die meisten 
Leute nicht mehr ein state of mind, sondern nur 
noch ein Trend ist. 

ZAP: ... was dann dazu führt, daß auch right- 
winged Bands wie Type o Negative oder 
Biohazard erfolgreich sind. 

Jimi Hazel: Über Type o Negative rede ich nicht, 
das ist keine Musik für mich, das ist Dreck. Peter 
Steele wird immer ein schwachsinniger Nazi blei- 
ben. Bei Biohazard ist es anders. Schön, sie hat- 
ten diesen White Power-Song auf ihrem Demo, 
aber das ist Jahre her, und Menschen können 
sich ändern. Menschen werden immer von ihrer 
Umwelt und ihren Erfahrungen geprägt. Ich mei- 
ne, nimm Pantera. Die kommen aus Texas, und 


als ihre erste LP erschien, waren sie Metal-Dumpf- 
backen, richtige Rednecks. Dann fingen sie an 
zu touren, haben neue Menschen und Eindrücke 
kennengelernt, was sie völlig verändert hat. In- 
zwischen gehören sie zu den nettesten und kor- 
rektesten Personen auf der Welt. 

ZAP: Brachte der Wechsel auf ein Major-La- 
bel Probleme mit sich? 

Jimi Hazel: Nein, keine. Es brachte uns nur Vor- 
teile. Seitdem können wir von unserer Musik le- 
ben und viel mehr Leute erreichen, haben aber 
immer noch die volle Kontrolle über unsere Mu- 
sik. Auch in der New York Hardcore-Szene hat 
uns den Wechsel kaum jemand übel genommen, 
da wir niemals eine reine Hardcore-Band waren. 
Der einzige Unterschied zwischen Indie-Label und 
Major ist, daß beim Major fünfzig Leute den Job 
von einer Person tun, während beim Indie einer 
die Arbeit von fünf Personen erledigen muß. Dem 
Major ist es egal, ob er ein paar tausender mehr 
oder weniger in den Sand setzt, der Indie dage- 
gen kann sich so etwas nicht leisten. 


Crossover 


ZAP: Seid ihr neidisch auf den Erfolg von an- 
deren Crossover-Bands, wie Dog Eat Dog oder 
H-Blockx, die alle nach euch angefangen ha- 
ben, diese Musik zu spielen, aber inzwischen 
erfolgreicher sind als ihr? 

Jimi Hazel: Nein. Wir würden uns selbst auch 
nicht als Crossover-Band bezeichnen, wir sind 
die 24-7 SPYZ, Mann, das genügt. Wir sind schon 
deshalb keine Crossover-Band, weil es den Be- 
griff noch gar nicht gab, als wir anfingen. Zuerst 
gab es unsere Musik, dann kam die Presse, und 
versuchte uns immer in irgendwelche Schubla- 
den zu stecken. Als Funk-Metal populär wurde, 
waren wir plötzlich Funk-Metal, nun sollen wir auf 
einmal Crossover sein? Nein, Mann. Wir werden 
zwar oft die "Godfathers of Crossover" genannt 
aber wir sind es nicht, weil der Begriff "Crossover" 
die Erfindung irgendeines Genies in der Promo- 
Abteilung irgendeiner Plattenfirma ist, der inzwi- 
schen dadurch vermutlich verdammt reich gewor- 
den ist. Zu deiner Frage: Wir waren da, bevor die 
anderen Bands da waren, wir sind langsam ge- 
wachsen, und wir werden immer noch da sein, 
wenn es diese ganzen Trend-Bands längst nicht 
mehr gibt. Dann werden wir groß sein, so wie die 
Rolling Stones oder Gratefull Dead. 

ZAP: Bestimmt. Deshalb löst ihr euch auch 


dauernd auf. 

Jimi Hazel: Äh..., genau, äh, aber wir müssen jetzt 
ins Hotel, uns fertigmachen. 

ZAP: OK, tschüß und danke für das Inter- 
view. 


Prolog 


Sprach's und verschwand. In dem Moment fing 
dann auch die erste Vorband an zu spielen, Fun- 
kenflug aus dem Allgäu, naja, durchschnittlicher 
Crossover eben, mit einem Sänger, der zwar eine 
gute, bewegungsreiche Show lieferte und so das 
Publikum zum Mitmachen animierte, über des- 
sen Stimme man aber besser den Mantel des 
Schweigens decken sollte. Die zweite Band, 
Earthcake, waren recht gut, Crossover - wie ich 
dieses Wort hasse - zwar, optisch wie musika- 
lisch eine Mischung aus Faith No More, Phan- 
toms of Future und Porno for Pyros, sehr abge- 
dreht. Und dann, dann kamen sie, auf die wir alle 
gewartet haben, das Power-Trio 24-7 SPYZ, und 
zeigten uns allen, wo der Hammer hängt (oder 
so, hähä). Zwar merkte man bei einigen der älte- 
ren Songs doch, daß ein Sänger fehlt, und stel- 
lenweise waren auch Jimis Gitarrensoli ganz 
schön nervig, aber trotzdem spielten die SPYZ 
einen energiegeladenen und durch kleine Gags 
und Anektötchen immer wieder aufgelockerten 
Set, bei dem besonders Schlagzeuger Rick und 
Bassist Joel durch unglaubliche Beherrschung 
ihrer Instrumente brillierten, was allerdings kei- 
neswegs auf Kosten der Power und Heavyness 
ging (von letzterer bringt Jimi Hazel schließlich 
alleine schon genug mit). Mit ihrer Musik verwei- 
sen die SPYZ Bands wie den H-Blockx oder Dog 
Eat Dog auf die hinteren Ränge, und machen 
denen vor, wie man Crossover richtig spielt. Ob- 
wohl, eigentlich sind sie ja gar keine Crossover- 
Band, sondern brauen sich ihre ganz eigene 
Musik-Mixtur aus Elementen von Hardcore, Metal, 
Funk, Ska, Reggae, Rap, Jazz und Soul zurecht 
- wie musikalische Spione eben. 

T.m.m. Wolfman 


zapıT 


SOMMERBRISEN 


mit Martin Büsser 


DIE GOLDENEN ZITRONEN 
Economy Class LP/CD (Sub Up / 
EfA): Kann man schreiben: Gegen- 
über Kritik erhaben? Wer glaubte, die 
Zitrobnen seien mit ihrer zweiten 
Phase nur eine Vorzeigegröße für 
das Funktionieren von Groove und 
Linkssein im allgemein vom Linkssein 
weggedrifteten Musikbiz geworden, 
nur eine Konstante für ‘den Diskurs’, 
an die man sich verläßlich lehnen 
konnte, ohne daß das Kind beißen 
würde - wer das also glaubte, wird 
mit „Economy Class“ eines besseren 
belehrt. „Gleiches Ambiente“, der 
zweite Song, thematisiert in einem 
fiktiven Dialog bereits die Leere ei- 
nes Pseudodiskurses, der über Hip- 
Schlagaustausch - Easy listening 
hören, Tarantino-Filme geil finden - 
aufdeckt, wie wenig die 
geschmäcklerische In- und Kneipen- 
kultur an irgendein Linkssein zurück- 
gebunden werden kann, so sehr dies 
einige letzte verzweifelte Kultur- 
revolutionäre denn auch versuchen: 
„Ich bin in der Werbung“ - „Oh wow 
das ist stark“, murmelt diese Hip-Va- 
riante eines Helge Schneider-Ge- 
sprächs vor sich hin. Die Texte - dort 
am stärksten, wo sie ‘Echtmaterial’ 
aus den Psycho-Bunkern des ausge- 
henden Jahrhunderts in all seiner 
Pommestettigkeit verwerten - erzäh- 
len von der Schwierigkeit bis Unmög- 
lichkeit eines linken Kampfes in der 
‘postmodernen Gesellschaft‘, von der 
Schwierigkeit einer revolutionären 
Musik in utopielosen Zeiten. Die Plat- 
te endet mit zwei Stücken, die Ein- 
druck geben in die klaustrophobische 
Wertewelt der Neurechten. Zum ei- 
nen - „Ich esse meine Suppe nicht“ - 
die Nachdichtung eines authenti- 
schen Falls (ein Angestellter der 
Hamburger Umweltbehörte tötete 
1993 im Zug einen jungen Gambier, 
nachdem es zum Streit um das Öff- 
nen des fensters gekommen war), 
zum anderen ein Blick in die Familie 
der stolzen 89er Generation. Diese 
und fast alle anderen texte der Zitro- 
nen sind Verzweiflungskultur, nicht 
Kampfgewitter & la SLIME. In einer 
langen Kette spult Kamerun Zitate ab, 
die für und also gegen sich schwät- 
zen - man fühlt sich ein bißchen an 
‘KONKRET’ erinnert: Der eigene 
Standpunkt, das Dagegen ergibt sich, 
indem man aufreiht, welche Dumm- 
heiten von ‘den anderen’ geäußert 
wurden. Eine Methode, die legitim ist 
und Referenzwert bis zu Alexander 


Carl Craig 


Kluge und Karl Kraus zurück auf- 
weist. Defensiv bleibt dennoch, was 
stets nur den Dummmenschen spre- 
chen läßt in der Hoffnung, er möge 
sich selbst entlarven - wäre da nicht 
diese Musik, diese Art des Vortrags! 
Was da von Jochen Distelmeyer im 
Info, der so klingt, als ob man ihn 
bestochen hätte (aber in Hamburg ist 
ja jeder von jedem bestochen), als 
„alles zwischen New Wave und Free 
Jazz“ bezeichnet wird, ist tatsächlich 
nicht nur für Zitronen-Verhältnisse, 
sondern generell für die Verhältnis- 
se zeitgenössischer Rockbands un- 
gewöhnlich offen, ungewöhnlich hart, 
ungewöhnlich intensiv, gewagt und 
gegen den Strich. Das Gemisch aus 
GANG OF FOUR, FEHLFARBEN, 
DAF und WIRTSCHAFTSWUNDER 
- also die wilde Horde der 
Endsiebziger bis Frühachtziger - wird 
da locker mit ein paar Hip Hop- 
Grooves aufgeschlagen - doch eine 
Crossover-band sind die Zitronen 
dadurch glücklicherweise nicht ge- 
worden, eine Retro-Band schon gar 
nicht, da diese Mischung aus Wut, 
Ironie und Scharfsinn, Funk, 
Dancefloor, Punk, Noise und Jazz so 
bislang noch von niemandem reali- 
siert wurde. Alles ist zudem so brutal 
übersteuert, daß sogar Krautrock- 
Passagen und bierselige Brass-Ein- 
sätze (ein Gastbeitrag von FSK) von 
Gift und Galle geschluckt werden. 
Letzteres erklärt vielleicht die Wir- 
kung der Platte: Wenn auch die Tex- 
te nicht in Agit-Stimmung rüberkom- 
men, sondern die Trostlosigkeit am 
„Ende des Sozialstaats“ (J. Distel- 
meyer) wiedergeben, so rammt doch 
die Musik einen Pfahl durchs Zimmer 
ubnd erklärt die Notwendigkeit eines 
Widerstands, der kein ästhetischer 
bleiben darf. Seit „Die Kleinen und 
die Bösen“ keine Platte mehr aus die- 
sem Land gehört, die vom gesamten 
Konzept her so überzeugt. 


ORIGAMI GALAKTIKA 
Stjernevandring LP (Suggestion / 
PO 1403 / 58285 Gevelsberg): Zwei 
Stücke (je 25/30 Minuten), schönes 
Artwort - stiller, fließender Ambient 
aus Norwegen (Synthies/Gitarre), 
wohlig, aber nicht kitschig. das feu- 
errote Vinyl ist auf 500 Stück limitiert 
und kommt mit keinem Beiheft, das 
einen Überblick über den Under- 
ground in Norwegen gibt. Unter an- 
derem wird da auch auf Nazi-Bands 
hingewiesen, deren Machwerke hier- 


Geräusche waren im House 


Trommeln waren im Haus, 

eine Posaune war im Haus, 

eine Jazz-Kapelle war im Haus, 

ein Auto war im Haus, das fuhr im- 
mer zwischen den Boxen hin undhher. 
Die Leute tanzten oder hörten einfach 
dem Kommen und Gehen der Geräu- 
sche zu, weil es zu schade war, sei- 


ne ganze Energie für rhythmische Be- 
wegungen zu verschwenden. 


Es gibt DJs und es gibt Plattenauf- 
leger. Der DJ zeichnet sich dadurch 
aus, daß er die Kunst des Mischens 
beherrscht. Indem er die Stücke in- 
einanderfließen läßt, ohne dabei den 
Beat fallen zu lassen, versetzt er sein 
Publikum in einen permanenten 
Tanzrausch. Der Plattenaufleger ver- 
mag das nicht, weil er die Scheiben 
ausklingen läßt und „nur“ aneinander- 
reiht. Aber wenn er über ausreichen- 


de Entertainerqualitäten verfügt, weiß 
er seine Zuhörer durch schräge An- 
sagen zu begeistern, die die Stücke 
miteinander verbinden. Vielleicht be- 
steht hier sogar eine Traditionslinie 
zum MC, der mit den Party-People 
ins Zwiegespräch tritt, aber in jedem 
Fall findet sich eine Antwort auf die 
Frage, wie das Mikro ans Mischpult 
kam. 


Es gibt da aber noch etwas Drittes, 
den Soundingenieur, der beim Aufle- 
gen durch das geschickte Bedienen 
der Regler und das permanente 
Wechseln der Platten, die ihm als 
Basis für Rhythmus, Melodie und 
Geräusche dienen, einen Sound live 
kreiert, der eigentlich nur in der Ab- 
geschlossenheit eines Studios ent- 
stehen kann. Carl Craig gehört frag- 
los zu diesem Typus, der wie ein 


zulande bedenkenlos vertrieben und 
gekauft werden. ORIGAMI 
GALAKTIKA verstehen ihre Musik 
selbst als ‘antifaschistische Klänge'... 
ein Begriff, deranhand reiner Sounds 
natürlich wenig hergibt, obwohl ich 
mir ehrlich gesagt auch keine Stumpf- 
nazis vorstellen kann, die ihren Par- 
teitag mit solcher Musik abhalten. 


LES ROBESPIERRES Todb li, vi e 
bebi 7" (Buback / Indigo): 1/4 Ham- 
burger Schule, 1/4 Easy listening, 1/ 
4 Volkslied und 1/4 Matching Mole- 
Agitrock erbibt zwei fesche Nummern, 
die einfach so für sich genommen gut 
sind. Das ganze Getöns um die Band 
allerdings wird auch über diese Sin- 
gle nicht gerechtfertigt. Vorne pappt 
ein Stern, schon stürzen sich alle auf 
die ‘revolutionäre Hoffnung’ und 
schlachten es interpretatorisch aus. 
Wie verkommen muß das Musikbiz 
der Neunziger bzw. das Selbstbe- 
wußtsein seiner Theoretiker sein, 
wenn da nur mal einer das Wort ‘'Re- 
volution’ buchtabieren können muß, 
auf daß ihm alle zu Füßen liegen. Soll 
heißen: Die ROBESPIERRES sind so 
revolutionär wie die Erfindung der 
Cola-Plastikflasche. Aber solange 
das keiner merkt, kann man ja wei- 
terhin anhand einer ganz okayenen 
Band über Zapata und Foucault spin- 
nen - vielleicht hilft das ja, diese Luft- 
blase namens Diskurs eines Tages 
endlich zum Platzen zu bringen. 


MY LAI Off Guard! 7" (Revolution 
Inside / c/o Le Sabot / Breite Str. 76 / 
53111 Bonn): Fort vom NEUROSIS- 
Image, ganz weit weg nun von NY- 
HC und tief drinne im DC-Emo. Nein, 
wirklich klasse - eine der ganz weni- 
gen HC-Bands (sage ich, schlagt 
mich für, Moses und Gonzo), die zu- 
recht vom ZAP seit den Anfangstagen 
gestreichelt und gepflegt wurde, denn 
sie werden von Platte zu Platte bes- 
ser. Fezer hat sogar das Singen ge- 
lernt, was weder ihm noch der Band 
schlecht steht. Und wer es doch lie- 
ber etwas brachialer hätte, der/die 
lege sich den Sampler „Benefit für 
die Antifa (M) Göttingen“ zu, eben- 
falls eine 7", ebenfalls auf REVOLU- 
TION INSIDE. Hier legen MY LAI ei- 
nen Kracher ab, der sich von Umdre- 
hung zu Umdrehung steigert, wäh- 
rend die anderen Bands (CRAVING, 
CRANK und WOODHEAD) eher so- 
lide Hausmannskost liefern, die im- 
merhin überm Standart solcher Be- 
nefiz-Teile liegt. Unterstützenswert al- 
lemal, gefüllt mit Infos über die 
Kriminalisierung der Antifa und die- 
sem ganzen Scheiß, der euch Müt- 
zen auch interessieren sollte, wenn 
ihr „true to the scene“ sein wollt. An- 
dernfalls RAGE AGAINST kaufen 
und FDP wählen. 


KRACHGAU / BASTARD NOISE 
Split 7" (Lärmnerv, S. Dierks / 
Goethestr. 2 / 64285 Darm): Bereits 
die Gitterhülle ist so sperrig, daß sie 


Astronaut aus dem Orbit in die Clubs 
unseres Heimatplaneten kommt, um 
hier zu zelebrieren, was eigentlich nur 
unter den Bedingungen der Schwe- 
relosigkeit seines Raumstation-Stu- 
dios denkbar ist. Im Gespräch erläu- 
tert er, daß ihm dieser vermittelnde 
Aspekt seiner Musik sehr wichtig ist, 
die wie die Kommunikation zwischen 
dem Astronauten in seiner Raumkap- 
sel und der Erde funktioniert und von 
ebenso existentieller Bedeutung ist. 
Dabei macht er es seinen Zuhörern 
nicht leicht, denn wie auch auf sei- 
ner in der DJ-Kicks-Reihe erschienen 
Mix CD zu hören ist, versteht er sich 
auf die Destruktion von Samples. Se- 
quenzen, die aus dem drum- 
orientierten Detroitsound längst zu 
Standardornamenten des Kirmes- 
Techno mutiert sind, sind bei Carl 
Craig nach wie vor Ausgangspunkt 
eines kreativen Prozesses, der bei- 
spielsweise durch Ein- und Aus- 
blendungen einen zweiten gegenläu- 
figen Rhythmus über einen Track legt 


alle benachbarten Tonträger im Re- 
gal zerfetzt, was in diesem Fall 
selbstredend auch Auskunft gibt 
über die Musik, zumindest was 
KRACHGAU betrifft: Ein Angriff. 
Feedback, Schmiergelpapier, Wut- 
anfall. Bei BASTARD NOISE aus 
dem schönen Kalifornien muß man 
da schon vorsichtiger sein, denn trotz 
Bandnamen sind sie nicht plump 
noisy und destruktiv, sondern setz- 
ten Geräusche subtil ein - und sind 
damit für mich die Gewinner auf dem 
Split. Während alle bei neueren 
Techno-Ambient-Projekten wie 
SCANNER jauchzen, wenn der mal 
verfremdete Radiostimmen einsetzt 
(da wird ja getan, als wäre es die 
große neue, postmoderne Cyber-Re- 
volution - Schmarrn!), gibt es hier 
einen viel interessanteren Einsatz 
von Radiofrequenzen, Störgeräu- 
schen und ähnlichem. Der Unter- 
schied: SCANNER verkauft das 
Achtzigfache. BASTARD NOISE sind 
aber besser, denn auch wenn SCAN- 
NER und Ambient-Techno ihre Rei- 
ze haben, bleibt die Musik doch mit- 
samt ihrer ‘Virtuelle Welten'- 
Kackideologie affirmativ, während 
das hier an den Ohren schabt. 


DIE BÖSE HAND (White Album) 7" 
(Bad Moon / Sudetenlandstr.1 / 
35440 Linden): Eine perfekte Cover- 
Parodie auf - na, was wohl und eine 
Single voller Anspielungen, ohne 
daß eigentlich gecovert wird. So ist 
„Revolution 4711“ ein Punk-Noise- 
Rap, der in seiner Message zwar an 
den BEATLES-Song (nicht an „Re- 
volution # 9“) anknüpft, aber sich 
ganz um die Achse der Neunziger 
dreht. Ein Angriff auf linke Spießer 
und Weltverbesserungsprogramme, 
die von der akustischen Zeitreise des 
nächsten Songs noch einmal desil- 
lusioniert werden: Von den 60ern in 
die 90er erzählt diese kleine Balla- 
de indirekt von der Wirkungslosig- 
keit aller Jugendbewegungen. Wun- 
dert es da noch, wenn das wütende 
„Blisters“ auf der B-Seite in ein 
„Goodnight‘“-Sample von den BEA- 
TLES mündet, das sich 68 bereits als 
ironisch bis bitterer Abgesang gele- 
sen hat. Alles mündet in Easy 
listening, der letzte Stand in der Ent- 
wicklung von Jugendbewegung: to- 
tale Affirmation, brachiale Verdum- 
mung, James Last-Subversionen. 
Wo „Mono“ von der BOX- 
HAMSTERS-LP noch allzu brachial 
die autonome Linke verabschiedet 
(ich habe darüber geschrieben), ar- 
beitet der Subtext von der BÖSEN 
HAND wesentlich weniger konkret 
und damit genauer. Will uns die 
BÖSE HAND damit nicht einfach sa- 
gen, daß die Linke sich selbst ihr 
Grab schaufelt und mit ihrem 
Kodierungsgeschwätz bereits so un- 
ausstehlich geworden ist, daß sich 
derer einer nicht wundern muß, auf 
immer alleine zu schlafen? Ein biß- 
chen mehr Wut hätte da längst wohl 


oder Geräusche und Melodien, die 
kurz auftauchen, wieder verschwin- 
den läßt. Es verhält sich hier wie mit 
der Funkverbindung zwischen Mis- 
sion-Control und der Raumkapsel, 
wenn diese im Schatten des Mondes 
verschwindet. Für einige Minuten 
weiß keiner, was passiert, und auf 
der Tanzfläche folgt man einer Jazz- 
kapelle, die eben nur im Hintergrund 
zu vernehmen war, bis der Beat oder 
eine vertraute Melodie wieder auf- 
taucht und einen in die harmonische 
Bewegung des Rhythmus zurück- 
führt, dem man in seiner Abwesen- 
heit sowieso gefolgt ist. Eine Unter- 
scheidung von jazzigem, souligem 
und funky Chicago- und 
maschinenhaftem Detroit-Minimalis- 
mus macht hier keinen Sinn mehr, 
weil sie sich ohnehin nur darauf be- 
zieht, ob man seine Maschine so pro- 
grammiert, daß sie wie eine Maschi- 
ne klingt oder authentische Klänge 
simuliert. Klänge und Geräusche die- 
nen hier auch nicht dazu, 
unspannende intellektuelle 


getan. Und diese Wut wenden die 
BOXHAMSTERS auf ihrer neuen 
Platte „Tupperparty“ wieder an. Hät- 
te deshalb vielleicht besser getan, ein 
paar Balladen wegzulassen. Anderer- 
seits hat die Musik der BOX- 
HAMSTERS schon immer wie ein Ta- 
gebuch funktioniert. Und ein Tage- 
buch ohne Peinlichkeiten gibt es 
nicht. Peinlichkeiten sind menschlich 
und das macht dann wieder grund- 
sympathisch. Schnell schlimme Lie- 
bes-Metaphern aus dem Kopf wi- 
schen, dann kann man „Tupperparty“ 
wirklich loben. 


ELEKTRIZITÄT 


SANDOZ „Dark Continent“ CD 
(Touch / Semaphore): Hans Dampf 
Richard H. Kirk (CAB. VOLTAIRE) mit 
einer neuen SANDOZ-Veröffentli- 
chung. Und obwohl alle Kirk-Sachen 
der letzten Jahre eine unverwechsel- 
bare Handschrift tragen, erschien 
SANDOZ immer etwas flotter und grö- 
ber produziert als die Sachen, die da 
unter seinem eigenen Namen raus- 
kommen. So auch „Dark Continent“: 
Flott und grob heißt da nun wirklich 
nicht, daß es schlechter wäre, nein, 
Kirk wird im Gegenteil richtig locker 
und präsentiert geradezu disco- 
tauglichen Techno. Wie immer ist die 
Sache aber nicht einfach nur 
danceorientiert, sondern hat sehr viel 
Wärme. Ambient-Sounds und ein 
leichtes KRAFTWERK-Flair mischen 
sich zu Ethno-Samples, manche 
String-Samples tragen sogar Easy 
listening-Handschrift. Alles fein in 
Kirkscher Manier abgerundet, obwohl 
die Platte für seine Verhältnisse rich- 
tig trashy klingt, was der Sache sehr 
gut tut. Für kuschelige Stunden gibt 
es außerdem eine Nummer mit dem 
Titel „Orgasmatron“ - auf Repeat stel- 
len. 

Wer bei SANDOZ spitze Ohren be- 
kommt, sollte sich FRED GIANNELLI 
Management Remixes 12" 
(Superstition, EfA) auch mal anhören: 
Der PSYCHIC TV-Keyboarder liefert 
megareduzierten Trancehouse für 
Kopf und Gemüt. Schlichte Schraub- 
stock-Arbeit. 

TYPES - A KUDOS Sampler CD 
(Kudos / semaphore) liefert mit DAVE 
ANGEL, STASIS, AS ONE, SANDOZ, 
SCANNER u.ä. einen Querschnitt 
über die Trance- und Ambient-Land- 
schaft mit einigen Leckerbissen. Mek- 
kern könnte man nur darüber, daß es 
fast keine exklusiven Nummern gibt. 
Eher also etwas für Einsteiger. 
JUAN ATKINS The Infinity 
Collection CD (Tresor / EfA): Detrit- 
Retrospektive. Aufnahmen von 1991- 
96. Und damit schon so etwas wie 
eine kleine Techno-Geschichte. Wer 
Techno nicht gerade per se haßt, aber 
auch nicht achtzig Maxis pro Monat 
kaufen will, dem seien - sagen wir - 
dreißig Klassiker ans Herz gelegt. 


Experimentierfreudigkeit a la Mille 
Plateaux zu repräsentieren, sondern 
haben die simple Funktion die Verhält- 
nisse zum schwingen zu bringen. 


In gewisser Weise befindet sich Carl 
Craig in einer ähnlichen Situation wie 
sein soundtechnischer Bezugspunkt 
Kraftwerk, zu dem er sich auch un- 
eingeschränkt bekennt. Die haben ihr 
Studio kurzerhand zur Bühne ge- 
macht und konnten damit die Differenz 
zwischen Tonträger und Liveauftritt 
aufheben. Dieser evolutionäre Schritt 
wurde natürlich erst durch die 
Digitalisierung des Sounds möglich, 
der die Musik im binären Code der 
Computer quasi unsterblich - weil für 
immer identisch verfügbar machte, 
oder zumindest solange wie das 
Bertiebssystem existiert. Als DJ hat 
man es da vergleichsweise leichter, 
weil man nur seinen Raumanzug 
überstreifen muß, um sich für einem 
Spaziergang auf die Erde zu begeben. 


Eike Hebecker für SPoKK 


Atkins - und damit dieser Rückblick - gehört zu 
diesen Klassikern. 

S.E.T.l. „The Geometry Of Night“ CD (Incoming! 
/ Indigo): Der Name des Projekts von Andrew 
Lagowski aus London geht auf einen Plan der 
NASA aus den 60ern zurück. Seinerzeit sollte über 
Rhythmen ein Datenopaket über die Existenz der 
Menschheit ins Weltall gesendet werden. Die 
Stimmensamples auf der CD sollen vom amerika- 
nischen Geheimdienst mitgeschnitten sein. Was 
man da alles glauben kann, sei mal dahingestellt, 
fest steht aber: Die Musik ist ebenso mysteriös 
wie deren Hintergründe. Willkommen in 
Blubberland irgendwo draußen in der Galaxis. 
„ vergleichbar mit den eher relaxten 
von SCANNER, dreht sich die Schleife. 
efloor-Stoff, keine reine Chill out-Brü- 
he, sondern ein schöner abgefederter Trip. 
LOBE Same CD (Swim / Indigo): lan Hartley, sei- 
nes Zeichens Psychiatrie-Krankenpfleger, macht 
Freizeit Musik, die auch ganz nach Freizeit 
leich klingt. Trance, an KRAFTWERK 
rm, nett und ganz tief - Balsam für 
hrehen. Andererseits bedenklich nahe an 
cht wie vieles im Genre (am Schlimmsten 
Ambient-Zeug vom ansonsten zurecht 
bten APHEX TWIN - absoluter Esoterik- 


Kict 
Mist) 


VARIOUS „F. La Collection“ DoCD (F 
Communications / RTD) liefert jeweils eine von ST 
GERMAIN und eine von LAURENT GARNIER 
zusammengestelte CD, die erste mehr mit Jungle- 
El nten, Future Jazz und relaxtem House, die 
ite tanzbarer, tief im Siebziger Discofieber, 
aber auch mit sehr viel Trance angereichert. Frank- 
reichs Beitrag zum Dancefloor kommt über das 
Cover ein bißchen blöd nationalstolz daher, ist 
aber musikalisch einwandfrei locker, entspannt, 
aber niemals Muzak. 

CLOSE CIRCUIT Martin 17 12" (Raw Elements / 
EfA) ist mein Monatstip. 4 spärliche Techno-Num- 
mern, beeinflußt von alten Kraut-Elektro-Sachen 
a la Sky-Label. Damals war es peinlich, heute er- 
scheint es in neuen Sounds. Und zwar als furz- 
trockene Robotermusik, fast schon so schlicht wie 
diverse Säkhö-Acts. 


VILLAGE OF SAVOONGA Philipp Schatz LP 
(Kollaps): God bless vinyl und diese Band sowie- 
so, die ich gar nicht mehr (wie das immer getan 
wird) als NOTWIST-Ableger bezeichnen will, denn 
Ableger klingt so blöd nach pflegebedürftigem Kind 
- und das ist VoS spätestens mit dieser Platte nicht 
mehr, sondern überragt von der Sache her sogar 
das doch eher eng gehaltene NOTWIST-Konzept. 
Hier passiert megaviel: Freie Improvisation mit 
Geige - filiiep -, muffige, darauf eine rhythmische 
Noise-Nummer in Erinnerung an das DAF-Debut, 
cooler Ambient-Stoff a la ILLUSION OF SAFETY, 
folkloristische Akkordeon-Arbeit, krude Samples, 
dann wieder ein ‘richtiger' Song, letzte entfernte 
Anklänge an die alte Weilheim-Schule, zugleich 
auch Referenz an CAN... ja, hier ist so viel drauf, 
als ob es gegolten hätte, die eigene, sehr coole 
Plattensammlung binnen vierzig Minuten gerafft 
zu vertonen, was böse hätte schiefgehen können, 
aber nicht schiefgegangen ist. Die Vielseitigkeit 
funktioniert, ohne daß die Sachen geklaut wirken. 
Bleibt zu hoffen, daß diese Band auch mal in grö- 
Berem Rahmen gewürdigt wird, was bisher aus 
mir nicht bekannten Gründen ausgeblieben ist. 
(D.h., die Gründe sind mir schon bekannt, doch 
mich darüber hier auszulassen, würde ein ganzes 
ZAP füllen und mir von so einigen Zeitschriften 
und Promofirmen Beleidigungsklagen einbringen). 


UNITONE HIFI Rewounded & Rerubbed DoLP/ 
CD (Incoming! / Indigo): Dub ist nicht mehr Dub, 
sondern wird remixt zum stilistisch nicht mehr fest- 
legbaren Wabern und Flimmern. Dieses Flimmern, 
Reste von Rhythmus und Beginn einer Auflösung 
in flächigen Ambient, wurde kongenial gemeistert 
von ROCKERS HI-FI (was für eine Nummer!), NE- 
MESIS DUB SYSTEM, MUSLIMGAUZE und 
FUNKI PORCINI, um nur die zu nennen, die mir 
am stärksten erscheinen. Alle Welt redet von 
TORTOISE - ich empfehle dies hier als ebenso 
starkes Gegengewicht. Kein Dancefloor, kein Dub, 
kein Ambient, kein Pop und keine Psychedelic, 
sondern von all dem irgendwelche Reste, mit 
Handbesen locker zusammengefegt. 


VERSCHIEDENE War Smash Hits CD (Sub Rosa 
/ Semaphore): Wie kann ich den Krieg vertonen? 
„Nothing Short Ov A Total War“ hieß das mal bei 
THROBBING GRISTLE - und vielleicht waren sie 
die einzigen, die das ansatzweise hinbekommen 
haben, worum man sich auf diesem Sampler be- 
müht. Beifast allen hier zusammengestellten Stük- 
ken fehlt der Eindruck von Krieg, eine Ausnahme 
bildet das Stück von LAIBACH, deren teutonisches 
Donnern zwar kriegerisch, allerdings kaum mehr 
zeitgemäß erscheint. Der LAIBACH-Reiz ist ver- 
pufft, denn sie spielen noch immer mit den alten 
Assoziationen, holen Orff und Wagner aus der 


Mottenkiste. Schwach auch der Auftakter von 
KONG, doch damit ist dieser Sampler noch nicht 
verloren: Die zwei Stücke im Mittelteil (beide je 
fast eine Viertelstunde lang) sind hervorragend, 
auch wenn sie dem Motto kaum gerecht werden. 
BILL LASWELL, JAH WOBBLE und DJ SPOOKY 
treten gemeinsam an, um den Dancefloor zum Zit- 
tern zu bringen und SILK SAW (bestes Stück auf 
dem Sampler) arbeitet fürhe CABARET VOLTAI- 
RE (zur „Voice Of America“-Phase) zeitgemäß auf 
mit einer Prise SCANNER, allerdings ohne des- 
sen Trance-Flair. Insofern unterm Strich empfeh- 
lenswert. Zum Thema sagt das Cover allerdings 
noch am meisten: Der geschmacklose Disco-Fake 
(so sehen die 4,95 DM-Sampler bei Woolworth 
aus) prahlt mit gelbem Stern „As seen on TV". 


LONG FIN KILLIE „Valentino“ LP/CD (too pure / 
RTD): Das letzte Aufbäumen des Rock durch Mike 
Watts All Star-Album ist bereits in der Ramsch- 
kiste gelandet (die CD nun überall für 16 Mark) 
und besiegelte damit jeden erneuten Versuch in 
den Neunzigern, noch einmal eine so richtig fei- 
ste Rockscheibe zu veröffentlichen und gleichzei- 
tig ‘alternativ’ zu sein. LONG FIN KILLIE umge- 
hen dieses Problem, indem sie eigentlich keine 
Rockmusik spielen, sondern eine ziemlich schwer 
verdauliche Mischung aus Artrock (bis zu dessen 
schrecklichen Ausuferungen bei MARILLION) und 
Britpop. Luke Sutherland, scheint es, richtet die 
Musik bewußt nach dem Selbstverständnis von 
Schwarz- und Schwulsein aus: Wäre es nämlich 
als so selbstverständlich akzeptiert, müßten LONG 
FIN KILLIE wohl keine so verschraubte, sich stän- 
dig selbst zurücknehmende, die Power brechen- 
de Musik spielen. Daß die Band zu allem die 
weißesten aller weißen Musiken benutzt - HEN- 
RY COW und frühe GENESIS, aber auch THE 
SMITHS - und zudem ihr Cover mit einem Dürer- 
Stich schmück, stiftet weiterhin Verwirrung. LFK 
greifen die weiße Kulturhegemonie von innen her 
an und fressen sich zu den Rändern durch. So 
ergibt sich ein interessanter Versuch, sich mit den 
Mitteln der weißen Kultur gegen deren interne, 
mehr oder weniger ungeschriebene Gesetze zu 
richten bzw. sie erst einmal mit Nachdruck bewußt 
zu machen. Das ist nicht nur bemerkenswert, 
soncdern stiftet notwendige Verwirrung in den 
Köpfen derjenigen, die den Schwarzen Groove, 
den Schwulen Indie bzw. Disco, den weißen Män- 
nern Rock zuordnen. LFK brechen mit allen Zu- 
weisungen und haben damit einen wichtigen Bei- 
trag zur Bastardisierung des Pop geschaffen. 


SIMUINASIWO Phase 4 CD (Twisted Chords / 
Rentweg 1 / 76327 Pfinztal): Die Musik ist ganz 
hervorragend, ein echter Geheimtip! Punkrock der 
alten Schule mit hervorragender Sängerin, das 
frische aggressive Flair mit Hang zum Klassiker- 
status, vergleichbar etwa mit HANS-A-PLAST oder 
mit PULLERMANN ohne Nerv-Einlagen. „Phase 
4“ wäre für mich beinahe die beste deutsche Punk- 
scheibe des Jahres geworden, wären die Texte 
nicht wirklich unter aller Kanone. Von Rinder- 
wahnsinn bis zum Sinn des Lebens verderben die 
Zeilen voller Gemeinplätze das hervorragende 
Gemisch, denn das, was hier verkündet wird, wür- 
de nicht einmal mehr die Zensur einer Schüler- 
zeitung bestehen. Schade, denn ansonsten knallt 
„Phase 4“ ohne Abstriche. 


LIQUID SOUL Same CD (ZYX Music): Zwiespäl- 
tige Sache. Einerseits satte Big Band-Musik mit 
Scratching und groovendem Funk zu dicken 
Bläsersätzen, andererseits damit oft ein bitterer 
Rückfall in allzu durchschaubare Muster. Die Band 
wiederholt alle Fehler, die bereits BLOOD, SWEAT 
& TEARS begangen haben und liefert einen 
Brassrock bzw. Funkjazz, der nur selten gängige 
Strukturen überschreitet. 


X-TAL „The Conqueror Worm“ CD (World Ser- 
vice / RTD): Geht nicht über Mittelmaß hinaus, 
bietet aber eine angenehme von ‘Indie'-Dasein: 
Nach langem Pendeln zwischen Pop und Folk ist 
dies ihre bislang beste Veröffentlichung, die den 
US-Schröngel-Stil von YO LA TENGO und Kon- 
sorten souverän bis ins kleinste zarte Feedback 
in Szene setzt. Manchmal klingt es sogar wie ein 
90er Äquivalent zu JEFFERSON AIRPLANE. 
Ohne große Worte: Sehr gute Hippie-Musik der 
Neunziger. 


GLEN MATLOCK Who’s he think he is when 
he’s at home? CD (Creation / RTD): Glen klingt 
tatsächlich wie SUGAR mit einer Spur Oldie-Punk 
(BUZZCOCKS, RAMONES und natürlich 
PISTOLS) plus BEACH BOYS gepaart. Ist es ein 
Schimpfwort, die Platte bodenständig zu nennen? 
Kann man dort einordnen, wo FRANK BLACK auch 
gerade steht: Schön, wenn es im Radio kommt 
oder käme, aber keine Pflicht für Zuhause. 
HONEST JOHN PLAIN & Friends CD (RTD) fegt 
noch weiter: Die Punk-Legende (THE BOYS) ent- 
puppt sich als Odie-Rock-Nostalgiker und zockt 
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biedere Nummern vom Teller, sauber gespielt, 
als würden die BEE GEES auf Elvis Costello 
treffen. Alles ist so artig und so auf den Ge- 
schmack der Vierzigjährigen zugeschnitten 
(sorry Emil, aber ist das die Alternative zu 
Techno?), daß es keinen Zweifel mehr geben 
kann: Punk is dead! Und smells funny. 


KURZREVIEWS 


SHELL „Out Of Tune“ CD (Enemy), eine 
gemischtgeschlechtliche Indie-Comb mit Refe- 
renzen an SEBADOH und YO LA TENGO. 
Schröngel-Sweeties. MARS „Psycore“ CD 
(Enemy) ist leider nicht die gleichnamige NY- 
Noiseband vom legendären „No New York“- 
Sampler, sondern Crossover aus München, der 
glücklicherweise weniger BIOHAZARD, DOG 
EAT DOG und so einen Quatsch beackert, son- 
dern die VICRTIMS FAMILY-Familie beerbt. 
Neues auch von KMFDM „Xtort“ CD 
(Bulletproof / IRS), noch immer eine (furchtba- 
re Mischung) aus EBM und Trashmetal, das 
Überbewerteste seit den KRUPPS. Trotz guter 
Gastbeiträge (F.M. Einheit und Nicole 
Blackman... es wäre beinahe gut geworden) 
kommt immer wieder diese furchtbare Gitarre 
durch. COSA „The Map Of Love“ CD 
(Incoming!/Indigo) begegne ich mit gemischten 
Gefühlen. Immerhin sehr gute Ansätze. Die Neu- 
seeländer versuchen eine Mischung aus aku- 
stischem, jazzigem Ambient und ‘Electronic 
listening’. Eckpunkte werden da z.B. die späten 
TALK TALK, JON HASSEL und DAVID 
SYLVIAN. Ein ähnliches Konzept wie 
TORTOISE hier, aber wesentlich meditativer, 
stellenweise damit arg süßlich. VARIOUS „The 
Indie Files“ CD (ZYX) ist ein seltsam loser 
Sampler von Punk über Pop und Gitarrenrock 
(bekanntere Namen: NOTWIST, SHARON 
STONED, MOTORPSYCHO, QUEERFISH), 
dessen Ziel es ist, Bands vorzustellen, die - 
unabhängig von ihrem Bekanntheitsgrad - alle 
noch irgendwie „independent“ drauf sind. Aber 
worin äußert sich das? An der Musik doch wohl 
nicht mehr, oder? Etwas wahllos, die Mischung 
und das Motto. CUT „Songs for the Radio“ 
CD (Epistrophy) ist gewiß nicht das, was drauf 
steht. Birger Löhl (Gitarre, Radio) und Jason 
Kahn (Drums, Metals, Acc.) liefern improvisier- 
te Perlchen zwischen Experiment-Core, 
Recommended-Tradition und early SST. 
Eckpunkte: BLIND IDIOT GOD, GORE, 
SCELETON CREW. Die Sache selbst ist be- 
reits anachronistisch, aber gespickt mit span- 
nenden, d.i. intensiven Momenten. 
WHIRLPOOL PROD. „The Cold Song 12“ 
(Ladomat 2000): Sie machen in etwa da weiter, 
wo WORKSHOP einmal begonnen haben und 
mischen es mit House auf. Aufgenommen im 
CAN-Studio (aber das hat nichts zu sagen, 
selbst das Info verbirgt nicht, daß da auch Leu- 
te wie Marius Müller Westernhagen aufgenom- 
men haben), frönt man den Kölner Helden. 
Kraut-Groove trifft auf House, eine offene Hin- 
tertür, der Rückkehr zum Song, was in diesem 
Fall durchaus ausgereift werden könnte. 
VARIOUS „Skaters Have More Fun“ CD 
(Plattenmeister / EfA): Staraufgebot von den 
BADTOWN BOYS, NO FX, SPERMBIRDS, DIS- 
ASTER AREA, FISHMOB zu WALTARI, 
SUICIDAL TENDENCIES und Äl TEAM - und 
noch mehr. Hymnen für die rollende Generati- 
on. REPULSION RAGEHASE „Four Redun- 
dant Songs for my misled Generation“ 7" (R. 
Draher / Bachstr. 29 / 51063 Köln) läutet die 
Rückkehr des Indie-Pops in D’land ein. Mehr- 
stimmiger, drolliger Gesang und hübsche Me- 


lodien, wie man sie heute eigentlich nur noch 
aus Neuseeland kennt - doch vorsicht: Noise- 
Passagen werden eingebaut, um einen allzu 
großen Harmlos-Faktor zu verhindern. HANS 
PLATZGUMER „Aura Antropica“ 12" (L’Age 
d’Or): Schau an, der H.P. ZINKER, inzwischen 
ja auch ofiziell ordentliches Mitglied bei den 
GOLDENEN ZITRONEN, hat sich ganz vom 
schröngeligen Gitarrenrock verabschiedet und 
spielt nun... je nun, auf „Dreckschwein“ gibt es 
‘Gegen Nazis’-Stoff zu jazzy, groovy, funky Mu- 
sik, eine tolle Eelctro-Nummer auf der B-Seite 
entwickelt sich zu einem Funk mit Isaac Hayes- 
Flair. Und coolen Rap im MC 900 FT JESUS- 
Gewand gibt es auch. Na also, der Herr entwik- 
kelt sich weiter. Und das gefällt mir. 


20 Jahre RADIKAL. Geschichte und Perspek- 
tiven autonomer Medien. 

RADIKAL begann 1976, zu einer Zeit, in der sich 
die Linke in einer Krise befand, jenem Dauer- 
zustand, der bis heute nicht abgebrochen ist. 
Insofern ist dieser Rückblick auch ein Rückblick 
auf eine Krisenzeit - intern durch ständig neue 
Abspaltungen gekennzeichnet, extern durch 
staatliche Maßnahmen, Verbot, Hausdurchsu- 
chungen, Knast... Original-Reprints, Interviews 
mit RADIKAL-AutorInnen geben einen ge- 
schichtlichen Überblick, zudem werden atonome 
Medien neben der RADIKAL vorgestellt, Ham- 
burger Autonome unterhalten sich am Ende über 
die Zukunft derselben, während der Zahn der 
Zeit schon wieder mal nagt und also vieles, was 
sich hier als Info lesen läßt, schon nicht mehr 
gilt. So hat sich z.B. das '17°Celsius’ leider auf- 
gelöst (war es doch eines der besten linken Blät- 
ter in diesem Land!), vom ZAP ist im Anhang 
noch die Bexbach-Adresse abgedruckt. 

Was bleibt da außer Nostalgie, wenn denn über- 
haupt Nostalgie angesagt ist anhand der Tat- 
sache, daß dieses Buch über weite Strecken 
auch nicht mehr liefern kann als das Bild von 
einer Autonomen, die intern darüber streitet, wie 
sie extren wirken kann? - Die Qualität des Bu- 
ches liegt darin, nichts vorzuschreiben von we- 
gen ‘Ey Leute, so geht es’, doch als reine Do- 
kumentation ist es freilich auch nicht besser als 
der Zustand, in dem sich die autonome Presse 
selbst befindet. „Ach, wir könnten noch stun- 
denlang weiterreden, aber nicht mehr heute...“, 
lautet der letzte Satz. Und der ist bezeichnend. 
Man redet stundenlang weiter, Jahre, Jahrzehn- 
te. Eine Autonome, die sich dieser Staat eigent- 
lich nur wünschen kann. (Unrast Verlag / ISBN 
3-928300-44-X, aber auch über Verlag Libertäre 
Assoziation, Verlag der Buchläden Schwarze 
Risse/Rote Straße und Edition ID-Archiv) 


„AG Spaß muß sein“ (Hg.): SPASSGUERILLA 
- reprint. 

Nachdruck der 84er Erstveröffentlichung - heu- 
te so spaßig und wichtig wie eh und je. Die 
„Spaßguerilla“ geht zurück auf Teufel und Lang- 
hans, die 1968 vor Gericht kamen, weil sie zu- 
vor ein Flugblatt veröffentlicht hatten, das ei- 
nen Kaufhausbrand als Anschlag deklarierte 
und so für öffentliche Verwirrung sorgte. Zu noch 
größerer Verwirrung kam es während dem Pro- 
zeß, weil die beiden Angeklagten die Richter in 
eine Diskussion verwickelten, die drohte, in 
Chaos umzukippen: Ganz einfach, indem sich 
die beiden nicht wie Angeklagte verhielten, son- 
dern mit der Justiz so redeten, als würde man 
gemeinsam in der Kneipe sitzen. Teufel, am 
Ende: „Ich stimme der psychiatrischen Unter- 
suchung zu, wenn die Mitglieder des Gerichts 


und der Herr Staatsanwalt sich ebenfalls psych- 
iatrisch untersuchen lassen“. 

Die Spaßguerilla in den Achtzigern orientierte 

sich an diesen Aktionen ebenso wie an 
situationistischen Verwirrungsstrategien. Ziel 
war stets, den politischen Gegner zu verwirren, 
ihn bloßzustellen oder sprachlos zu machen, 
so etwa, als die Spaßguerilla zu Vorträgen des 
rechtskonservativen Berliner Innensenators 
Lummer in feschen Anzügen erschien und sich 
als Initiative „Bürger gegen das Chaos“ ausga- 
ben. Leute wie Lummer aushebeln, indem man 
sich noch rechter gibt als sie selbst (eine ge- 
tarnte Schülergruppe schenkte Lummer z.B. 
einen BVG-Spielzeugbus mit der Aufschrift ‘tot- 
sicher’, an dem ein Stück Eingeweide hing), 
gehörte ebenso zur Strategie der Spaßguerilla 
wie gefälschte öffentliche Schreiben, etwa eine 
Initiative der Post, alte Batterien einfach in die 
Briefkästen der Bundespost zu werfen. Beson- 
ders gelungen auch folgende Aktion: „Eines 
tages lag in den Briefkästen der Bewohner ein 
Rundbrief des ‘Polizeipräsidenten'. Zum allge- 
meinen Erstaunen teilte er den Bürgern mit, daß 
in jüngster Zeit ‘Banden’ ihr Unwesen in Kreuz- 
berg trieben. ‘Ach, die Chaoten’, mag mancher 
gedacht haben. Aber es stand weiter zu lesen, 
daß diese banden sich als Polizisten tarnten. 
Und ihr Äußeres wurde so beschrieben, daß es 
tatsächlich den Bullen zum verwechseln ähn- 
lich kam. Schließlich wurden die Bürger vom 
‘Polizeipräsidenten' aufgefordert, die 
‘talschenm’ Polizisten zu enttarnen. Und wie? 
Indem sie nach ihren Dienstnummern fragen 
sollten. Die falschen Heinis hätten nämlich kei- 
ne.“ 
Aktionen dieser Art werden ausführlich geschil- 
dert und sorgen beim Lesen neben einer kriti- 
schen Auseinandersetzung mit Sinn und Ziel ei- 
nes solchen Widerstandes auch für jede Men- 
ge Lachstoff. Die Spaßguerilla suchte nach be- 
freienden Wegen einer autonomen Politik, die 
sowohl für die Aktionisten wie auch für die Bür- 
ger ein anarchisches Moment in den Alltag 
brachte, dessen befreiende Wirkung die Bür- 
ger bestenfalls für die Aktionisten einnehmen 
sollte. Eine wichtige Idee dabei war bzw. ist, daß 
Spaßaktionen „in die psychischen Strukturen“ 
der Gesellschaft eingreifen und damit wirkungs- 
voller sind als Militanz. Das „Leben als Kunst- 
werk“ betrachtend, dem alten Boheme-Gedan- 
ken folgend, wie ihn Hakim Bey in seinem Buch 
„T1.A.Z. - Temporäre Autonome Zone“ noch in 
die Neunziger gerettet hat, mißachtet die Spaß- 
guerilla vorgegebene Kommunikationsmuster 
und deckt im Überschreiten deren autoritäre, 
systemstabilisierende Funktion auf. Daß dieses 
amüsant zu lesende Buch heute wieder aufge- 
legt wurde, kann nicht hoch genug gelobt wer- 
den. Wo sich gesellschaftliche Diskurse in- 
nerhalb unserer Talkshow-Kultur den Anstrich 
eines zwanglos pluralistischen Austauschs ge- 
ben, tun solche parodistisch entlarvenden Ak- 
tionen not, weil am Ende vielleicht nur noch über 
sie möglich geworden ist, die Zwänge der 
zwanglosen Gesellschaft aufzudecken. (Unrast 
Verlag / ISBN 3-928300-19-9) 


Büro Bert / minimal club / Susanne Schultz: 
geld.beat.synthetik ((Edition ID-Archiv, DM 
29,80): Bereits mit „Copyshop“ legte BüroBert 
einen Text/Bild-Sampler vor, der von sich reden 
machte, weil hier neue Wege einer Agit-Kunst 
ausprobiert wurden, die einerseits ästhetisch 
ganz auf dem Stand der Zeit gewesen ist, sich 
aber nicht mit einer ‘Kunst als Selbstzweck' zu- 
frieden zeigte. Souverän wird dies nun mit 
„geld.beat.synthetik“ (Untertitel: „Abwerten bio/ 
technologischer Annahmen‘) weitergeführt. Wer 
Zeit, Grips und Geduld aufbringt, diese oft recht 
komplexen Themen zu verfolgen, wird sehen, 


daß die Mühe nicht umsonst gewesen ist. Die- 
ser Sampler spürt der Entwicklung der Gen- und 
Biotechnologie nach und klopft die bisherige 
Behandlung des Themas in Ausstellungen, TV 
und Büchern ab. Über den Komplex der Bio- 
technologie ergeben sich Konsequenzen einer 
neuen Konstruktion von Geschlecht, Rasse und 
Gesundheit, aber auch naive ‘'postmoderne'’ Dis- 
kurse, die dank neuer Technologien von einem 
baldigen Verschwinden der Geschlechter über- 
zeugt sind. Der vorliegende Sampler will Gen- 
technologie nicht nur ablehnen, sondern auch 
dessen Verstrickung mit Techno-Ästhetik und 
Cyber-Utopien aufzeigen. Brauchbar wird hier 
der euphorischen Rezeption von postmodernen 
Medientheorien in der Kunstszene nachgegan- 
gen, die schließlich nur noch in der Alternative 
enden, „Sklave oder Konstrukteurin der Auto- 
maten zu sein“. Was „geld.beat.synthetik“ so 
einzigartig macht, ist die differenzierte Heran- 
gehensweise, der genaue Blick, der nicht ein- 
fach nur bestehende Technologiekritik sammelt 
und deren Argumente wiederholt, sondern auch 
noch diese Argumente genauestens prüft und 
dabei linke Blindheiten zutage fördert. Es ist zu 
wenig, weiß dieser Sampler zu berichten, nur 
die Repräsentanten wissenschaftlicher Macht 
zu dissen, da die Verwertung neuer Technolo- 
gien (und damit: neuer Machtdiskurse) sich in 
Lebensbereiche fortgepflanzt hat, in denen der 
Machtdiskurs nicht so leicht als solcher erkenn- 
bar ist. 


COMICS 


Artige Zeiten # 6 (ISBN 3-931377-01-6, 
Reprodukt, DM 8.-). Wenn es eine Art Punk- 
Fanzine in Comicform gibt, so ist's das hier. 
Beginnt schon sehr punky mit „Rotkäppchen und 
der große böse Wolt“, eine Art Lydia Lunch und 
Henry Rollins, die während dem Ficken aus dem 
Stand raus den sexistischen Förster abknallen, 
bescheuert gezeichnet im Fix & Foxi-Stil. Es gibt 
Konszertreviews in Comicfoprm und eine Sze- 
ne-Reflektion von Andreas Michalke, dessen 
„Problem mit Authentizität“ darin besteht, mit 
dem heutigen ‘Alrternative Rock’ nichts mehr an- 
fangen zu können und von seinen Freunden als 
ewig gestriger bezeichnet zu werden: „Du mußt 
ein bißchen postmoderner werden, Andreas“, 
raunt ihm der hippe Freund zu. Im Grunde ist's 
also ein bissiges Szeneblatt in Comicform, das 
auf der „Ach und Krach“-Seite dann auch noch 
mit den PC-Studenten aufräumt. Die enttäuschte 
Szene von gestern wehrt sich gegen kommer- 
zielle Ausschlachtung und hippes Gelaber und 
versinkt doch nicht in blöder Nostalgie. Das lob 
ich mir. 


Jamenu: Rhesusinkompatibilität (ISBN 3- 
931377-04-0, Reprodukt): Der Zeichner dieser 
sehr autobiograhischen Stories ist großer 
Spirou-Fan, was man den Sachen auch an- 
merkt. Sie stehen außerdem ganz in der Tradi- 
tion französischer Existenzialisten-Comic zwi- 
schen Bretechers ‘Frustrierten’ und ‘Gaston’, 
sind also einerseits so gezeichnet, daß das 
gerne mit einem „Süüüß“ bezeichnet wird, ge- 
ben aber z.T. bittere Realität wieder. Nett noch 
der Einfall, aufgrund von altem Plunder beim 
Aufräumen der Wohnung die eigene Kindheit 
über kleine Ereignisse, die mit diesen Dingen 
zusammenhängen, zu rekonstruieren. Dann 
aber werden mir die Stories zu bemüht alltäg- 
lich, authentisch gestreßt, also wirklich zu sehr 
„Frustrierten“-Millieu (habe ich nie gemocht, die- 
sen Hippie-Kram), geht es doch um die Leiden 
des Comiczeichners, der gleichzeitig die Kin- 
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der versorgen und die Wohnung in Schuß halten 
muß, weil seine Lebensgefährtin hochschwanger 
ist. Da mag sich der Gute was von der Seele ge- 
zeichnet haben, doch mir erscheint es als allzu 
banaler Privatsülz ohne Selbstironie, weshalb 
man es auch leicht als ein bißchen machohaft 
auslegen kann: Die Frau als schwangeres Mon- 
ster, die den armen Künstler von der Kunst und 
vom Trinken abhält. Hoffentlich komme ich nie- 
mals in eine solche Situation! 


ADRIAN TOMINE: Echo Avenue (ISBN 3- 
931377-02-4 / Reprodukt). Tomins Comics erin- 
nern stilistisch ein bißchen an Jaime Hernandez 
und leicht auch an Daniel Clowes. Das alleine 
gibt schon Pluspunkte, doch zu allem sind die 
Stories so fabelhaft, so bissig und so böse 'noire', 
daß ich vor lauter Begeisterung am liebsten Su- 
perlative benutzen würde. Das Banale verwan- 
delt sich hier stets ins Bedrohliche, die Helden 


sind einsam, selbst dort, wo sie als Paar auftre- 
ten, Bezeihungen kommen nicht mehr zustande 
- in der Titelstory beobachtet ein Pärchen die 
neuen Nachbarn beim S/M-Sex und es ist zu ver- 
muten, daß die Spiele gegenüber tödlich ausge- 
hen, weshalb sich die Beobachter zärtlich in die 
Arme nehmen: Man bestätigt sich die eigene 
Normalität, das langweilige, impotente, aber ge- 
sicherte amerikanische Middle class-Dasein. Die 
kurzen Storys klingen so, wie ich sie gerade be- 
schreibe, banal und blöd moralisierend - sind sie 
aber nicht. Sie zeigen die Einsamkeit der Mittel- 
schicht bis hin zur Schmerzgrenze, ohne in coo- 
len Zynismus abzudriften. Außerdem ist „Echo 
Avenue“ mal wieder ein angenehmes Gegenge- 
wicht zur Flut an autobiographischen US-Comics, 
denn hier kann einer Stories erzählen, deren Bil- 
der sich zugleich in die Natzhaut brennen. 


FREE GLG 


Zu meinem 32. Geburtstag wurde ich 
auf eine Reise in die Vergangenheit 
geschickt. 16 Jahre zurück. Es kam 
der erste Ohrring, lila Haare, das 
Anderssein und unter anderem eine 
Gruppe namens EXTRABREIT. Es 
folgte 1981 ein Konzertbesuch, der 
sich 1996 wiederholen sollte. Der 
Grund: Die neue CD die neben Kack- 
Deutsch-Rock Lieder enthält, die 
mich an jene Zeit erinnerte die 6er 
Pack Dosenbier und Rebellion be- 
inhaltete! 

Sonntag 14.4.96 19 Uhr. Ein "extra- 
breites" Familienmitglied abgeholt, 1 
Döner beim Türken und ab in die Bo- 
chumer Zeche, ein typischer Konzert- 
ort, dunkel, verraucht, eng, am Arsch 
der Welt, aber gut! 28 DM! Für 
EXTRABREIT plus Vorgruppe. Die- 
se jedoch war gut, denn es waren 
TOTE HOSEN, ÄRZTE und 
TERRORGRUPPE auf einmal unter 
dem Namen "Die heiligen 3 Könige", 
einfach gut und empfehlenswert. An- 
schließend die Breiten: Bühne zu 
klein, Halle voll und live gut. Das Pro- 
blem: EXTRABREIT 1980 - 1981 und 
eine CD, mehr nicht, will heißen, eine 
Gruppe die 16 -1 7 Jahre existiert und 
nur 3 davon Musik spielt.... und so 
war auch das Konzert, alte Stücke 
routiniert gespielt, neue Stücke 
abgezockt. Alte Stücke pogomäßig 
gut, neue Stücke pinkelgehenmäßig. 
Fazit: Eine Gruppe, die in altem 
Glanz sterben, aber einige Sympa- 
thien bei mir haben wird: Erinnerun- 
gen, die der Zeit nicht mehr stand 
halten können. Gutgehen Uwe 


a 
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Der Maniac mit der Videokamera ist mittlerweile 
schon gut fünf Jahre unterwegs und aus diesem 
Anlaß hat OLLI, Schirmherr, Verwaltungsrat, Chef 
vom Dienst und Erfinder von OLLI VIDEOS aus 
Wunstorf einen Jubiliäumsfilm auf den Markt ge- 
worfen, der einiges von dem zusammenfaßt, was 
dem guten Olli in den letzten Jahren so vor die 
Linse gekommen ist. 

Die Qualität, als auch die Aufmachung sind zwar 
bei weitem nicht das, was man als gut bezeich- 
nen könnte bzw. gar an dem gefürchteten MTVIVA 
Standard zu messen, allerdings hat das ganze 
wiederum den Charme eines guten alten 
Hobbykellerprodukts. Die Negativseiten werden 
ausgebügelt durch das unglaublich breite und 
zahlreiche Bandangebot. Hier nur ein paar Na- 
men: VEXATION, HILLBILLY BROTHERS, 
MURPHYS LAW, DER DURSTIGE MANN, 
SCHROTTGRENZE, KASSIERER, ACCÜSED, 
LA CRY, CONCRETE SOX, MÜLLSTATION, 999, 
CONFUSE THE CAT, AURORA, YOUTH BRIGA- 
DE, GAY CITY ROLLERS, ZAKONAS, PISSED 
SPITZELS, BOSKOPS, BUT ALIVE, TERROR- 
GRUPPE, SAMIAM, BULLOCKS und ca. 1000 
andere. 

Zu bestellen sind die abwechslungsreichen 105 
Minuten (auch was die Qualität betrifft) für 20 DM 
inkl. Porto und Verpackung bei Olli Videos / Stifts- 
str. 12 / 31515 Wunstorf. Moses 


He ihr Pisser da draußen! 

Wo wart ihr bei unserer letzten Tour. 40 
Zuschauer bei einigen Gigs ist doch etwas 
beschämend, oder? 
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Verk. 67 ZAP-Ausgaben und diverse Alle Fanzines - Kacken gehen! Hier 
andere Zeitungen. Habe auch noch kommt Braintime Nr. 4 mit Gorleben, 
eine Liste mit günstigen Punk Dackelblut, Team Dresch, Kolum- 
Hardcore CDs. Liste gegen R.P. Ste- nen, Propagandhi und Routineange- 
fan Meier, Postfach 2027, 59759 |jegenheiten. Die Bundy WG, 
Arnsberg. Sutelstr. 79, 30659 Hannover bittet 
um 2,50 DM (Zine) und 1,50 DM 
E.W.P.-Das „Leck mich“ Tape gibts Porto. Get it!! 
noch immer für 'nen Zehner incl. al- 
lem zu haben. Schneller Deutsch- Diesmal aus aktuellem Anlaß und - R 5 
Punk mit Texten über Land und Leu- wegen technischer und zeitlicher RN EEURF LANG ONLER SANT 
te. Auch werden überall Gig-Möglich- Probleme nur extrem wenig Kleinan- DM incl. Porto und Verpackung ent- 
keiten gesucht. Billy Rausch, zeigen, dafür dürften sich in der weder bei AK 47 / Untere Allee 3 / 
Oberamteistr. 8, 74653 Künzelsau. nächsten Ausgabe wieder mehr an- 66424 Homburg oder Joelle Meyer 


gesammelt haben. I : 
Secondhandmailorder! NeueListe mit Bis zur # 140 Ebert / Wilhelmstr. 9753111 Bonn. 


700 Artikeln kommt mit rarer EP für 
5,- DM Rückporto. Power it up, Post- 
fach 1114, 38156 Vechelde. 


OTIS auf Tour 


mit Foetus 


24.08.96 Bremen 
25.08.96 Hamburg 
26.08.96 Köln 
27.08.96 Dresden 
28.08.96 Berlin 
29.08.96 Krefeld 
30.08.96 Enger 
31.08.96 Marburg 
04.09.96 Freiburg 
I 05.09.96 Kaufbeuren 
06.09.96 CH-Bern 
07.09.96 Saarbrücken 
08.09.96 Offenbach 
® | 10.09.96 Würzburg — 
A 11.09.96 Stuttgart 
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YOU’LL NEVER WALK ALONE 


„Deutsche sind ehrlich, darum sind sie gefähr- 
lich“, erkennt Schorsch Kamerun en passant 
auf der letzten Zitronen Platte. Und Deutsche 
sind ehrlich und darum vor allem langweilig. 
Ein Bürgertum voller Bekenner und Bespre- 
cher aller Dinge die uns umgeben und uns 
zustoßen. Wie ist es sonst zu erklären, daß 
alle Teilnehmer und Zuschauer in Arabella 
Kiesbauers Talkshow ausgeflippt sind, als MO- 
SES das Gericht-mäßige Sprechspiel nicht 
mitmachen wollte. Nachdem er sich den Re- 
geln des abgemachten Gestehens verweigert 
hatte und begann Quatsch zu reden, wurde 
MOSES sofort zum Hauptthema der Sendung. 
Die Leute hielten es nicht aus, das da jemand 
war, der nicht freimütig über sich Auskunft 
geben wollte. 

Wie ist es sonst zu erklären, daß eine gute 
Band wie MADONNA HIP HOP MASSAKER 
von den, für sie wichtigsten Medien, der SPEX 
und der BRAVO GIRL nicht wahrgenommen 
wird. Die drei Berliner singen englisch. Schon 
aus diesem Grund entsprechen sie nicht den 
derzeitigen Authentizitätsforderungen der Pop- 
Industrie, die bei weitem nicht bei der Bevor- 
zugung deutscher Texte aufhört, sondern wie 
im Falle Tocotronic nach slackender Beschrei- 
bung WG-hafter Trägheit verlangt M.H.H.M.. 
sind dann auch noch so frech sich Künstler- 
namen zu geben und in B 52-mäßiger Künst- 
lichkeit Gedanken an das Stage-Setting zu 
verlieren. Stilsicher läuft auf einem kleinen 
Monitor während des Konzertes ein Monte- 
Carlo-Autorennen mit vielen Unfällen. Schließ- 
lich wagen es M.H.H.M. auch noch bei ihren 
Auftritten glamourösen Fummel zu tragen. 
Damit sind sie dann ganz out de la mode. Aber 
ist mal jemand aufgefallen, daß die elegante- 
sten Sportwear-Outfits von jamaikanischen 
Reggea-Musikern auf Fotos der 60’ und 
70'iger getragen werden. „Sietrugen das Zeug 
aber nicht aus modischem Bewußtsein, son- 
dern aus Geldmangel und 
Fußballbegeisterung.“(Claude Jansen) 

Ich jedenfalls möchte nicht so aussehen wie 
die fetten Väter in Addidas-Anzügen, Sonn- 
tags beim Autowaschen. Deutsche eher 
schon. Sie stehen zu ihren biederen Eltern und 
ihrem alten Vokabular. Darum heißen manche 
Texte im Popreader „Poetry Slam“ auch: 
„Reichspartygelände““, „Kampf dem 
Biorhythmus“, „Krieg Portrait Hoffnung Tod“, 
„Hope and Glory“ etc.; und das Buch steckt 
voller komischer Wörter, die an irgend etwas 
erinnern: Himmler, Göring, „Leute erschießen 
lassen“, Nazi-Hazienda und auch hier etc. 
Nichts gegen Vergangenheitsbewältigung, 
kommt bei alten Kritikern ja immer gut an und 
birgt so manche Literaturpreisgelder in sich. 
Aber Leute, schreibt doch mal was über 
unsexy Sachen wie „soziale Ungerechtigkeit“ 
und „nicht in Discos reinkommen“. 
Symptomatisch für die These „Deutsche sind 
ehrlich, darum sind sie gähhn“ ist der gutge- 
schriebene Text vom Spex Schreiberling Ul- 
rich Hölzer. Er sitzt in einem Waschsalon, be- 
obachtet eine gutaussehende Frau und be- 
schreibt wie er sie nicht rumkriegt, ja nicht mal 
anspricht. Verdammt Ulrich, so ist das doch 
immer, das möchte man doch gar nicht mehr 
wissen. Mich würde viel mehr reizen zu lesen 
wie du sie anmachst, um sie dann auf den Flie- 
sen dermaßen durchzupoppen, daß sich die 
anwesenden Waschmaschinen in irgend ei- 
ner literarischen Art verändern. Zu empfehlen 
ist das Buch aber trotzdem. Es läßt sich gut 
drin rumstöbern und wenn die Texte nahe an 
ihren Sujets bleiben, wie in zwei Mode- 
berichten, ließt es sich wirklich rasant. Sogar 
manche Gedichte sind fetzig. Die Poetin Root 
Beat beschreibt eine Szene wie ich sie mal 
für einen Kurzfilm verwenden wollte: Ein Typ 
steckt sich beim Onanieren Barbiefüße in den 
Hintern und erklärt danach im dokumentari- 
schen Teil den lustvollen Unterschied zwi- 
schen Plastikbeinen und Hartgummifüßen. 
„Seit ich vierzehn bin, denke ich mit dem 
Schwanz, und ehrlich gesagt, ganz unter uns, 
denke ich daß mein Schwanz Scheiße im Hirn 
hat.“ „High Fidelity“ heißt die englische Vari- 
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ante vom Ehrlichsein. Nick Hornbys Roman 
ist nur pseudo-autobiographisch. Und dabei 
voller Selbstironie. Trotzdem sind die Szenen 
genügend tragisch, um immer noch die ange- 
nehme Melancholie zu verbreiten, die die 
meisten guten Romane haben. Ein Mann ord- 
net seine Plattensammlung immer neu und 
versucht daran sein Leben genauer nachzu- 
zeichnen. Eike erzählte, daß sich Emil 
Elektrohler voll in dem Buch wiedergefunden 
hat. Vielleicht kommt es aus diesem Grund 
bei Emil zu Autobahn Biographien wie in der 
letzten Zap. 

Wenn ich mich nicht verhört habe, benutzt 
Heribert Faßbender jetzt öfter das Wort „geil“ 
in seinen Kommentaren zur EM. Wahrschein- 
lich um mit der zeitgenössischen Modernität 
von RAN mitzuhalten und um dem schnell 
geschnittenen Fußballmaterial des Privatsen- 
ders eine jugendliche Sprache entgegenzuset- 
zen. Aber „geil“ sagt doch niemand mehr, 
oder? Well, Claude meint, man müsse sich 
wieder mehr um die Wort der letzten fünfzehn 


Jahre kümmern. Das tue ich sofort indem ich 
auf die Jungs-Toilette mit dem Edding an die 
Wand schreibe: High Fidelity ist ein 
oberaffentittengeiles Buch für Plattensammler 
und Biertrinker. 

Ganz und gar nicht mehr ehrlich ist Stewart 
Home’s erstklassiger verschwörungs- 
theoretischer Roman „Stellungskrieg“. Sein 
Buch ist die politische Punk-Version von Ecos 
„Foucaultschem Pendel“. Das ganze klingt 
etwa wie wenn Moses on Acid Peter Punk 
weiterschreiben würde. Der Skinhead und 
kommunistische Intellektuelle Terry Blake er- 
klärt bescheuerten Boheme-Linken, daß in 
Debords Situationismustheorie „Gesellschaft 
des Spektakels“ eindeutig geheime Botschaf- 
ten, die Sprengung der Erde verlangen und 
verkauft ihnen für viel Geld eine alte Miene 
als Atombombe. Irgendwelchen Nazi- 
Skinheads verkauft er gebrauchte Handgra- 
naten. Ein linker Prominenter, der die rechte 
Szene im Geheimen mit Geld unterstützt, setzt 
eine Hippie-Agentin auf Terry Blake an. Doch 


anstatt ihn zu bespitzeln, treibt sie es auf je- 
der dritten Seite mit ihm. In den Popo, zwi- 
schen die Beine und die Brüste, in den Mund 
und in die Nase. Terry Blake schläft dann noch 
auf jeder zweiten Seite mit Anderen und orga- 
nisiert parallel zur rechten Horde, aus ande- 
ren Motiven, einen Aufstand der Schwarzen 
in London. Nach einer Großkundgebung der 
Nazis zieht die von Terry zu linken Skins be- 
kehrte Menge unter dem Schlachtruf: „Anar- 
chie! Faulheit! Polymorphe Perversion!“ ge- 
meinsam mit den Schwarzen zum Regierungs- 
sitz und stecken das Parlamentsgebäude in 
Brand. „Er konnte es so machen wie seine 
Eltern und den höheren Lebensstil der Mittel- 
klasse nachäffen- um hinter seinem Rücken 
dafür ausgelacht zu werden, daß es ihm am 
wahren guten Geschmack fehlte, einem Ge- 
schmack, der in Jahrhunderten der Inzucht aus 
durch und durch vergifteten genetischen An- 
lagen entstanden war. Blake hatte die Alter- 
native gewählt: Arbeiterklassenkultur in Form 
von Punkrock und Skinheadismus.“ 


Am Schluß des Buchteils und passend zur EM 
soll noch mal Nanni Ballestrinis Buch „| 
FURIOSI; DIE WÜTENDEN“ erwähnt sein. Da 
ich kein abgefuckter Soziologe bin, möchte ich 
die Interviews, die Ballestrini mit den Rot- 
schwarzen Brigaden des AC Milan geführt hat, 
nicht kommentieren, sondern nur einen Aus- 
schnitt vorstellen. Ob die Storys der Fußball- 
fans übertrieben sind, ist mir scheißegal. 
Ballestrini hatte Mitte der 60’iger mit Umberto 
Eco die politische Künstlerbewegung 
„Neoavantgardia“ gegründet und läßt in „I 
Furiosi“ die Mailandfans frisch von der Leber 
reden: Zerstörte Sonderzüge, leergeräumte 
Autobahntankstellen und dufte Schlägereien. 
Neben „Stellungskrieg“ also die passende 
Begleitlektüre zuden CHAOS-TAGEN in Han- 
nover:* Die wenigen Male wenn sie Gutes über 
uns berichten sagen die Zeitungen daß wir der 
zwölfte Spieler auf dem Feld sind wegen der 
Unterstützung die wir der Mannschaft geben 
(...) es gibt auch ein englisches Lied das wir 
singen das ist die Hymne vom FC Liverpool 
das ist WALK ON ein Lied aus den 60ern das 
die Fans vom Liverpool zu ihrer Hymne ge- 
macht haben der Refrain geht so > Walk on 
walk on/ with hope in your heart/ and you!ll 
never walk alone/ you'll never walk alone> Wir 
mußten Zettelchen wo draufstand wie es ge- 
schrieben wird weil viele Welcome sagten statt 
Walk on wir sind rumgelaufen haben erklärt 
wie es heißt und alles bis wir es schafften das 
Lied zu singen und es hat uns in ganz Europa 
berühmt gemacht weil wir es gesungen ha- 
ben als die Fans von Liverpool an den Ab- 
sperrungen in Sheffield zerquetscht gestorben 
sind das ist Samstag passiert und wir hatten 
Sonntag das Spiel gegen Real Madrid Pokal 
der Pokalsieger das wir 5 zu 1 gewonnen ha- 
ben 

Wir bereiteten ein Transparent vor auf dem 
Stand SHEFFIELD YOU’LL NEVER WALK 
ALONE es gab die Schweigeminute und wir 
waren bereit das Lied zu singen stattdessen 
hat der Schiedsrichter gleich das Spiel anfan- 
gen lassen da schien die Sache schon gelau- 
fen dann aber hält er plötzlich das Spiel an 
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und legt sich für die Schweigeminute den Ball 
zwischen die Füße verdammt ich hatte in dem 
Moment nicht mal das Mikrofon ich bin auf die 
Absperrung geklettert und ohne Mikro haben 
wir losgelegt mit dem Lied ich habe das Vi- 
deo zuhause an und zu schaue ich es mir wie- 
der an und kriege Gänsehaut alle Spieler ste- 
hen kerzengerade und dann hört man das 
ganze Stadion im Stehen klatschen man sieht 
den Schiedsrichter wie er zu mir rüberschaut 
weil er den Chor hört man sieht sehr gut den 
Chor der aufsteigt und YOU’LL NEVER WALK 
ALONE singt auch wenn ich das jetzt erzähle 
bewegt mich das sie haben es sechs Monate 
auf allen englischen Sendern gezeigt minde- 
stens einmal am Tag haben sie es gezeigt wir 
haben total viele Briefe von englischen Fans 
bekommen ihr seid echte Freunde und wir 
werden unser ganzes leben lang eure Freun- 
de sein“ 


So. Nach den Buchbesprechungen nun zu Vor- 
trägen: Man kann sich über die SPEX ärgern 
und freuen. Die Artikel sind aber gut geschrie- 
ben und keine Ausgabe sollte ausgelassen 
werden. Niemals sollte man jedoch zu Vorträ- 
gen dieser Damen und Herren gehen. Zum 
Hunderttausendsten Geburtstag der Zeitschrift 
hatte die Redaktion und das KFZ nach Mar- 
burg geladen und die SPoKK Squad kam, um 
sich Peinlichkeiten der Sonderklasse reinzu- 
ziehen, die nur durch konstante Ausgabe von 
Freibier gemildert werden konnte. Jutta 
Koether wurde in ihrem Text von irgend einem 
Mann in Kairo verfolgt, der nicht Thurston 
Moore war. Noch dünner als sonst und nur mit 
einer 1,5-Liter Flasche Wasser bekleidet be- 
kam ihr Vorlesen einen ätherischen Ethno- 
Touch. Danach sollte Kerstin Grether über 
Frauen und Musik reden. Als ob sie noch nie 
vor Publikum oder Kommilitoninnen geredet 
hätte, schwamm sie unsicher durch ihren Vor- 
trag und bewegte sich ständig zwischen Lach- 
anfall und Weinkrise, um schließlich beim 
Aussprechen des Wortes „Dekonstruktion“ 
endgültig zusammenzufallen. Das wäre natür- 
lich wieder lustig und symphytisch gewesen, 
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Die Jungs haben letztes Jahr schon 
abgeräumt und kommen jetzt 
zum aufräumen! Tour im September! 
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wenn Christoph Gurk dabei nicht seine gute 
Kinderstube vergessen hätte und zeitgleich, 
voll Ego-Trip-mäßig in seinen Laptop gehäm- 
mert hätte.(Sie saßen alle zusammen auf dem 
Podium) Nach Gurk kam dann Tom Holert, der 
sich in seiner korrekten Art ein Sujet vorge- 
nommen hatte, daß er mit allen Verben der 
Welt solange zu umschreiben und abgesichert 
festzuhalten versuchte, bis auch die letzten 
Zuhörer zur Bierbar gegangen war. 

Diedrich Diederichsen hat seinen Free Jazz 
Vortragsstil zugunsten der amerikanischen 
Konkretheit aufgegeben. Zuerst sagte er das 
Wort POP so laut ins Mikro, daß die Boxen 
poppten. Nachdem er sich dann mit „Guten 
Abend, mein Name ist Harald Schmidt“ vor- 
gestellt hatte, wechselte er virtuos zwischen 
Vorlesen, frei reden uns Späße machen. An 
dieser Stelle aber genug von Erlebnisberich- 
ten und Schulausflügen. Hier noch ein Paar 
schöne Platten: 

SCHWERMUT FOREST machen Wälderjazz. 
Ihre ruhige Platte „Pilot“ ist aber kein schwe- 
rer Baum, sondern eher mitteldick wie eine 
Birke mit einer eigenartigen, mehrfarbigen 
Rinde. Melancholische deutsche Texte zu 
chicagoer Musik heutiger Zeit. Das beste Ding 
in deutsch 'till Sommer ’96. 

Am Schluß sei noch der Hörspielautor Albrecht 
Kunze erwähnt. Mit seiner dritten CD „The Big 
Beat“ erreicht er nach zwei eher chellolastigen 
Vorgängern das poppige Genre. „The Big 
Beat“ erzählt die Geschichte der Gesangs- 
gruppe Sweethearts of Rythm, einer Girl 
Group beinahe so melodramatisch wie die 
Shangrilas, die seit ihren Anfängen als kleine 
Mädchen bei Frontshows und in Soldaten- 
camps zur Truppenbetreueung aufgetreten 
sind. Nach vielen Jahren im Frontbiz trennten 
sich ihre Wege, doch nun kommen sie noch 
einmal zusammen: An der Front der Operati- 
on Rescue werden sie ein letztes Mal ihre le- 
gendäre Show The Big Beat zeigen, eine 
Camp-Operette mit Tanzeinlagen. Albrecht 
Kunze ist der vielleicht beste deutsche Beach 
Boys-Kenner und wird damit Teil der dritten 
TESTCARD-Nummer „Sounds“ werden. 
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ARIEL VERLAG, Krummacherstr. 4, 45219 Essen (15,00 DM Vorkasse) 


Geschichten aus der Nachbarschaft hinter den 
Fassaden der Abbruchhäuser, noch tiefer 
dort, wo Frauen ihre Männer mit dem Ham- 
mer erschlagen, und Männer die Leichen ihrer 
Frauen ficken. Alles normal, solange niemand 
dem Kanarienvogel im Käfig an die Gurgel 
geht. Robsie beschreibt nichts anderes, als 
die Wirklichkeit, die ihn umgibt; nicht resi- 
gniert, sondern immer mit dem Unterton: "Ihr 
habtes janicht anders gewollt!" WERL, 


Testcard, die super Buchreihe, die genau wie 
Madonna Hip Hop Massaker von den tollen 
Zeitschriften SPEX und Bravo Girl übersehen 
wird. Und wie es der Zufall so will singt und 
spricht Miss Megatrance, Die Frau von 
M.H.H.M., natürlich auf Kunzes Big Beat. Da- 
mit wäre dieser kleine Aufsatz dermaßen rund 
gestaltet, daß da was nicht stimmen kann. 
Mein Name ist Nikola Duric und ich gestehe 
in den Monaten März bis Mai Ustascha gewe- 
sen zu sein, und folgende Menschen umge- 
bracht zu haben: Damir Murtic, Veseljko 
Volaric und Gisela Schelkle. 
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Es war an irgendeinem netten Nachmittag im Mai, als mich Jörg vom 
Bloodred anrief und von dieser tollen Band erzählte, die bald nach 
Berlin kommen würde und eine gute CD (natürlich bei ihm) heraus- 
bringen würde. Das war das erste Mal, daß ich mit diesem kanadi- 
schen Trio in Berührung kam. Sie hatten schon mehrere Singles zu- 
vor veröffentlicht, darunter auch auf einem spanischen Label - aber 
vermutlich kennt auch die kaum einer hier in Deutschland. Aber Jörg 
hatte recht mit seiner Ansicht über die Musik - sie mag sperrig sein 
und wirkt polarisierend, aber spätestens, nachdem ich die Band live 
gesehen hatte, war ich überzeugt von MINNOW (auch wenn ich den 
häufigen Hinweis auf FUGAZI nicht unbedingt nachvollziehen kann). 


MINNOW ist die erste Band, die Jörg bei Bloodred Recordings veröf- 
fentlicht (und sie war schon verdammt lange geplant, wenn man sieht, 
daß die Rückseite des letzten Bloodred Magazines schon eine Anzei- 
ge für die CD ziert). Aber er versprach, daß es bald schneller gehen 
soll: Zum Jahresende sind eine CD von SWING KIDS sowie eine Split- 
CD mit INTEGRITY und DEADSTOOLPIGEON geplant. Und weil ich 
leider Jörgs netten Zettel verlegt habe mit den wichtigsten Einflüssen 
seines Labels, muß ich jetzt direkt zum Interview kommen... 


Wie kommt es, daß Ihr jetzt gera- 
de in Europa seid? 


haben wir auch Marc und M.A.D. zu 
verdanken, die kurzfristig einige 


Shows organisiert haben. 
Philip: Das liegt zum einen daran, daß 


Jörg die CD hier in Deutschland fer- 
tigstellt. Und zum anderen hat Aaron 
eine Zeitlang in Moskau studiert und 
konnte hier einen Zwischenstopp ma- 
chen. Mikko wollte ein wenig durch die 
Gegend reisen - also war es logisch, 
eine Tour zu organisieren. 


Wie kam der Kontakt mit Jörg zu- 
stande? 


Aaron: Freunde von uns aus dem süd- 
lichen Ontario haben Jörg vor ein paar 
Jahren kennengelernt und mit ihm das 
„Bloodred Magazine“ gemacht. Und 
die schlugen uns vor, unsere Sachen 


Jörg: Daß MINNOW auftretenkönnen, doch mal Jörg zu schicken, weil er ein 


Zip 28 


.. machen nicht nur ähnliche Musik, sondern auch ähnliche 


Label starten wollte und die Songs Si- 
cher mögen würde. 


Aber die Platte kommt einige Mo- 
nate später als geplant. Woran lag 
das? 


Jörg: Einige Monate? Jahre!!! 


Mikko: Das hatte verschiedene 
Gr®ünde, es lag teilweise an uns, teil- 
weise an Jörg. Fehlendes Geld war 
einer davon, fehlende Verbindungen. 
Es ist die erste CD bei „Bloodred“ und 
zugleich unsere erste Veröffentlichung 
- jeder mußte erstmal sehen, wie man 
alles fertig bekommt. 


Habt Ihr nie daran gedacht, ein be- 
kannteres Label zu fragen? 


Aaron: Wir kannten das „Bloodred Ma- 
gazine““ - also wußten wir, wie Jörg 
arbeitet, auch wenn er bis dahin noch 
keine CD rausgebracht hat. Wir ha- 
ben alle daraus gelernt. Jörg weiß 
jetzt, was für kanadische Slacker wir 
sind. Und jetzt ist jeder zufrieden mit 
der CD. 


Das Fanzine war bekannt für seine 
politischen Ansichten und das La- 
bel wohl auch. Damit habt Ihr aber 
kein Problem, oder? 


Aaron: Offensichtlich nicht. Wir wuß- 


Photos wie FUGAZI, 


ten, wofür das Heft stand. Wir sehen 
uns als Linke, aber natürlich hat jeder 
von uns seine individuellen Ansichten. 
Und trotzdem haben wir gemeinsame 
grundlegende Überzeugungen. Wir 
stehen mit Sicherheit auf derselben 
Seite. 


Wie wichtig ist Sozialismus für Eure 
Musik? Wollt Ihr die Leute vom $o- 
zialismus überzeugen, oder wäre es 
für Euch kein Problem, wenn man 
die Musik mag, aber nicht die An- 
sichten? 


Mikko: Man kann nicht komplett igno- 
rieren, um was es in den Texten geht. 
Man muß sich schon mit ihnen be- 
schäftigen. Aber ich stimme auch nicht 
mit allem überein, was die Bands sa- 
gen, die ich mag. Ich denke, daß die 
Musik auch ohne die Texte ihren Wert 
hat. Für mich haben die Texte natür- 
lich eine große Bedeutung; ich versu- 
che, meine Gedanken so gut wie mög- 
lich darzulegen. Ich wäre sehr glück- 
lich, wenn jemand zu mir kommt und 
sagt, er habe die Texte gelesen, und 
da stimme er zu, da aber nicht. 


Aaron: Wenn man irgendeine Form 
von Kunst macht, sollte man schon 
etwas zu sagen haben. Wir haben ei- 
nige politische Aussagen gemacht und 
einige persönliche, und wenn man die 
Platte vollständig begreifen will, muß 


man sich den Texten schon stellen. 


Eure Texte sind nicht unbedingt ein- 
fach, was ich aber ganz gut finde. es 
ist jedenfalls keine billige Propagan- 
da. 


Aaron: Viele Leute denken, daß politi- 
sche Kunst nicht lohnt zu machen, weil 
es zu billig wäre. Wir versuchen gute 
Musik zu machen, und es muß mehr 
Dinge geben in den Texten als einfa- 
che Propaganda. 


Mikko: Ich sitze auch nicht Zuhause, 
nehme ein politisches Thema und ver- 
suche, darüber zu schreiben. Ich schrei- 
be nur über Dinge, die mich bewegen. 
Einige der Dinge, die mir wichtig sind, 
sind eben politisch. 


Philip: Ich schreibe keine Texte, aber 
ich denke, niemand von uns sieht Din- 
ge so dogmatisch. Es gibt nicht nur zwei 
Seiten einer Story. Wir wollen zwar nicht 
wischiwaschi klingen, aber ich denke, 
daß wir verschiedene Sichtweisen prä- 
sentieren. Wir geben keine Antworten 
auf irgendwelche Probleme. 


„Sinomar’s Reward“ handelt von In- 
dianern, oder? Wer ist denn Sinomar? 


Mikko: Es ist eine Legende über einen 
König, der den schönsten Turm der 
Welt bauen will und deshalb den Archi- 
tekten Sinomar anstellten, der den Turm 
bauen soll. Er baut also den Turm, und 
als er schließlich fertig ist, sagt der 
König „Führe mich durch den Turm und 
zeig’ mir die Räume“. Als sie oben an- 
gelangt sind, stößt der König den Ar- 
chitekten aus dem Fenster. Jemand 
fragt ihn, warum er das getan habe, und 


er antwortet „Der Turm ist so schön, ich 
wollte nicht, daß er noch einen erbaut. 
Es sollte ein Turm nur für mich sein.“ 


Inwiefern hängt das nun mit dem zu- 
sammen, was Ihr in dem Lied erzählt? 


Mikko: Die Geschichte ist kein Teil des 
Songs. Aber das Lied handelt auch 
nicht von einer bestimmten Zeit oder 
bestimmte Personen. Es handelt da- 
von, daß man für jemanden anderen 
arbeitet und daß das schief geht. Oder, 
um es auf die Indianer zu beziehen: Sie 
wurden gezwungen, in die Reservate 
zu gehen. Sie mußten dort arbeiten und 
leben, ohne eine Chance zu haben, 
wieder auszubrechen. 


Aaron: Es geht auch um Machterhalt in 
der Politik. Gewalt ist eine wichtige 
Methode, um politische Macht zu erlan- 
gen oder erhalten. Amerika wurde er- 
obert zu Lasten von Menschen, die 
dafür ihren Preis zu zahlen haben, wäh- 
rend es uns deshalb gut geht. Beide 
Länder - die USA und Canada - sehen 
sich als Wegbereiter der Demokratie, 
aber niemand traut sich, in die Ge- 
schichte zu schauen, um zu sehen, 
worauf diese Staaten aufgebaut sind: 
auf Raub, Unterdrückung und Erobe- 
rung. Das ist schon sehr nahe an dem, 
was die Geschichte von Sinomar er- 
zählt. Er wurde entlohnt mit einem 
Mord. Und die Indianer wurden entwe- 
der mit dem Mord an ihnen beziehungs- 
weise an ihrer Kultur belohnt. 


Eure CD heißt „The Sound of Ur- 
ban Folk“, aber die Musik ist 
Hardcore. Warum also der Name und 
könntet Ihr Euch vorstellen, andere 
Musik zu machen wie beispielsweise 


Folk? 


Philip: Wir haben alle eine sehr enge 
Verbindung zum Hardcore. Wir haben 
Hardcore geliebt, seitdem wir 15 oder 
so gewesen sind. Wir haben uns im- 
mer engagiert, haben Konzerte be- 
sucht, selbst organisiert oder in Bands 
gespielt. 


Und was ist nun mit „urban folk“? 


Aaron: Es ist ein Wortspiel. Natürlich 
denkt man bei dem Titel nicht sofort an 
Hardcore. Aber es suggeriert natürlich 
auch, daß Hardcore die städtische 
Folkmusik der 90er Jahre ist. Für mich 
sind die Einstellungen im Hardcore sehr 
verwandt mit denen im Folk: Jeder kann 
diese Musik machen, es gibt kein 
„Rock-Star“-Blödsinn, beides ist 
Protestmusik. 


Aaron, Du machst auch Folkmusik? 


Aaron: Außerhalb von MINNOW mache 
ich noch Folkmusik. Ich liebe diese 
Musik sehr. Ich habe auch eine Folk- 
CD rausgebracht. 


Habt Ihr nie daran gedacht, beides 
zu mischen? 


Aaron: Nein. Das liegt zum einen dar- 
an, daß diese CD eine Einheit sein soll. 
Und zum anderen gibt es natürlich ei- 
nen wichtigen Unterschied zwischen 
den beiden Stilen - die Aggression, die 
es im Hardcore gibt. Folks-Songs hät- 
ten die Einheit unserer CD verdorben. 


Philip: Die Verbindung zu anderen Sti- 
len ist natürlich der Einfluß, den sie 
haben. Auch wenn es keine Folks- 


Songs - oder auch Jazz- oder 
Rhythm’n’Blues-Lieder - auf der CD 
gibt, der Einfluß ist schon deutlich zu 
spüren. 


Aaron: Der Einfluß ist ja offensichtlich 
daran zu sehen, daß wir Textzitate von 
Woodie Guthrie und Pete Seeger ver- 
wenden in unseren Liedern. Wir haben 
ein Teil eines Liedes namens „Round 
and Round at Hitler's Grave“ genom- 
men, das in den 40er Jahren geschrie- 
ben wurde. 


Aber Ihr habt doch andere Einflüsse 
direkt benutzt. Von einem Lied gibt 
es doch eine Version mit Loops und 
Samples. 


Philip: Wir haben das letzte Stück der 
CD für einen Sampler mit Bands aus 
unserer Gegend benutzt, und ein 
Freund namens Steve hat daraus et- 
was gemacht, was man nicht unbedingt 
„traditionellen Hardcore““ nennen soll- 
te. 


Wenn das Material für Eure CD äl- 
ter ist und Ihr mittlerweile so etwas 
gemacht habt, wie klingen 
MINNOW denn heute? 


Mikko: Diese Sampling-Sache war et- 
was einmaliges, was wir wohl nicht wie- 
derholen werden. Unsere Band steht für 
etwas anderes, nämlich Musik live zu 
spielen. Es war witzig, dieses Lied zu 
remixen - aber um MINNOW zu verste- 
hen, muß man uns schon live sehen. 


Dietmar Stork 


Die Mutter aller 
Schlachten 


... fand auch im letzten Monat nicht auf dem 


.„.Musikmarkt statt, der bis zur Seite 27 in diesem Heft ausgiebig gefeatured wurde, sondern im allseits beliebten INTERNET! 
Auf den folgenden Seiten haben wir wieder versucht in chronologischer Reihenfolge die Ereignisse in den Glasfaserkabeln, 
den Redaktionsräumen, Amtsstuben und unterirdischen Anarchistenzentralen für euch festzuhalten, so daß ihr nicht völlig im 
Abseits der Infoelite steht, zu der übrigens die Polizei auch nicht gehört, wie ihr selbst auf den folgenden Seiten nachprüfen 
könnt. OK, OK, OK, wir wissen, daß der überwiegende Teil der ZAP Leser zu den Tiermenschen gehört und ihr deswegen jetzt 
unzufrieden grunzt, aber trotzdem solltet ihr euch die folgenden Informationen auf keinen Fall entgehen lassen, da auch Tier- 
menschen ihren Nutzen daraus ziehen können. 


INES 


Hannover: Politische Schüt- 
zengräben werden ausgeho- 
ben! 


In Hannover beginnt man sich immer 
konkreter politisch auf die in wenigen 
Wochen anstehenden Chaos-Tage 
vorzubereiten. Während Stadt und 
Polizei klar auf eine militärische 
Lösung setzen, mehren sich die 
Stimmen aus den Reihen der Grünen 
und des "Bürgerstammtisch Chaos- 
Tage", die eine friedliche Lösung des 
Konflikts fordern. Geplant ist u.a., eine 
Aktion "Bürger beobachten die 
Chaostage" ins Leben zu rufen und 
Alternativkonzepte als Antrag in den 
städtischen Verwaltungsausschuß 
einzubringen. 


Andere Kreise befürchten, selbst 
zwischen die Fronten zu geraten und 
haben Maßnahmen ergriffen, um die 
Invasion der Punks einigermaßen heil 
zu überstehen. Während das 
Fährmannsfest dieses Jahr abgesagt 
wurde und linke Zentren wie etwas das 
in der Kornstraße geschlossen haben 
werden, hat sich bei den Bewohnern 
des Sprengel-Geländes eine eher 
differenzierte Haltung durchgesetzt. 
Dort bringt man zwar eine gewisse 
Sympathie für die "alte Idee von 
Chaostagen in der Innenstadt, die sich 
zwangsläufig gegen die große 
Konsum- und Geschäftswelt, aber 
auch gegen das saubere EXPO 2000- 
Image richtet" auf, aber diese 
Sympathie ist nicht frei von der Furcht, 
daß dabei das Sprengel-Gelände auf 
der Strecke bleibt. 


In einem Flugblatt betont das 
Sprengel-Plenum, daß Sprengel "wie 
auch in den letzten Jahren" "weder zu 
den Chaostagen aufruft noch sie 
'organisiert'". Zwar gäbe es bei den 
Sprengel-Bewohnern die verschieden- 
sten Ansichten zum Thema Choastage, 
aber nur wenige fänden sie "hundert- 
prozentig klasse", es sei vielen nicht 
möglich, "die Chaostage abzufeiern". 
Man sei nicht bereit, "Sprengel für die 
Chaostage aufs Spiel zu setzen", 
werde aber auch "niemandem, der von 
den Bullen gejagt wird, die Tür vor der 
Nase zuknallen". 


Sinn der Chaostage könne es aber 
auch nicht sein, "linke Zentren" 
plattzumachen. Obwohl man im letzten 
Jahr "überwiegend gute Erfahrungen 
mitden Chaostage-BesucheriInnen" 
gemacht habe, könne man dieses Jahr 
nur Leute aufs Gelände lassen, die 
persönlich bekannt seien und deren 
Verhalte man einschätzen könne. Der 
Text schließt mit den Worten: 
"Chaostage kommen und gehen - 
Sprengel 

bleibt Sprengel". 


Dazu auch der Kommentar des 


Chaos-Tage endgültig verboten! 


Die für das erste August-Wochenende für Hannover angekündigte "Chaos-Tage" sind vom hannoverschen 
Polizeipräsidenten Klosa endgültig verboten worden. Als Versammlung eingestuft, ist die Polizei nun in der Lage 
alle nötigen Vorkehrungen gegen das "größte Kriminellen-Treffen aller Zeiten" zu treffen. Dazu gehören u.a. 
Aufenthaltsverbote für alle anreisenden Besucher der Chaos-Tage, die bei Nichtbefolgung mit Geldbußen bis 
1000 Mark geahndet werden. Die Organisation der Chaos-Tage selbst kann nun Freiheitsstrafen bis zu einem 
Jahr einbringen. 


Während Oberbürgermeister Schmalstieg die Verbotsverfügung begrüßte ("Chaos-Tage sind ein Angriff auf die 
Demokratie, dagegen müssen wir uns wehren.") und sich auch die CDU-Opposition dieser Position anschloß, 
wurde das Verbot von der Landtagsabgeordneten Silke Stokar (Bündnis 90/Die Grünen) als "falsch" kritisiert. 
Mit diesem Verbot würden gewaltbereite Jugendliche erst recht nach Hannover mobilisiert. Stattdessen müßten 
Konzepte realisiert werden, die friedlichen Jugendlichen einen legalen Versammlungsort böten. 


Klosa vertrat dagegen die Ansicht, daß seine Maßnahmen sehr wohl erreichen können, daß "die andere Seite 
erst gar nicht antritt". Zu diesem Zwecke wird das Verbot nicht nur am ersten Augustwochenende Anwendung 
finden, sondern für den Zeitraum vom 26. Juli bis 5. August. Auf diese Weise sollen bereits im Vorfeld anreisen- 
de Punks aus der Stadt gewiesen werden. 


Aber die Vorbereitungen der hannoverschen Polizei gehen noch weiter: Im gesamten Bundesgebiet werden in 
diesem Zeitraum Punks, bei denen anzunehmen ist, daß sie sich auf dem Weg nach Hannover befinden, 
festgenommen und interniert werden. Auch Razzien und Hausdurchsuchungen werden vorbereitet. Weiterhin 
hat Klosa bei der Bundesregierung durchgesetzt, daß für jene zehn Tage das Schengener Abkommen der 
Europäischen Union über "Offene Grenzen" außer Kraft gesetzt wird und so Deutschlands Grenzen mit einem 
Heer von BGS-Beamten gegen aus dem Ausland anreisende Punk-Horden verteidigt werden. 


In ersten Reaktionen aus Punk-Kreisen wird dagegen die sofortige Festnahme des Polizeipräsidenten gefordert, 
weil dieser selbst als einziger die Chaos-Tage organisiere und so unter seine eigene Verbotsverfügung falle. 
"Die Chaos-Tage werden gefeiert und nicht organisiert. Es gibt nichts außer einem Termin und einem Ort.", so 
heißt es in einem Szene-Flugblatt. 


Halten will man sich aber an die Verbotsverfügung keinesfalls. Eingereist wird als "Normalo" verkleidet, in 
Turnschuhen, T-Shirt und Jeans oder auch mit Schlips und Sakko. "Das wird ein geiler Karneval", so Punk 
Ranzer (19) aus Wolfenbüttel. "Die sollen mir mal nachweisen, daß ich zu den Chaos-Tagen will!", denn, so der 
clevere Punk, "Lederjacke, Stiefel und was man sonst so als Punk trägt, werden einfach per Post an Freunde in 
Hannover geschickt". 


Auch von der Ankündigung, die Grenzen dichtzumachen, ist er keineswegs beeindruckt, denn die Punks aus 
dem Ausland kämen ja soundso Tage früher, und "die grüne Grenze ist lang..." Aber nicht nur die Punks 
verfolgen die Entwicklung um die Chaos-Tage mit großem Interesse. So liegt der CHC-Redaktion ein Flugblatt 
aus Hooligan-Kreisen vor, daß u.a. auch bei der Fußball-Europameisterschaft in England verteilt wurde. Darin 
wird angekündigt, "Teams aus ganz Europa" würden zu den Chaos-Tagen nach Hannover fahren, um dort den 
"Pokal zu holen". Denn die Hooligans glauben, daß die hannoversche Polizei sich ausschließlich auf Punks 
konzentrieren und damit vollauf beschäftigt sein werde. 


Diesen fast schon "sportlich" zu nennenden Nervenkitzel, auf irgendeine Art durch die Polizeikontrollen in die 
"Festung Hannover" zu schlüpfen, scheinen sich auch immer mehr Aktivisten aus der Sprayer-Szene anzu- 
schließen. Die "Tagger" wollen an den Chaos-Tagen die Stadt "zubomben", wie es in ihrem Jargon heißt. Zum 
Beweis ihres erfolgreichen Einsickerns in die Stadt sollen an besonders heiklen Stellen die bekannten "Tags" 
der jeweiligen Urheber gesprayt werden. 


In welcher Form autonome Gruppen sowie türkische und kurdische Jugendliche zu den Chaos-Tagen mobilisie- 
ren, war bisher nicht zu erfahren. Es ist aber anzunehmen, daß mehr noch als im letzten Jahr auch hier schon 
Vorbereitungen laufen, um sich an den Chaos-Tagen zu beteiligen. 


Wie die Polizei sich auf eine Entwicklung vorbereitet, die weg von einem reinen Punk-Treffen und hin zu einer 
"Jugendrevolte gegen Polizeigesetze" geht, war bisher nicht zu erfahren. Zur Optimierung der militärischen und 
polizeitaktischen Planung des Einsatzes wird sich Polizeipräsident Klosa aber in einer Woche nach Moskau 
begeben, um sich dort von dem abgesetzten russischen Verteidigungsminister Pawel Gratschow beraten zu 
lassen. Gratschow gilt als sehr erfahren bei der Planung von Bürgerkriegseinsätzen und hat sich u.a. schon um 
die schnelle Beendigung des Tschetschenien-Konflikts verdient gemacht. 


Angesichts dieser dramatischen Entwicklung hat die Redaktion des CANNIBAL HOME CHANNEL einen "Aufruf 
an die Bevölkerung" formuliert, indem dazu aufgefordert wird, dem "bunten Spuk endlich ein Ende zu machen”. 
"Falsche Rücksichtnahmen" seien nicht mehr angebracht. 
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DIED OF... 
TERROR ! 


m Dieniedersächsische CDU will 
dasChaos verdeckt ermitteln 


Wenn sich om ersten August- 
wochenende Punker aus 
ganz Deutschland zu ihren 
Chaostagen in Hannover tref- 
fen, solldie Polizei mitten un- 
terihnen sein. Als Punker ver- 
kleidete verdeckte Ermittler 
und auch der Verfüssungs- 
schutz sollen dann zum Ein- 
satz kommen. Dies ver- 
langte die niedersächsische 
CDU gestern in der Landtags- 
debotte über den Abschlub- 
bericht des Chaostage-Unter- 
suchungsausschusses. Der 
CDU-Obmonn in dem Aus- 
schuß, der Abgeordnete 
Hans-Ulrich Schneider, 
nannte die bunthaarigen Ju- 
gendlichen „Chaoten, die 
von nur an nackter Gewaltin- 
teressiertwaren”. 

Die Einsatzleitung der Po- 
lizei ist nach Ansicht Schnei- 
ders bei den letzten Chaosto- 
gen „von einer völlig fal- 
schen Fehleinschätzung aus- 
gegangen“. Indem die Poli 


ta: ä 


Die Chaos-Tage-Verfügung für alle! 


Dank der hervorragenden Arbeit eines unserer Spitzel können 
wir unseren Lesern schon wenige Tage nach der Veröffentlichung 
das von der Polizei erlassene Verbot der Chaos-Tage im Wort- 
laut präsentieren. 


Auffällig an dem 10seitigen Schriftstück ist, daß mit geradezu 
akribischer Mühe der Veranstaltungscharakter der Chaos-Tage 
und auch das dort auftretende "punktypische Verhalten" definiert 
wird. Es wird festgestellt, daß es sich bei dem Punk-Treffen um 
keine Massenveranstaltung im althergebrachten Sinne handelt, 
also mit Aufzug, Kundgebung und Reden, sondern um einen 
sogenannnten "Punkveranstaltungszeitraum", dessen Charakter 
gerade eben nicht durch gemeinsames Auftreten, sondern durch 
viele in der Stadt verteilte Kleingruppen geprägt sei, die aber alle 
"für die Ziele der Punkbewegung werben" wollten. 


Das dabei zutage tretende "punktypische Verhalten" bestehe u. 
a. aus "Alkoholexzessen*, "Beschmutzen und Bedrohen von 
Passanten","gruppenweises Lagern, Nächtigen, Sitzen an zen- 
tralen Orten der Innenstadt", "“demonstratives Urinieren in der 
Öffentlichkeit", "Werfen von Steinen", "Betreten von Kaufhäusern", 
und "Diebstahl geringwertiger oder zum Verzehr geeigneter Sa- 
chen" 


Auf diese Weise solle gegen die "bürgerlichen Regeln, Riten und 
Sicherheits- und Ordnungsgesetze in militanter Weise" demon- 
striert werden, um gleichzeitig "die systemtreuen Bürger zu pro- 


vozieren", z.B. durch "Vergewaltigung von Poli- 
zistinnen* und "Rentner vors Auto werfen etc." 


Auch der CANNIBAL HOME CHANNEL wird in 


zei auch „für Käfige für die 
Ratten der Punker sorgte”, 
habe sie die Schwerpunkte 


dem Papier reichlich erwähnt und zitiert. So 
beruft sich die Polizei auf unseren Bericht über 
die "Schlacht von Gorleben" und unsere Ent- 
hüllung der geplanten Krawalle zur Sex-Pistols 
Tournee, um den aggressiven und auch 
politlschen Ansatz des geplanten Punk-Treffens 
zu beweisen. 


Ausdrücklich wehrt sich an dieser Stelle jedoch 
noch einmal die Redaktion des CHC über die 
Unterstellung, in irgendeiner Form Werbung für 
die Chaos-Tage gemacht zu haben oder diese 
gar fortzusetzen. Wir sind lediglich unserer 
Informationspflicht nachgekommen und haben 
in der von allen anderen Medienorganen ge- 
pflegten Art und Weise über uns vorliegende 
Informationen aus der Punk-Szene berichtet. 
Wir haben dies mit der gleichen journalistischen 
Sorgfalt und Prüfung getan, wie wir diese Pra- 
xis aus unserer Branche kennen. Die Aufdek- 
kung der "Schutt- und Asche"-Parole im Jahre 
1994 durch die verschiedensten Medien ist uns 
dabei immer ein leuchtendes Vorbild. 


fulsch gesetzt. Verständnis 
zeigte Schneider für Polizisten, „die zu Pflasterskeinen grei- 
- fen-inußten, um aus Notwehr ihr Leben zu schützen” -Ber Po- 
lizeiführung worf der CDU-Abgeordnete vor, „mit den Chao- 
ten kooperiert” zu haben. Die SPD antwortete mit dem Vor- 
wurf, Schneider „hetze Polizeibeamten gegeneinander auf 
“ Die Grünen-Landtagsabgeordnete Silke Stokar worf der Lan- 
desregierung vor, auf die Jugendkrawalle nur mit „verbieten, 
verprügeln und wegsperren“ zu antworten und die Grund- 
rechte der Jugendlichen zu mißachten. Im August sollen aus 
den Nochbarstaoten einreisende Punks schon an der Grenze 
abgefangen werden. 


« 


Jürgen Voges Foto:J. Jagrüsch 


DOKUMENTATION der Allgemeinverfügung vom 27.06.96 über das Verbot der Chaos-Tage 


Hinweis: Die CHC-Redaktion identifiziert sich in keinsterWeise mit dem dokumentierten Schriftstück, sondern will mit derVeröffentlichung ausschließ- 


lich der Information der Öffentlichkeit dienen! 


Polizeidirektion Hannover, 
Hardenbergstr. 1, 30169 Hannover 


- V 3.1-12205/96 - 
Hannover, 27.06.1996 
ALLGEMEINVERFÜGUNG 

Gemäß &sect; 15 des Gesetzes über Versammlung und Aufzüge 
(Versammlungsgesetz, f. d. F. der Bekanntgabe vom 15.11.1978 (BGBl: S. 
1789) 1. v. m. &sect; 35 des Verwaltungsverfahrensgesetzes (VwVfG) vom 
29.05.1995 (Nds. GVBl. S. 126) werden 

vom 26.07. bis 05.08.1996 
in den Gebieten der Landeshauptstadt Hannover und des Landkreises 
Hannover alle Veranstaltungen, die zur Durchführung oder als Bestandteile der 


sogenannten "Chaos-Tage“ geplant sind oder der Veranstaltung Chaos-Tage 
zuzurechnen sind 


VERBOTEN. 


Dies Verfügung tritt am 14.07.1996 in Kraft (&sect; 41 Abs. 4 VwVfG) Die 
öffentliche Bekanntmachung erfolgt am 28.06.196. 


Dieses Verbot gilt auf für jede Form von Ersatzveranstaltung. 


gemäß &sect; 80 Abs. 2 Nr. 4 Verwaltungsgerichtsordnung (VwGO) vom 
24.01.1960 (BGBl. S. 17) in der zur Zeit geltenden Fassung wird die 


SOFORTIGE VOLLZIEHUNG 
dieser Verfügung im überwiegenden öffentlichen Interesse angeordnet. 
Begründung: 
In zahlreichen Flugblättern und über Mitteilungen, u. a. im Internet, ist für 
den Zeitraum vom 02. bis 04.08.1996 zu einem Punktreffen aus der 


Bundesrepublik und dem benachbarten Ausland in Hannover aufgerufen 
worden. 


Personen, die sich zur Teilnahme an den sogenannten Chaos-Tagen in Han- 
nover vom 02. bis 04.08.1996 treffen wollen, bilden eine Versammlung im 
Sinne des Versammlungsgesetzes. Zwar entsprechen die beabsichtigten Ver- 
sammlungen im Rahmen der Chaos-Tage nicht in jeder Hinsicht 

dem traditionellen Bild einer Demonstration. Dies hindert die Anwendung des 
Versammlungsgesetzes jedoch nicht. Veranstaltern bzw. Initiatoren steht grund- 
sätzlich das Bestimmungsrecht über Ort, Zeitpunkt, Art und Inhalt der Veran- 
staltung zu. Es reicht deswegen aus, wenn eine Mehrheit von Personen zu- 
sammenkommt, um in der Öffentlichkeit gemeinsame Überzeugungen, Mei- 
nungen oder Standpunkte sichtbar zu machen, wobei weder an das Thema 
noch an die Art der Darstellung besondere Anforderungen zu stellen sind; 
insbesondere muß es sich dabei nicht um politische 

Angelegenheiten im engeren Sinne handeln. 


Daß sich die Punk-Gruppen in Hannover zu einer Versammlung treffen wol- 
len, ergibt sich im übrigen daraus, daß die seit 1982 abgehaltenen sog. Cha- 
os-Tage fortgesetzt werden sollen. Dies ist daran ablesbar, daß von den Initia- 
toren dieselbe Bezeichnung gewählt wurde und weitgehend identische Aktions- 
abläufe beabsichtigt sind. Diese vorausgegangenen Treffen haben zwei deut- 
lich erkennbare Ziele verfolgt: 1. Einerseits sollte gegen 5/22 


Ziele des Staates bzw. der Stadt protestiert werden, zum 
2. sollten weitverbreitete bürgerliche Ordnungsvor- 
stellungen vom gemeinsamen Zusammenleben angegrif- 
fen werden. 


Da die Punk-Bewegung weithin die bürgerlichen Regeln, 
Riten und Sicherheits- und Ordnungsgesetze in militanter 
Weise ablehnt und durch grenzenlose Freiheit des Indivi- 
duums ersetzen will, handelt es sich bei den Chaos-Ta- 
gen 1996 auch nicht um eine Veranstaltung im traditionel- 
len Sinn, d. h. es gibt keine Massenkundgebung mit An- 
sprachen oder einem Aufzug, sondern es wird zu einem 
Punkveranstaltungszeitraum eingeladen. 

Während dieser Zeit kann jeder Punk seine Aktivitäten 
entfalten und in seiner individuellen Art für die Ziele der 
Punkbewegung werben. Allein aus Werbungsgründen 
werden einzelne Musikgruppen angekündigt, deren aggres- 
sive Texte und Profitdesorientiertheit offenkundig entschei- 
dende Auswahlkriterien darstellen. Daher wird das gemein- 
same Interesse an der Durchführung der Chaos-Tage in 
anderer Weise deutlich, als bei herkömmlichen Veranstal- 
tungen. Hier kommt es darauf an, das Erscheinungsbild 
einer Großstadt durch größere und kleinere Ansammlun- 
gen zu prägen und die systemtreuen Bürger zu provozie- 
ren, ihnen ihre Machtlosigkeit durch aggressives Verhal- 
ten vor Augen zu führen, das in der Regel Zurückweichen 
zur Folge hat, vor Augen zu führen, um dadurch eigene 
Stärke zu genießen. In diesem Zusammenhang soll der 
Beweis erbracht werden, daß die Chaos-Tage 1996 trotz 
Änderung des NGefAG wie geplant abgehalten werden 
können. In einem Flugblatt wird zur Teilnahme an dem 
Duell der Giganten - Punker gegen Polizei - aufgerufen. 


Das gemeinsame Ziel stellt sich u. a. in der in vielfältiger 
Weise angelegen, zeitlich und inhaltlich koordinierten Pro- 
vokation der Gesellschaft dar. 


Die Angehörigen der Punk-Szene verstehen sich als Sub- 
kultur unserer Gesellschaft. Dies bringen sie durch ihr 
äußeres Erscheinungsbild wie auffällige Kleidung, besetzt 
mit einer Vielzahl von Symbolen, Aufschriften und Nieten 
und die typischen farbigen Punkfrisuren zum Ausdruck. 
Bürgerliche Konventionen und Umgangsformen sowie 
Moral- und Ethikbegriffe lehnen sie ab. Natürliche Pietät 
und Schamempfinden werden bewußt verletzt. Inhalt und 
Absicht des gesamten Auftretens und Verhaltens ist das 
Bemühen, Mitbürger zu provozieren und das öffentliche 
Leben zu beeinträchtigen, dabei soll gleichzeitig das von 
ihrem Freiheitsbegriff geprägte Leben zum Ausdruck kom- 
men. Um dieses Ziel zu erreichen, ist grundsätzlich jedes 
Mittel recht, wobei nachfolgend aufgeführte Verhaltens- 
weisen in der Vergangenheit besonders häufig zu beob- 
achten waren: 


- übermäßiger Alkoholgenuß in der Öffentlichkeit bis hin 
zu Alkoholexzessen 


- Beschimpfen, Anpöbeln, Beleidigen, Anspucken, Be- 
schmutzen und Bedrohen von Passanten, in Einzelfällen 
bis hin zur gefährlichen Körperverletzung 


- gruppenweises Lagern, Nächtigen, Sitzen an zentralen 
Orten der Innenstadt, zumeist in Fußgängerzonen, ver- 
bunden mit Anpöbeleien der Passanten 


- Verschmutzen von Straßen, Wegen und Plätzen sowie 
von Hauswänden und Kraftfahrzeugen 


- demonstratives Urinieren in der Öffentlichkeit 


- Werfen von Steinen, Getränkedosen/-flaschen gegen 
Gebäude, Schaufenster, Kraftfahrzeuge 


- offenes und verdecktes Mitführen von Waffen, verbote- 
nen Gegenständen und gefährlichen Werkzeugen 


- Zeigen von verbotenen Parolen und Emblemen 
- Betreten von Kaufhäusern, Eindringen in Wohnhäuser/ 


sonstige Gebäude, um Unruhe und Unordnung zu verbrei- 
ten (z.B. durch Verspritzen von Buttersäure) 


Lindau (laz) - Die Polizei hatte 


Von Chaos-Tagen keine Spur 


m Ein internationales Punkertreffen verlief wider Erwarten der Polizei friedlich 


- Diebstahl geringwertiger oder zum Verzehr geeigneter 
Sachen, Anbetteln von Passanten, mitunter mit besonde- 
rer Aggressivität 


- in Einzelfällen Raub oder Erpressung von Geld/Sachen 
des täglichen Bedarfs; Plünderungen in Geschäften und 
von Auslagen. 


Diese weithin für die Punkszene typischen Ausdruckswei- 
sen sind immer dann anzutreffen, wenn sich Punks auf- 
grund ihrer Anzahl sicher fühlen, den Folgen ihrer Hand- 
lungen erfolgreich mit Gewalt begegnen zu können. Die 
Sicherheit bietende Anzahl wird dabei von ihnen nicht erst 
in Großgruppen, sondern insbesondere in kleineren, aber 
in Vielzahl auftretenden Kleingruppen, soweit sie das Stra- 
Benbild einer Stadt oder einer eines eng umgrenzten Ge- 
bietes beherrschen, gesehen. Größere Zusammenkünfte 
sind wegen ihres besonders ausgeprägten Freiheitsbegriffs 
- außer bei Konzerten - nicht möglich. Daher geht auf- 
grund des typischen Punk-Verhaltens gerade von Klein- 
gruppen, insbesondere während der Chaos-Tage, zu de- 
nen des Krawalls wegen eingeladen wird, eine besondere 
Gefahr aus. Der Besuch der Chaos-Tage ist allein darauf 
gerichtet, Chaos zu verbreiten, nicht durch EINE Groß- 
aktion, sondern durch viele separate Aktionen an vielen 
Orten (Flugblatt: Hannover-Chaos-Tage). 


Diese abgelehnte Gesellschaftsform soll über das von 
Punks veranstaltete Chaos überwunden werden, es wer- 
den ein Countdown des Schreckens, Randale, Messer- 
stechereien, zentnerweise Scherben angekündigt (Flug- 
blatt: Das wird ein heißer Sommer). In einem Einladungs- 
flugblatt mit der 

Überschrift "Penny-Markt” sind folgende Parolen zu fin- 
den: 


- Hannover hat 'ne Party und wir kommen nicht rein??? 
Die Zeit ist gekommen, um mal ein paar Sachen gerade 
zu rücken. Also komm aus Deinem verdammten Loch, 
aus Deiner kleinen Bude, aus Deinem langweiligen Vier- 
tel, um diese ganzen arroganten Arschlöcher auch ohne 
Solariumbesuch mal so richtig ins Schwitzen zu bringen... 


Ring frei zur nächsten Runde, vom 2. bis 4. August 1996 
sind Chaos-Tage in Hannover 


- es gibt eine harte Party, da muß man dabeigewesen sein. 


- schon letztes Jahr mischten sich Punks, Skins, Gangsta, 
Hooligans und Chaoten und die meisten haben zusam- 
men gut Party gemacht. 1996 werden Alle (Haaalt! No 
Nazis) kommen und Presse und Fernsehen werden vor 
Wut und Sensationsgeilheit kotzen auf das GRÖSSTE 
KRIMINELLENTREFFEN ALLER ZEITEN. 


- Drei Tage Party mitten in der Einkaufszone - ein echter 
Genuß! Abräumen im SSV. 


- Es regiert niemand, nur das Chaos. Es ist nichts vorbe- 
reitet, also bereitet selbst was vor! Niemand weiß, was 
passieren wird... Kommt so früh wie möglich, vielleicht 
schon ein paar Tage vorher, denn der beste Teil der Party 
findet immer zu Beginn statt! 


- Geht Kacken! Die Fete gehört in die Innenstadt. 
- Wir treffen uns täglich an folgenden Punkten: 


Lister Platz - Lindener Marktplatz - Weiße-Kreuz-Platz - 
Lutherkirche - Küchengarten sowie in den folgenden Parks: 
Georgengarten -Welfengarten - Eilenriede - Glockseewiese 
- Ricklinger Kiesteiche - Am Ihmeufer. Falls die Polizei 
dort ständig präsent ist, um unsere Party zu stören oder 
zu behindern, feiern wir an den folgenden Orten weiter: 
NDR Funkhaus - Militärfriedhof Linden - Staatskanzlei - 
Opernhaus - Landtag - Staatstheater - Schauspielhaus - 
Landeskirchenamt - Landeszentralbank sowie alle ein- 
schlägigen Ministerien und Villenviertel. Alle Adressen in 
jedem guten Stadtplan! 


- DAS TREFFEN VON 10.000 DURSTIGEN UND HUNG- 
RIGEN IN DER INNENSTADT! Stiftet PENNY das Bier? 
Lädt MacDonalds uns auf 'nen Big Mäc ein? Und kriegen 
wir neue Klamotten im Sommerschlußverkauf? 


- Chaos-Tage sind keine Demonstration. Und nach Han- 
nover zu fahren, kann uns KEINER verbieten. Wenn sie 
uns nicht nach Hannover reinlassen wollen, müssen sie 
uns alle vorläufig "festnehmen". Haha! Ok, dann ist eben 
Party im Massenknast! Keine Panik!!! Ohne Straftat kein 
Verfahren! Probleme mit der Polizei bekommen eigent- 
lich nur die, die sich in peinlichen Situationen erwischen 
lassen oder der Polizei lange Romane erzählen. 


- Wir lassen uns auch nicht UNSERE Party freundlicher- 
weise von schleimig-scheißefressenden Sozialarbeitern 
und vom politischen Arm der Zeckenzüchter "organisie- 
ren" und auf eine grüne Wiese verbannen!!! 


Die o. a. Ortsangaben beinhalten keine abschließende 
Aufzählung. Es ist vielmehr davon auszugehen, daß dem 


Freiheitsbegriff und der Nichtorganisiertheit der Punks 
entsprechend überall dort, wo mehrere Punks zusammen 
sind und sich aufgrund der äußeren Umstände sicher füh- 
len, durch punktypische Verhaltensweisen die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung gefährdet sein wird. 


Aus den punktypischen Verhaltensweisen und den kon- 
kreten Ankündigungen zu den Chaos-Tagen 1996 ist zu 
entnehmen, daß es sich bei den Chaos-Tagen 1996 um 
eine Vielzahl von Kleinaktionen an vielen Orten handelt, 
die das gemeinsame Ziel verfolgen, die Gesellschaft zu 
provozieren und Platz für eine andere Ordnung zu schaf- 
fen. 


Als spezielles Ziel ist eine Mitteilung im Internet zu ver- 
stehen, aus der hervorgeht, daß die Durchführung der 
Chaos-Tage 1996 auch zum Sturz des Nds. Innenmini- 
sters Glogowski führen soll. Hierin ist eine eindeutige po- 
litische Aussage im hergebrachten Sinne enthalten. 


Die im Rahmen der beabsichtigten Chaos-Tage 1996 in 
Hannover vorgesehenen Zusammenkünfte sind danach 
als Versammlungen im Sinne des Versammlungsgesetzes 
anzusehen. 


Der Polizeidirektion Hannover als zuständige 
Versammlungsbehörde ist bis zum Erlaß dieser Verfügung 
nicht die nach $ 14 des Versammlungsgesetzes erforder- 
liche Anmeldung für die beabsichtigten Versammlungen 
zugegangen. Die nicht vorgenommene Anmeldung kann 
die zuständige Versammlungsbehörde jedoch nicht hin- 
dern, die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 


Da es trotz der seit längerer Zeit bekanntgewordenen bun- 
desweiten Aufrufe für die Chaos-Tage 1996 aus der Sicht 
der Polizeidirektion Hannover niemanden gibt, an den sie 
als Verantwortlichen eine Einzelverfügung richten kann, 
bleibt nur die gewählte Form der Allgemeinverfügung ge- 
mäß $ 35 S. 2 Verwaltungsverfahrensgesetz (VwVfG) ei- 
nes Verwaltungsaktes also, der sich an einen nach allge- 
meinen Merkmalen bestimmten Personenkreis richtet. 


Nach $ 15 Abs. 1 VersG kann die zuständige Behörde die 
Versammlung oder den Aufzug verbieten, wenn nach den 
z. Z. des Erlasses der Verfügung erkennbaren Umstän- 
den die öffentliche Sicherheit oder Ordnung bei Durch- 
führung der Versammlung oder des Aufzuges unmittelbar 
gefährdet ist. 


Die öffentliche Sicherheit ist unmittelbar u. a. immer dann 
gefährdet, wenn während der Versammlung durch das 
Verhalten der Versammlungsteilnehmer mit strafbaren 
Handlungen oder Ordnungswidrigkeiten zu rechnen ist. 


Die öffentliche Ordnung ist unmittelbar immer dann ge- 
fährdet, wenn zu befürchten ist, daß während der Veran- 
staltung gegen die Regeln für das Verhalten des Einzel- 
nen in der Öffentlichkeit, deren Befolgung nach den je- 
weils herrschenden sozialen und ethischen Anschauun- 
gen als unerläßliche Voraussetzung für ein geordnetes Zu- 
sammenleben der Menschen angesehen wird, verstoßen 
wird. 


Nach den der Polizeidirektion Hannover vorliegenden Er- 
kenntnissen ist davon auszugehen, daß die im Rahmen 
der Chaos-Tage 1996 geplanten Versammlungen unfried- 
lich verlaufen und es zu schwerwiegenden Ordnungswid- 
rigkeiten und Straftaten kommen wird. 


Diese Erwartung beruht einerseits auf den in den Aufru- 
fen zu diesem Treffen enthaltenen Äußerungen über ei- 
nen geplanten unfriedlichen Verlauf. Andererseits muß aus 
dem Verlauf der Versammlungen, die unter vergleichba- 
ren Zielen und Umständen in der Vergangenheit stattge- 
funden haben, insbesondere 1995, auf eine unmittelbare 
Gefährdung der Sicherheit und Ordnung bei Durchführung 
der geplanten Versammlung geschlossen werden. 


Am 18.12.1982 fanden in Hannover die ersten sogenann- 
ten Chaos-Tage statt. Diese richteten sich gegen die an- 
geblich 1982 eingerichtete sogenannte "Punkerdatei*. 


Vom 01. bis 03.07.1983 fanden die "Zweiten Chaos-Tage" 
statt, in deren Rahmen es zu schweren Ausschreitungen 
zwischen der Polizei, Punks und Skins kam, in deren Ver- 
lauf zahlreiche Straftaten durch Punks und Skins verübt 
wurden. 


In der Zeit vom 03. bis 05.08.1984 trafen sich erneut ca. 2 
000 Punks in Hannover, um die dritten Chaos-Tage zu 
"feiern". Auch hierbei kam es zu Straßenschlachten und 
einer großen Anzahl von Gewalttaten. 


Im Vorfeld der Chaos-Tage 1983 und 1984 wurde durch 
Flugblätter und Aufrufe für die Chaos-Tage mobilisiert, für 
die Chaos-Tage 1984 sogar im Ausland. 


10 Jahre später kam es in der Zeit vom 05. bis 07.08.1994 
zu erneuten "Chaos-Tagen*. Auch bei diesen Chaos-Ta- 
gen gab es Krawalle sowie Wohnungsplünderungen. Auch 
für die Chaos-Tage 1994 wurde durch Flugblätter gewor- 
ben. Hannover sollte in "Schutt und Asche" gelegt wer- 


2, 42% 


mit einer Riesenrandale perech- 
nel, als sie überraschend am Frei- 
tag von einem großen Punker- 
Irelten in Lindau erfulir. Aus Bay 
urn, Baden-Württembere, aus 
Nard und Ostleutschland sowie 
aus Österreich und der Schweiz ka- 


men Punks auf die Insel" am Bo- 


denseve. Die Polizei reagierte auf 


das erwartete Chaos mil cinem 
Großaufgebot, und so standen den 
rund 250 Punkern Beamte der Po- 
Iizeidirektion Kempten, cin Unter 
stützungskommando der Bereit 
schaftspolizei, Grenzpolizei und 


Bundesgrenzschutz gegenüber. 
Doch die befürchteten Zwischen- 
fälle blieben aus. 

Dabei war im Mai bei einer 
Grenzkontrolle ein Flugblatt be- 
schlagnahmt worden, in dem anex- 
droht wurde: „Wir werden Lindau 
im See versenken.” Doch uler 


Kumptener Poliweichuf Hans-Jür- 
gen Memel, der selbst den Einsatz 
geleitet hatıe, berichtete von ei- 
nem „recht ordentlichen Miteinan 
der”. Mun habe von Polizeiseile 
konsequente 
durchgeführt. Er sei auch zusam- 
men mit dem Oberbürgermeister 


Kontrollen 


den. 


Bereits kurz nach den Chaos-Tagen 1994 wurde damit 
begonnen für die Chaos-Tage 1995 zu werben. Neben den 
erwähnten Flugblättern wurde vor allem im Internet für 
die Chaos-Tage geworben. Die Chaos-Tage sollten in der 
Zeit vom 04. bis 06.08.1995 stattfinden. Insgesamt dau- 
erten sie aber fast genau eine Woche. Punks aus dem In- 
und Ausland brachten Gewalt in nicht erwartetem Aus- 
maß nach Hannover und lieferten sich über Tage mit der 
Polizei erbitterte Straßenschlachten. 


Neben beispielloser Gewalt gegen Polizeibeamte, wurden 
Barrikaden errichtet, Pkw in Brand gesetzt und ein Super- 
markt geplündert. Der Gesamtschaden beläuft sich nach 
den hier bekanntgewordenen Schadenssummen auf ca. 
800 000,00 DM. 


Es kam zuca. 1 000 Ingewahrsamsnahmen aus gefahren- 
abwehrenden Gründen. 540 Strafverfahren wurden ein- 
geleitet. Teilnehmer der Chaos-Tage 1995 waren überwie- 
gen Punks, aber auch Skins, Hooligans und Autonome. 


Die Chaos-Tage 1995 führten eine bereits seit 1982 be- 
stehende "Tradition" fort, die darin besteht, die Rechts- 
ordnung nicht zu achten, nach Belieben die eigene Frei- 
heit zu Lasten der Freiheit Andersdenkender unter Ver- 
stoß der Sicherheits- und Ordnungsnormen auszuweiten 
und bei Einschreiten der Polizei zur Aufrechterhaltung der 
Sicherheit und Ordnung mit schrankenloser Gewalt zu 
antworten. 


In den Flugblättern zu den Chaos-Tagen 1995 wurde zur 
"Größten Bullenverarsche aller Zeiten" und "Zum Angriff 
an allen Fronten - Chaos-Tage überall" aufgerufen. Für 
die Chaos-Tage wird sogar ein detailliertes Programm vor- 
gegeben, auf dem Programmpunkte wie: 


- Vergewaltigung von Polizistinnen und 
- Rentner vors Auto werfen etc. 
aufgeführt sind. 


Darüber hinaus werden schon Daten für Chaos-Tage bis 
zum Jahr 2000 mitgeteilt. 


In Flugblättern zu den Chaos-Tagen 1996 wird zur Ab- 
rechnung in Hannover vom 02. bis 04.08.1996 aufgeru- 
fen. Andere Flugblätter sagen aus, daß am Hauptbahnhof 
wieder die Hölle los sein wird oder Hannover in Anleh- 
nung an das "Motto der Chaos-Tage 1994 in Milch und 
Müsli“ gelegt wird. Darüber hinaus wird erneut zu Plünde- 
rungen aufgerufen "Habt Ihr schon mal eine Party von 
Arschlöchern gestürmt? oder "Abräumen im SSV". Über 
all dem steht aber der Aufruf zum Duell der Giganten vom 
02. bis 04.08.1996 in Hannover. Auf diesem Flugblatt wird 
als Reiseziel Hannover angegeben und als 
"Veranstaltungspunkt" Polizei abschießen aufgeführt. 


Angesichts der eindeutige und unmißverständlichen Auf- 
rufe zur Teilnahme an den Chaos-Tagen 1996 steht zu 
befürchten, daß es auch 1996 zu ähnlichen Eskalationen 
wie 1995, d.h. zu Gewalttätigkeit, Straftaten und 
Widerstandshandlungen gegen Polizeibeamte kommen 
wird. 


Im Internet wurden im CHC (Cannibal Home Channel) 
Mitteilungen entdeckt, aus denen hervorgeht, daß die 
Chaos-Tage auch zum Sturz von Innenminister Glogowski 
führen soll. Wörtlich heißt es: 


"Wir machen ihn fertig". 


Weiter heißt es, daß die "Schlacht um Gorleben“ nur eine 
Generalprobe für die Chaos-Tage gewesen sein soll. 


Die in den letzten Wochen in verschiedene deutschen 
Städten durchgeführten Punktreffen werden laut Internet- 
Information in Punkkreisen als Anheizer für die Chaos- 
Tage 1996 betrachtet. Hierin heißt es: 


Der Volksaufstand ist nicht mehr auszuhalten. 


Auch für die bevorstehende Tournee der Punkidole "Sex 
Pistols" sind Krawalle angekündigt worden. An allen 
Tourneeorten in ganz Europa soll es zu Ausschreitungen 
kommen, um die beabsichtigten Krawalle nicht nur auf 
Hannover und das erste Augustwochenende zu begren- 
zen. 


Angesichts dieser eindeutigen und unmißverständlichen 
Aufrufe zur Teilnahme an den Chaos-Tagen 1996, die in 
Intension und Aufmachung denen zu den Chaos-Tagen 
1995 ähneln, muß bei einem nicht unerheblichen Teil der- 
jenigen, die an den Chaos-Tagen teilnehmen oder sie be- 
suchen wollen, davon ausgegangen werden, daß sie ent- 
weder selbst Straftaten begehen oder aber zur Begehung 
beitragen wollen, um das Ziel der Chaos-Tage zu errei- 
chen. 


von Lindau nachts um zwei Uhr 
noch mal beiden Punks gewesen. 
Während der drei lage habe es 
keinerlei Randale gegeben. Ledig 
lich bei einem Punker wurde ein 
Schlagring sichergestellt. „Außer- 
dem”, heißt es im Polizeibericht, 
„wurden vier Personen aufgrund 
eines Staatsschutzdeliktes festge- 
nommen.” Ilinter diesem pravie- 
renden Vorwurf verbarg sich aller- 
dings eher Harmloses. Diese Per- 
sonen hatten das verbotene Lied 
„Roter Zora” gesungen. welches 


den Terrorismusverherrlicht. kw 


All dies belegt, daß es bei den Chaos-Tagen von Seiten 
der Punks und anderer gewaltbereiter Gruppen, wie 
Hooligans, Skins und Autonome, die durch die massive 
Werbung - wie schon 1995 - angezogen werden, erneut 
zu Krawallen und Straftaten kommen wird und somit eine 
konkrete Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ord- 
nung bestehen wird. 


Zur Vermeidung der der öffentlichen Sicherheit oder Ord- 
nung drohenden Gefahren, insbesondere der zu befürch- 
tenden Straftaten, ist es daher notwendig, die Chaos-Tage 
1996 vom 02. bis 04.08.1996 zu verbieten. 


Nach & 15 Abs. 1 Versammlungsgesetz kann die zustän- 
dige Behörde die Versammlung von bestimmten Aufla- 
gen abhängig machen, wenn nach dem z. Z. des Erlasses 
der Verfügung erkennbaren Umständen die öffentliche Si- 
cherheit oder Ordnung mit der Erteilung von Auflagen ge- 
währleistet werden könnte. 


Die Erfahrungen des letzten Jahres mit der unerwartet 
hohen Gewaltbereitschaft der Teilnehmer der Chaos-Tage 
haben gezeigt, daß nur ein Verbot die zu befürchtenden 
Auseinandersetzungen verhindern kann. 


Die Chaos-Tage 1995 wiesen 2 000 bis 2 500 Teilnehmer 
auf. Während der Chaos-Tage 1995 (04.08. bis 
06.08.1995) einschließlich der Vorphase (24.07. bis 
03.08.1995) mußte die Polizei wie folgt einschreiten: 


Platzverweise: 654 
Aufenthaltsverbote: 1 339 
Gewahrsamnahmen unter 8 Std.: 331 
Gewahrsamnahmen über 8 Std.: 711 
vorläufige Festnahmen: 190 
Strafverfahren: 542 


Auch wenn bei diesen Daten berücksichtigt wird, daß ein 
Störer/Täter mehrfach Adressat einer polizeilichen Maß- 
nahme war, so zeigt doch dieses Zahlenwerk sehr deut- 
lich die Militanz der Chaos-Tage-Besucher. Die weit über- 
wiegende Mehrheit der Teilnehmer betätigte sich während 
der 

Chaos-Tage 1995 als Störer oder Straftäter. 


Diese Erfahrungen beweisen, daß mit Auflagen oder Hin- 
weisen die Begehung strafbarer Handlungen, Ordnungs- 
widrigkeiten oder Störungen i. S. von & 15 VersG seitens 
der Teilnehmer der Chaos-Tage 1996 nicht verhindert wer- 
den kann, zumal für die Chaos-Tage 1996 in gleicher 
Weise wie im Vorjahr geworben wurde. 


Die in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen mit den 
Chaos-Tagen machen die Erstreckung des Verbots auf den 
Landkreis Hannover erforderlich. So wurde von den Teil- 
nehmern der Chaos-Tage immer wieder versucht, Ersatz- 
veranstaltungen oder die "Durchführung" der Chaos-Tage 
in den Bereich des Landkreises zu verlagern und die Cha- 
os-Tage dort weiterzuführen. Auch hierbei kam es zu 
schweren Ausschreitungen. Um dies zu verhindern, ist die 
Ausweitung des Verbots auf den Bereich des Landkreises 
Hannover unbedingt erforderlich. Außerdem wurde in ver- 
schiedenen Aufrufen und Internetmitteilungen zu den Cha- 
os-Tagen 1996 auf mögliche Ausweichorte im Landkreis 
Hannover hingewiesen. Eine im Gebiet einer 
Versammlungsbehörde zurecht verbotene Veranstaltung 
darf natürlich nicht im Zuständigkeitsbereich einer ande- 
ren Versammlungsbehörde bei gleicher Teilnehmerschaft 
und gleichem Veranstaltungsinhalt stattfinden. 


Die Zuständigkeit für den Landkreis Hannover für die 
versammlungsrechtlichen Maßnahmen im Zusammen- 
hang mit der Durchführung der Chaos-Tage 1996 wurde 
der Polizeidirektion Hannover vom 24.08.1996 übertra- 
gen. 


Der Verbotszeitraum mußte vom 26.07. bis 05.08.1996 
festgesetzt werden, weil nur so die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung i. S.. des $ 15 VersG aufrechterhalten wer- 
den kann. Wie bereits dargelegt, wird durch Flugblätter 
dafür geworben, schon vor Beginn der Chaos-Tage 1996 
(02.08.1996) zu erscheinen ("Kommt so früh wie möglich 
- vielleicht schon ein paar Tage vorher, denn der beste 
Teil der Fete findet immer zu Beginn statt“). Auch im Vor- 
jahr waren in der sog. Vorphase der Chaos-Tage, vom 
24.07. bis 03.08.1995, ansteigend bis zu 450 Punks ange- 
reist, die 33 bei der Polizei zur Anzeige gebrachte Strafta- 
ten verübten. Darüber hinaus ist bekannt, daß eine Viel- 
zahl von Diebstählen zum Nachteil des Einzelhandels 
begangen wurde, die aber von den Geschädigten aus 
Furcht vor Repressalien (Vorphase der Chaos-Tage) nicht 
zur Anzeige gebracht wurden. Die Anzahl von Ordnungs- 
widrigkeiten, Platzverweisen etc., die während der Vor- 
phase erteilt wurden, läßt sich nur noch mit sehr hohem 
Aufwand feststellen. 


Aufgrund des Freizeitverhaltens - der 26.07.1996 ist ein 
Freitag - der im Vorjahr gemachten Erfahrungen und der 
konkreten Werbung für das vorzeitige Erscheinen mußte 
der Verbotszeitraum am 26.07.1996 beginnen, weil dieser 
Tag mit Sicherheit der erste Anreisetag für Teilnehmer der 


Chaostage von 
Polizei organisiert 


Funks wollen Anfang August als »Normalos« 
getarnt nach Hannover kommen 


an »Tumschuhen, T-Shirı und 

Jeans oder auch mit Schlips 
und Sakko« wollen Punks durch 
die Polizeisperren kommen, die 
Iereits eine Woche vor den Cha- 
ortagen vom 4. bis 6. August jeg- 
hehe Ansammlungen von Bunt- 
baarigen in Hannover unterbin- 
den söhlen. »l.ederjacke, Stiefel 
e;d was man sonst so als Punk 
räzs, werden einfach per Post arı 
Freunde in Hanrıover geschickt« 
wapfichlt Punk Ranzer im Inter- 
rt. Andere Purıks fordert die so 
inrtige Festnahme des hannover- 
schen Polizeipräsidenten Klosa, 
eacrdereinzige sei, der die Cha- 
Cst#ge organısicre. Sorait fatle er 
unter seine Gigene Verbölsverfü- 
gung. Fin« Ähnliche Meinung 
verinte auch die Landtagsabge- 
ozdnets Silke Stokar (Bündnis 
W0Fdie Krünen):. Eıst durch die 
Yerbotsverfügung würden »ge- 
walbereite Jugendliches nach 
lansover mobilisiert. 

Für die Punk-Veranstaltung 
wurde eigens das niedersächsi- 
sche Polizeipesei2 geänder, das 
jelsL jüderzeitige Kontrollen oh- 
ne richterliche Zustimmung &t- 
!aubt: In der Verbotsverfügung 
erläutert die bannoversche Poli- 
zeichrektion ausführlich, waruın 
das »punktypische Verhalten« 50 
gefährlich ist. Dre Redır ist von 
»Alkuhotexzussen«, »Be- 
schmutzen und Bedrohen von 
Fassantene,  »gruppenweisem 
l.agern, Nächtigen, Sitzen an 
zentralen Orten der Innzustadi« 
vn »derinnstrativem UÜnmeren 
in der Öltentichkeit«. Dis 
»Werfen von Steinens sei genau 
so typisch für Punks wie das 
»Betreten von Kaufhäuseme. Ei: 
pe Gefahr siebt die Polizcidirck- 
tion unter anderem für die »bür- 


gerlichen Konventionen und 
Umpangsformen« sowie »Mo- 
tal- und Fthikbessiffe«. Auch ein 
politischer Hiotergrund wird 
noch aus dem Hut gezaubert: Es 
sei geplant, durch die Chaostage 
den niedersächsischen Innenmi - 
nister Gerhard Glogowski (SPD) 
zu Fall zu bringen. Wie in der 
Vergangenheit beruft sich die Po- 
lizei auf Flugblätter aus der Sze- 
ne und aus dem Intemet. Außer- 
dem verweist sie auf die Chaos- 

tage vom letzten Jahr. 
ie linke Szene in Hannover 
sieht dem ersten Augustwochen- 
ende nut gerstschten Gefühlen 
entgegen. »Unsere Tür bleibt 
zu'«, lautet die Überschrift eines 
Flugblattes, daß’vom Sprengel- 
Plenum verbreitet wird, einem 
selbatverwalteten Gebäudekom- 
plex in der Nordstadt, der nach 
Befürchtungen der Bewohner 
wärend der Chaostage wieder 
zum »Anlaufpunkt Nr. l« wer: 
den könnte. In’dem Flugblatı 
heißt es weiter »Bislang gibt cs 
kein linkes Projekt in Hannover. 
daB während der Chaostage 
geöffnet haben wird.« Begründer 
wird dies ‚mit Auseinanderset- 
zungen zwischen den Sprengel- 
bewohnen und einigen Punks, 
die wiederholt. ein auf dem 
Gelände gelegenes Schwulen- 
und L.esbenprojekt angegriffen 
hätten. Es wird befürchtet, daß es 
während der Chaostage erneut zu 
»schwolenfeindiichen Attacken« 
kommit, Die Punk-Szene reagiert 
darauf mit - Unverständnis. 
»Auch die sozialen Aufstände 
von morgen werden keine poli- 
tisch korrekten sein«. rechtferüi- 
gen Punks sich in der Autonv- 

men-Zeitung Aurerin. 
Frank (Grill 
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Chaos-Tage 1996 sein wird. Bei diesem Teilnehmerkreis 
ist es besonders wichtig, schon zu Beginn der geplanten 
Veranstaltung das Begehen von Straftaten/Ordnungswid- 
rigkeit und Störungen der öffentlichen Ordnung zu unter- 
binden. 


Die Anordnung der sofortigen Vollziehung dieser Verfügung 
ist erforderlich, weil ein Widerspruch gegen diese Verfü- 
gung gem. $ 80 VwGO grundsätzlich aufschiebende Wir- 
kung hätte, so daß im Fall der Einlegung eines Wider- 
spruchs die Versammlung durchgeführt werden könnte. Das 
aber würde zu den erheblichen Beeinträchtigungen füh- 
ren, die vorstehend dargelegt worden sind. Das überwie- 
gende öffentliche Interesse einer Untersagung einer ver- 
botenen Veranstaltung macht es erforderlich, daß sofort 
gem. dieser Verfügung verfahren werden muß. Die Erheb- 
lichkeit der Gefahren, die mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit eintreten werden, insbesondere der 
Begehung von Straftaten, zwingt dazu, diese Verbots- 
verfügung mit der sofortigen Vollziehung zu versehen. Nur 
durch die sofortige Wirksamkeit dieser Verfügung ist gesi- 
chert, daß die zu erwartenden Störungen für die öffentli- 
che Sicherheit und Ordnung abgewehrt werden können. 
Insofern ergab auch hier die konkrete Abwägung der Inter- 


essen, daß das Interesse einer Durchführung der Ver- 
sammlung hinter dem Interesse der Allgemeinheit, von 
Gewsalttätigkeiten, Straftaten oder unzumutbaren Beein- 
trächtigungen im Zusammenhang mit der Veranstaltung 
verschont zu bleiben, zurückzustehen hat. Eine 
Interessenabwägung gem. $ 80 Abs. 3 VwGO konnte 
daher nicht zu Gunsten dieser Veranstaltung ausfallen. 


Rechtshilfebelehrung: 


Gegen diese Verfügung kann innerhalb eines Monats nach 
Bekanntgabe bei der Polizeidirektion Hannover, 
Hardenbergstr. 1, 30169 Hannover, Widerspruch einge- 
legt werden. 


Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung kann 
gem. $ 80 Abs. 5 VwGO der Antrag auf Wiederherstel- 
lung der aufschiebenden Wirkung eines evtl. Wider- 
spruchs beim Verwaltungsgericht Hannover, Kolbergstr. 
14, 30175 Hannover, gestellt werden. 


Hinweise: 


Nach $ 26 Versammlungsgesetz (VersG) wird mit Frei- 


Rede von Silke Stokar (Bündnis 90/die Grünen), MdL 


Ob er so wohl durchkomm? 


heitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bestraft, 
wer als Veranstalter oder Leiter eine öffentliche Versamm- 
lung oder einen Aufzug trotz vollziehbaren Verbotes durch- 
führt oder trotz Auflösung oder Unterbrechung durch die 
Polizei fortsetzt. 


Nach $ 29 VersG handelt u.a. ordnungswidrig, wer 

1. an einer öffentlichen Versammlung oder einem Aufzug 
teilnimmt, deren Durchführung durch vollziehbares Ver- 
bot untersagt ist. 

oder 

2. sich trotz Auflösung einer öffentlichen Versammlung 
oder eines Aufzuges durch die zuständige Behörde nicht 


unverzüglich entfernt. 


Diese Ordnungswidrigkeit kann mit einer Geldbuße bis zu 
1.000,00 DM geahndet werden. 


Klosa 


Polizeipräsident 


Hinweis: Die CHC-Redaktion identifiziert sich 
in keinster Weise mit dem dokumentierten 
Schriftstück, sondern will mit der Veröffent- 
lichung ausschließlich der Information der 
Öffentlichkeit dienen! 


Abschlussbericht Chaos-Tage 
Rede Silke Stokar, MdL 


Landtagssitzung am 20.6.96 
zu TOP 23: "Einsetzung eines 16. Parlamentari- 


schen Untersuchungsausschusses" 
Herr Präsident, meine Damen und Herren, 


"Nichts hat mir in meiner politischen Karriere mehr 
geschadet, als die verdammten Chaos-Tage", so 
der Ministerpräsident Schröder in einem Spiegel- 
Interview. Ich stelle dieses Zitat an den Anfang 
meiner Rede, weil es deutlich macht, worum es 
der SPD bei der Auseinandersetzung um die 
Chaos-Tage in Hannover geht. 


Es geht um politische Karrieren, es geht um den 


Ruf des Innenministers, es geht um die 
Kommunalwahlergebnisse der SPD. Es geht 
nicht um Jugendliche, es geht nicht um Polizi- 
sten. Es geht um symbolische Handlungen und 
Scheinlösungen. Eine Wiederholung des Desa- 
sters muß aus Imagegründen unbedingt ausge- 
schlossen werden. 


Was macht ein Innenminister, der in die öffent- 
liche Kritik gerät? Er verschärft die Gesetze und 
er läßt Köpfe rollen, um seinen eigenen zu ret- 
ten. Dann setzt er noch einen General an die 
Spitze, der mit dümmlichen aber markigen Sprü- 


chen verspricht, die Polizei habe die Lage je- 
derzeit im Griff. 


Herr Innenminister, meine Damen und Herren 
von der SPD, Sie haben die Stimmung erzeugt, 
die einen Polizeipräsidenten zu der Äußerung 
treibt, er habe ein Polizeikonzept ohne Rest- 
risiko. Wer die Hürden so hoch hängt, wer im 
Vorfeld die hundertprozentige polizeiliche Lö- 
sung eines gesellschaftspolitischen Konfliktes 
verspricht, schafft ein Klima in dem für Vernunft 
oder für Verhältnismäßigkeit kein Raum mehr ist. 
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Wir reden heute auch noch über Polizeireform. 
In der Antwort der Landesregierung auf die Gro- 
ße Anfrage der SPD schreibt das Innenministeri- 
um: "Bei allen Bemühungen um einen effektiven 
Schutz der Bürgerinnen und Bürger ist polizeili- 
ches Handeln deshalb nicht Kampf um jeden 
Preis, sondern abwägendes, rücksichtsvolles und 
angemessenes Tun." Ich frage Sie, wie sind die- 
se Ausführungen zu vereinbaren mit dem, was 
Sie zu den Chaos-Tagen '96 planen? 


Verbieten, verprügeln, wegsperren ist Ihre Ant- 
wort auf Jugendkrawalle. Um ein Verbot der Cha- 
os-Tage durchzusetzen, wollen Sie am ersten 
August-Wochenende ein allgemeines Reisever- 
bot für Jugendliche verhängen. Punks aus Eng- 
land, Holland oder Belgien sollen schon an der 
Grenze abgefangen werden, Jugendliche aus 
deutschen Städten dürfen gar nicht erst abrei- 
sen. 


Im August sind europaweit Sommerferien, schon 
bei den letzten Chaos-Tagen landeten Jugendli- 
che aus Italien, die sich auf interrail-tour befan- 
den und von Chaos-Tagen keine Ahnung hatten, 
gefesselt in einem Gefangenenbus der Polizei. 


Es ist doch absurd zu glauben, eine Großstadt 
wie Hannover könne abgeschottet werden. Bis- 
her hat mir niemand erklären können, wie ein 
stadtweites Aufenthaltsverbot ohne Preisgabe 
aller Verfassungsgrundsätze durchgesetzt wer- 
den könnte. Wie an diesem Wochenende aus- 
sortiert werden soll, wer reisen darf und wer nicht. 


Meine Damen und Herren von der SPD, wir ha- 
ben uns von Anfang an dafür eingesetzt, daß 
Chaos-Tage als ein jugendpolitisches Phänomen 
begriffen werden, das nicht polizeilich gelöst wer- 
den kann. Unser Angebot, im Untersuchungsaus- 
schuß nicht nur die polizeiliche Sicht der Dinge 
zu betrachten, ist von Ihnen abgelehnt und ver- 
hindert worden. 


Sie haben sich den Untersuchungsauftrag von der 
CDU diktieren lassen. Sie haben Zeugen und 
Beweisanträge von uns abgelehnt, die sich durch- 
aus im Rahmen des Untersuchungsausschusses 
bewegt haben. Vorzeitig ausgezogen aus dem 
Untersuchungsausschu sind wir, weil Sie weitrei- 
chende Absprachen mit der CDU über den wei- 
teren Gang der Ausschußarbeit getroffen haben. 
Alle von uns benannten Zeugen und Beweisan- 
träge wurden abgelehnt, Sachverständige zum 
Punkt B "Vorschläge zur Verhinderung künftiger 
Ausschreitungen" durften nicht eingeladen 
werden. Mit einer Befragung nichtpolizeilicher 
Augenzeugen und einer Anhörung zur Novellie- 
rung des Polizeigesetzes haben wir unsere Ar- 
beit 

außerhalb des Untersuchungsausschusses fort- 
gesetzt. Wir haben uns Ihre einseitige Betrach- 
tungsweise nicht zu eigen gemacht und sind zu 
einer 

anderen Bewertung gekommen. 


Die wesentlichen Punkte will ich hier benennen: 
Die Annahme der Polizei, es sei mit einem Gewalt- 
potential von 10 % zu rechnen, halten wir für 
richtig. Gescheitert ist nicht ein Deeskalations- 
konzept der Polizei sondern ein Offensivkonzept 
mit niedrigster Eingriffsschwelle und ohne Spiel- 
raum für differenzierendes Verhalten. 


Die Verhinderung von Alternativkonzepten und 
polizeitaktische Fehler haben zu einer stetigen 
Steigerung der Gewaltbereitschaft geführt. Pla- 
nungen des Jugendamtes zielten auf direktes, 
vertrauenbildendes Ansprechen der anreisenden 
Punks über die hannoversche Jugendszene und 
auf Bereitstellung von Plätzen, Unterkünften und 
einer Volxküche. Die Konzepte sind an mangeln- 
der Unterstützung durch Politik und Polizei ge- 
scheitert. 


Die voraussehbare Konsequenz aus dem polizei- 
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lichen Einsatzziel, die Innenstadt, den verkaufs- 
offenen Samstag und das Maschseefest vorran- 
gig zu 

schützen war der ‚Brennpunkt Nordstadt". Rivali- 
täten in der Polizeiführung führten zu einem wi- 
dersprüchlichen, teilweise dilettantischen Polizei- 
einsatz. Die harte und unvermittelte Räumung des 
Bahnhofsvorplatzes am Donnerstag, der Polizei- 
einsatz gegen 400 friedliche Punks im Welfen- 
garten am Freitag und die unnötige polizeiliche 
Beendigung des Fährmannsfestes am Samstag 
haben zur täglichen Steigerung der Gewalt- 
eskalation beigetragen, die sich dann in nächtli- 
chen Straßenschlachten entladen hat. 


Die 16-stündige Plünderung des Penny-Marktes 
bleibt ein Rätsel. Während der Gesamteinsatz- 
leiter mit Planspielen zur Räumung des 
Sprengelgeländes und zur Räumung der Häuser 
in der Heisenstraße besch ftigt war, gaben in der 
Schaufelderstraße plündernde Bürger Fernseh- 
interviews. Vielleicht hätten die zusammengeru- 
fenen SEK-Einheiten lieber den Penny-Markt 
schützen sollen, anstatt sich auf einen Häuser- 
kampf vorzubereiten, der dann doch nicht statt- 
fand, weil die Sprengelaner so friedlich waren. 


Meine Damen und Herren, wir gehen davon aus, 
die Chaos-Tage '95 wären weitgehend friedlich 
abgelaufen, wenn die Polizei sich deeskalierend 
verhalten hätte, wenn die Polizei nicht jeden An- 
satz von Alternativkonzepten unterbunden hätte. 
Nicht zuletzt liegt es in der Verantwortung der 
hannoverschen Kommunalpolitiker, sich nicht 
Jahr für Jahr durch dilettantische Polizeieinsätze 
den Ruf als Europas Jugendkrawall-Stadt Nr. 1 
aufdrücken zu lassen. 


Die jugendpolitische Verantwortung liegt im Rat- 
haus und nicht in der Polizeidirektion.Das 
Verbotskonzept ist mit Sicherheit kein Polizei- 
konzept ohne Restrisiko. Eine abschreckende 
Wirkung ist bisher nicht erkennbar. Im Gegen- 
teil: zu den Chaos-Tagen '96 wird nicht nur in der 
Punkszene mobilisiert. Ich kann die SPD nur auf- 
fordern, ihren Einfluß geltend zu machen und 
Aufenthaltsräume für die Jugendlichen bereit zu 
stellen, die keine Auseinandersetzung mit der Po- 
lizei wollen. Die Polizeidirektion Hannover braucht 
dringend eine Beratung von außen. Der sozial- 
wissenschaftliche Dienst der Polizei muß in die 
Einsatzplanung einbezogen werden. Die Ange- 
bote von Jugendamt, szenenahen Vermittlern und 
dem Anwohner-Stammtisch Nordstadt dürfen 
nicht länger arrogant zurückgewiesen werden. 


Herr Innenminister Glogowski, wir haben im Zu- 
sammenhang mit den Chaos-Tagen zu keinem 
Zeitpunkt Ihren Rücktritt gefordert. Für den Ab- 
lauf 

der Chaos-Tage "96 kann dies anders aussehen. 
Ihre Äußerungen im Vorfeld und das Agieren Ih- 
res Polizeipräsidenten Klosa ist in meinen Au- 
gen unverantwortlich. Ihre Ankündigung: "Ich 
schaue mir den Einsatzort vorher und hinterher 
an", reicht mir nicht. Sie tragen die politische 
Verantwortung für das Einsatzkonzept. Ein Poli- 
zeipräsident, der den Einsatz von Gummi- 
geschossen gegen 12 bis 18-jährige Jugendliche 
für verhältnismäßig h It, ist in meinen Augen nicht 
tragbar. Wir werden diesen Polizeieinsatz sehr 
genau beobachten und ihn an den von Ihnen 
schriftlich vertretenen Inhalten der Polizeireform 
messen. 


ein Beitrag der -Redaktion 


Gegen Diskriminierung 


betr.:City-Verbot für Bunt- 2 
haarige““, taz von 29/30.6.96 iy 
Eine grüne MdL wertei das 42 9 
ganzeals „Realsatire”. Nein! Das r 
istmeines Erachtens keine Real- 
satire, dasist wieder cin Stück zu- 
rück zur Biedermeierzeit. Erst so- 
genannte „punkerfreie Zonen”, 
dann „pennerfrei”, „schwulen- 
frei”, „hippiefrei” und so Weiter. 
Ierr Schröder zeigt offenbar hier 
sein wahres politisches Gesicht. 
Wehretden Anfängen! Ich will, 
dat wir unsalle gegen jede Form 
der Diskriminierung wehren! 
Y. Lang, Beerfelden-Hetzbach 


AUFRUF AN DIE BEVÖLKERUNG 


- Ein Appell der Redaktion des CANNIBAL HOME CHANNEL - 


Das Verbot der Chaos-Tage war lange überfällig. Daß 
es erst jetzt kommt, zeigt, daß eine durch Polizei- 
reform und "Deeskalationskonzepte" gelähmte Polizei 
unfähig ist, mit dem Aufmarsch betrunkener und 
verkommener "Punker" in Hannover fertigzuwerden. 
Wir befürchten, daß Hannover zu den "Chaos-Tagen" 
wenn nicht in Schutt und Asche, dann doch in einem 
Meer von Blut, Schweiß und Tränen versinken wird. 
Jeder Bürger dieses Landes ist daher gefordert, nun 
selbst die Initiative zu ergreifen und dem bunten Spuk 
ein Ende zu machen. Die Zeiten falscher Rücksicht- 
nahme und "Toleranz" gegenüber sogenannten 
"Randgruppen" müssen nun endgültig der Vergan- 
genheit angehören! 


Wir fordern Sie daher dazu auf: 


Organisieren Sie sich in Bürgerwehren gegen die 
bunte Gefahr! 

Setzen sie alle Punker, derer sie habhaft werden 
können, unverzüglich fest und übergeben Sie sie der 
Polizei! 

Beobachten Sie ihre Nachbarn! Auffälliges und punk- 
erfreundliches Verhalten sollte sofort der Polizei 
gemeldet werden! 

Melden sie alle Ereignisse in diesem Zusammenhang 
der Redaktion des CHC, damit wir die menschen- 
verachtenden Punker in ihrer ganzen Perversität 
bloßstellen können! 


Auch an Politiker und Polizei appellieren wir: 


Kontrollieren Sie alle Bahnhöfe, Autobahnen, Flugzeu- 
ge und Grenzen nach Punkern, die sich auf der Fahrt 
nach Hannover befinden! 

Sofortige Festnahme! 

Durchsuchen Sie die Wohnungen bekannter Punks 
nach Chaos-Tage-Aufrufen! Schon der Besitz dieser 
Pamphlete muß hohe Gefängnisstrafen wegen 
Rädelsführerschaft nach sich ziehen! 

Internieren Sie alle Punker Deutschlands für minde- 
stens ein Jahr! Freilassung nur gegen die eidesstattli- 
che Versicherung, sich ab sofort konform, anpas- 
sungsfähig und unauffällig zu verhalten. Androhung 
hoher Gefängnisstrafen bei Zuwiderhandlung. 


Wir rufen auf zur bedingungslosen Hetzjagd auf alle 
Punker Deutschlands, damit sie nicht länger unser 
friedliches Leben bedrohen, unsere Autos zerschla- 
gen und unsere Supermärkte plündern! Sorgen wir 
dafür, daß sich schon bald kein asoziales Element 
mehr traut, eine dicke Lippe zu riskieren! 


Weg mit dem bunten Schmutz - 
Für die Neokannibalisierung Deutschlands! 


\ 


EIN ATEMBERAUBENDES PROGRAMM! 


Auf unser Angebot, ihr bei der Erstellung der eigenen Chaos-Tag-Website zu 
helfen, hat die Polizei bisher überhaupt nicht reagiert, sondern stattdessen 
lieber die Chaos-Tage endgültig verboten. Nun ja, besser spät als nie! 
Nichtsdetotrotz unterstützen wir die Verbotsverfügung der Polizei und haben 
dazu einen Aufruf an die Bevölkerung verfasst. (den ihr links bewundern 
könnt) 


Dank der hervorragenden Arbeit eines unserer Spitzel können wir Euch 
übrigens auch schon den Wortlaut der Verbotsverfügung dokumentieren. 
Eigentlich wäre das ja die Aufgabe der Polizei, aber wie schon erwähnt, 
kommen die Beamten mit der Erstellung ihrer Website nicht so recht voran. 
Also wirklich, wir denken schon, daß wir allmählich mal ein bißchen Anerken- 
nung von Polizeiseite verdient haben. Wir leisten hier auch wichtige Arbeit für 
EUCH, die Euch bzw. die Staatskasse KEINEN PFENNIG kostet. Wenn das 
keine konstruktive Unterstützung des Sparpakets der Bundesregierung ist... 


Ansonsten gibt es mittlerweile auch den ersten Mirror, wo Ihr eine komplette 
Kopie CHC findet - sehr praktisch, wenn mal gerade auf diese Site kein 
Durchkommen ist oder sich die Geschwindigkeit gerade im Keller befindet. 
Also unbedingt schon jetzt als Bookmark anlegen, damit Ihr im Notfall nicht 
ohne Zugriff zum Kannibalenkanal dasteht! 


Die Adresse findet ihr unten auf dieser Seite!!! 


\ CHAOS-TAGE / Aktion 


Polizei wirbt mit 
Plakat für Verbot 


Mit einer Piakataktion macht die Pu- 


.lizel Werbung für das Verbot der Cha- 
' os-Tage. Die jugendlich aufgemachten 


Poster hängen in der Innenstadt, in 


. Freizeithesinen und auch in Schulen. 


Am Montag wurden. daneben Plakate 
auf dem Schützenplatz ausgehängt. 
Darauf ist eine Lufiaufnahme des 
Rathauses zu sehen. Unter der Über- 
schrift „Keine Chzos-Fage 95 in Han- 
nover“ befinden sich Kazikaturen von 
Punks und "Polizisten, die sich über 
Sprechblasen unter hälten. „wir wollen 
Jugendlichen unseren Standpunkt zu 
dem Verpot der Chans-Tage klar ma- 
chen“, begründete eine Sprecherin der 
Bchörde die Aktion. Wer Näheres wis- 
sen will, kann sich unter der Rufnurm- 
mer 109 22 03 über cin Infotelefon Er- 
klärungen geben lassen. Demnächst 
bietet die Polizei auch Informationen 
im Internet an (die HAZ berichtete). 
Die in der vergangenen Woche ergunge- 
ne Verbotsverfügung gilt für den Zeit- 
raum 26. Julit bis. Au gruist. fi 


Zum Glück gab es noch ein paar Kampfgefährten aus alten Tagen, die bei Bedrohung Ausweichmöglichkeiten vür den CHC anboten. 


ala] JE) 1 Cist ein raubendes, wegelagerndes, ständig urinierendes und harmlose Passanten beschmutzendes 


Wesen. Das zumindest läßt sich aus der Verbotsverfügung schließen, die die hannoversche Polizei zur Verhinderung der Chaos-Tage 
erlassen hat. Durch die Definition eines "punktypischen Verhaltens" wird mal eben ganz locker ein (Unter-)Menschenbild aus dem 
Ärmel geschüttelt, das es in sich hat. Es mag sein, daß der "gemeine Punk von der Straße" nicht über die Mittel verfügt, um sich 
gegen diese Polizeimethoden zu wehren - eine Annahme, auf die die Polizei sicher spekuliert. Ich für meinen Teil kann hier nur sagen, 
daß ich die Polizeiverfügung derart ZUM KOTZEN finde, daß ich es für wichtig halte, nicht nur darüber zu jammern, sondern auch 
etwas zu tun.Zum Beispiel an dieser Stelle. Ich habe mich daher entschlossen, auf meiner Website einen Mirror des CANNIBAL 
HOME CHANNEL einzurichten, weil ich es für wichtig halte, daß diese Informationsquelle zum Thema Chaos-Tage auch weiterhin für 
alle zur Verfügung steht. Denn ich kann nicht ausschließen, daß durch Druck seitens der Polizei oder andere Maßnahmen zur 
Kriminalisierung des CHC eine Zensur dieses Nachrichtenkanals erreicht werden soll. Das bedeutet nicht, daß ich mit den Zielen oder 
Methoden des CHC in jeder Hinsicht konform gehe, noch für seinen Inhalt verantwortlich bin, wohl aber,daß dies hier 


ein konkreter Beitrag gegen Zensur ist. Go here to enter CANNIBAL HOME 
CHANNEL Peter Altenburg 100605.2242@compuserve.com 
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.VON ANDREAS KÖRLIN.. .. 
HANNOVER. Nicht nur Gewalttä- 


ter aus der linken politischen Sze- | „Ausufernde 


gen. seit Wochen auf Hochtouren. | minaldirektor sicher: 


Chaos-Tage6: 
chte wollen mitmischer 


16000 Polizisten sollen am ersten Augustwochenende für Ruhe. es 


° ministerium berechret. 


ne, auch Rechtsradikale machen - 
besonders im Internet - mobil’ für 
die Chaos-Tage. Sie wollen nach 
eigenen Angaben am ersten Au- 
gustwochenende gegen Autano- 
me und Punks vorgehen. 

Bei der hannoverschen Polizei- 
direktion —. die Vorbereitun- 


\ Polizeiführer aus anderen Bundes- | Gewait wie 1995 werder wir in ; 


ländern waren vorgestern zu einer 


ersten Einsatzbesprechung in 
Hannover. 

„Es wird sicherlich Kontor tatiz 
nen geben”, 
enar Peter Eguerling (59). 


| Aber, da ist sich der Leitende Kri- 


so Chaos-Tage-£in- F 


diesem Janr nicht zulassen.” 
Etwa 5500 bis 6000’Beamte sol- 


‘en während der Chaos-T age am ! 
. ling: „Wer hanen noch kein Kiares i 


17 h m 
erster n Augu Nude enonde In .nue! 


Seichien eingesetz werder. Die : 


entgüktige Stärke wird laut Egger- 
ling vom niedersächsischen !naen- 


E 


Genaue Aufklärungsergebnisse 
übe: die zu erwartende Zahl der 
Chaos-Tage-Teilnehrmer 
der Polizei bisher nicht vor. Egger- 


Bi:d von dem, was komrmnen wird. 
Erste Zahlen über- Teilnehmer er- 
warten wir “rühestens e’Rearplt | 


Eine wichtige Mitteilung in eigener "Sache. Der CANNIBAL HOME 
CHANEL ist zur Zeit unter folgender Adresse zu erreichen: 

http://www .jaqqua.com 
oder nach wie vor unter: http://www.cyberado.co.uk/chc. Dort 
findet ihr einen Verweis, wo es wie weiter geht. 


| Wochen vor dem ersten August 


liegen ' 


wochenende.” 

"Als falsch EEE Peter. Er n 
gerling Teile einer Pressemittei:! 
lung vom Sprengel-Plenum Peli- 
zeipräsident Hans-Dieter.Klosa ha- | 
! be. keinen „Heißen Draht” zwi- 


ı schen Polizeiführung und Sprens, 


gelbewonnern angeregt. Trowz® ’ 


} ac se: die Po: zei joderzeit ge- 
| sprächsbereit. 


Allerdings müssen Shrehällaner 
auch ınil Polizeiaktionien aut ihrem 


ı Grundstück rechnen. Eine Folizei- 


sprecherin: „Es gibL ken Saren- 


ı gei-Tabu. Wenr. Straftäter sich auf 
! das Gelänge zurückziehen. oder 
; wer: Siralster, vom Grundstück 
| aus verübt werden, gehen wir 
i -aul.? 
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Das Flugblatt (das im Artikel auf Seite 33 beschriebene Plakat) ist im Original DIN A 4 groß und farbkopiert. Sorgte für einige 


Lacher unter den glücklichen Besitzern. 
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Leere Kassen bei der Polizei 


Das Fehlen finanzieller Mittel bei der Vorbereitung des Chaos-Tage- 
Polizeieinsatzes gefährdet nun den schon sicher geglaubten Er- 
folg. Nachdem schon bei der Vorbereitung der angekündigten 
Internet-Seite das Streichen polizeilicher Weiterbildungsmaßnah- 
men die Fertigstellung bis heute verhindert hat, und die Finanz- 
knappheit des Landes auch nicht den Einsatz einer Werbeagentur 
zuläßt (der CHC berichtete), sind nun weitere eklatante Schwächen 
bekannt geworden. 


Im Rahmen der psychologischen Einstimmung von Bevölkerung 
und Punks auf das Verbot der Chaos-Tage und die damit verbun- 
dene Abriegelung Hannovers war so die Erstellung eines Flugblat- 
tes nur durch die Unterstützung eines engagierten Polizeischülers 
möglich. 


"Was sollten wir machen, wir hatten einfach sonst niemanden!", so 
Polizeihauptmeister Rieger(38) in einem Gespräch mit der CHC- 
Redaktion. Eines Tage sei nämlich ein "hohes 

Tier" aus dem Polizeipräsidium auf der Wache aufgetaucht und habe 
die anwesenden Beamten gefragt, ob "denn hier jemand zeichnen 
kann". Schließlich habe sich ein junger Kollege gemeldet, der dann 
schließlich in seiner Freizeit mit PC, Scanner, Schere und Filzstift 
seinen Entwurf für ein Chaos-Tage-Flugblatt fertigstellte und bei 
der Polizeidirektion abgab. 


Das gesamte Revier war dann mehr als überrascht, daß genau 
dieses Flugblatt - es waren insgesamt 6 Vorschläge von den ver- 
schiedensten Revieren eingereicht worden - von der Polizeiführung 
zum Gewinner gekürt wurde. "Die anderen Entwürfe sind einfach 
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noch schlechter gewesen", weiß Rieger, aber nichtsdestotrotz sind 
er und seine Revierkollegen nun stolz und auch glücklich über den 
Gewinn des ausgesetzen Preises: Es gibt Sonderurlaub während 
der Chaos-Tage! "Meine Frau hat sich unheimlich gefreut" erzählt 
Rieger, denn man rechne intern damit, daß der Chaos-Tage-Ein- 
satz wie schon im letzten Jahr eine "völlige Katastrophe" wird. 


In Punk-Kreisen dagegen hat das DIN-A4-Polizeiflugblatt "wie eine 
Bombe eingeschlagen", so Punk Lotze(17) aus Celle. In Sozial- und 
Jugendämtern, in Schulen und Jugendtreffs - wo das Mini-Poster 
auch immer auftaucht, wird es sofort von Punks, aber auch ganz 
normalen Jugendlichen abgerupft und eingesteckt. "Das Ding ist 
jetzt schon ein begehrtes Sammlerstück", weiß Lotze mit einem 
Augenzwinkern zu berichten. 


Ob damit das Ziel des Flugblatts erreicht wird, darf getrost bezwei- 
felt werden. Wenn aber schon die Erstellung eines treffsicheren Flug- 
blatts an der Finanznot der Polizei scheitert - was ist dann erst für 
die Chaos-Tage selbst zu erwarten? 


Der CHC hat daher eine Spendenkampagne gestartet, um des der 
Polizei folgendes zu ermöglichen: 

Fertigstellung der angekündigten Internet-Seiten 

Einsatz von Werbeagenturen und Jugendpsychologen zur Erstel- 
lung werbewirksamer Propagandamittel geeignete Ausrüstung, Be- 
waffnung und Verpflegung für alle Polizeibeamten während der Cha- 
os-Tage 


Wenden sie sich noch heute an die hannoversche Polizei Tel. 0511- 
1092208) und erfragen sie die Kontonummer für Ihre 
Spenden! 


HANNOVER MUSS ZUR WIESE WERDEN! 

- WARUM CHAOS-TAGE KEIN "PUNK PICNIC" SINP 

DIE MUTTER ALLER FETEN! DER MAGNET FÜR TAUSENDE AUS 
GANZ EUROPA UND ALLER WELT! EINE RIESIGE PARTY, DIE SEDES 
SAHR MEHR SCHLAGZEILEN MACHT, WEIL SIE EINE ECHTE SENSA- 
TION IST! NEIN, ICH SCHREIBE HIER NICHT ÜBER DIE LOVE PARATE 
UND ERST RECHT NICHT ÜBER DAS SAÄHRLICHE FUNK PICNIC IN 
EDINBOROLGH! NATURLICH GEHT ES HIER MAL WIEDER LIM DIE 
CHAOS-TAGE, DENN GENAU ÜBER DIESES PHANTASTISCHE 
BRUTAL WUNDERSCHRECKLICHE EREIGNIS SCHREIBEN SICH ARM- 
SELIGE SOURNALISTEN VON BANGKOK BIS KOLUMBIEN SCHON 
BALD WIEDER DIE FINGER WUND, UND DAS SOLLEN SIE GEFÄL- 
LIGST AUCH! NACH ALL MEINEN ARTIKELN DER LETZTEN ZEIT 
WISST IHR NATÜRLICH, DASS ICH DIECHAOS-TAGE MIT GROSSTEM 
INTERESSE VERFOLGE, UND ES IST NATÜRLICH AUCH KLAR, DASS 
ICH AM ERSTEN AUGUSTWOCHENENPE IN HANNOVER VERWEILEN 
WERDE, UM DAS VORANSCHREITEN DES NEOKANNIBALISMUS AUS 
NÄCHSTER NAHE ZU BEOBACHTEN. UND OBWOHL ES SICH SA 
WOHL FÜR EINEN MENSCHEN, PER SCHREIBEN UND LESEN KANN, 
NICHT GEWORT, ZUR KULTIVIERUNG SOLCHER FESTIVITÄTEN DER 
ROKWHEIT LIND DES WAHNSINNS AUCH NOCH BEIZUTRAGEN, FÜHLE 
ICH MICH SEHR WOHL DABEI: E5 IST EINFACH EIN WIRKLICHER 
SPASS, WIE LEICHT SICH EINE GANZE STADT IN EINTOLLHAUS 
VERWANDELN LÄSST, UND DER ANBLICK EINTRACHTIG STOTTERN- 
DER POLITIKER, SOURNALISTEN, SUGENDPSYCHOLOGEN UND EX- 
REBELLEN IST EIN ECHTER STIMMUNGSKNÜLLER. DENN ES PASST 
ÜBERHAUPT NICHT IN IHR WELTBILD, DASS E5 TATSÄCHLICH NOCH 
LEUTE GIBT, DIE SICH NICHT VON POLIZEIPRÄSIDENTEN, SOZIALPO- 
LITIKERN, MUSIKINDUSTRIE OPER ANDEREN BETRÜGERN DEN 
SCHNEID ABKALFEN LASSEN, DIE SICH NICHT VORSCHREIBEN 
LASSEN, AUF WELCHE ART ES ERLAUBT IST, SPASS ZU HABEN. 
VERSTANPNISLOSE FRAGEN WERDEN STETS AUFS NEUE GESTELLT: 
WARUM ÜBERHAUPT CHAOS-TAGE? WARUM WERDEN E5 JEDES 
SAHR MEHR? WARUM AUSGERECHNET IMMER WIEDER IN HANNO- 
VER? WAS SOLL ALL DAS MERKWÜIRPIGE GEREDE UM IRGENDEI- 
NE OBSKURE FORM VON SPASS, DEN CHAOS-TAGE ANGEBLICH 
MACHEN? 


WARUM WOLLEN DIE PUNKS "HANNOVER IN SCHUTT UND ASCHE 
LEGEN"? WARUM NICHT EINFACH 

EINE NETTE PARTY IM GRÜNEN? BITTE! AUF ALL DIESE FRAGEN 
WERDE ICH ELICH HEUTE EINE ANTWORT GEBEN, DENN ES GIBT EIN 
LEBEN NACH DER LOVE PARADE! NA PRIMA, DIE POLIZEI HAT ES 
ENDLICH AUCH GEMERKT: LAUT VERBOTSVERFÜGUNG SIND 
CHAOS-TAGE KEINE "VERSAMMLUNG IM TRAPITIONELLEN 
SINNE". ÄHNLICH DER "LOVEPARADE" GEHTLIS HIER NICHT UM 
GEMEINSAME POLITISCHE ZIELE, SONDERN AUSSCHLIESSLICH UM 
LEBENSGEFÜHL. WOMIT DIE GEMEINSAMKEITEN ZWISCHEN LOVE 
PARAPE UND CHAOS-TAGEN AUCH SCHON ERSCHOPFT WÄREN. 
IM GEGENSATZ ZUR LOVE PARADE, WO KLEIN- UND GROSS- 
UNTERNEHMER VERSCHIEDENSTER COLOEUR PIE PARTY IN EINEN 
EINZIGEN WIDERLICHEN WERBESPORT VERWANDELN, UN? DIE OHNE 
DAS GROSSE GELD EINFACH AUSFALLEN WLIRDE, KONNTE BEI 
CHAOS-TAGEN BISHER AUSSCHLIESSLICH PENNY-MARKT VON 


DEN DIVERSEN FERNSEHLIBERTRAGLNGEN PROFITIEREN. DENN IN 
HANNOVER HABEN DIE PARTYGASTE NUR EINES IM SINN: DIE 
GANZE STADT MAL RICHTIG ZUM WACKELN ZU BRINGEN! AUF 
DASS EINER GANZEN BANDE VON ARSCHLOCHERN LIN? 
UNSYMPATWEN - NENNEN WIR SIE DER EINFACHHEIT HALBER DIE 
POPPER! - DER ARSCH AUF GRUNDEIS GEHT! EIN EREIGNIS 
ALSO, BEI DEM WERBETAFELN UND MARKETINGAKTIONEN SICHER 
IRGENDWIE DEPLAZIERT WÄREN. ..ES 15T SO EINFACH: DA WIRD 
EINE FETE GEFEIERT VON ALL DENEN, DIE BEI DEN ARROGANTEN 
GEWINNERN UND GRINSEFRESSEN LINBELIEBT, VERHASST LIND 
VERFLUCHT SIND. UND GEFEIERT WERDEN SOLL NICHT IM GHETTO, 
UNBEMERKT UND LEISE, TOLERIERT UND ABGESCHOBEN, SONDERN 
MITTEN IN DER CITY - EIN RIESIGER STACHEL IM GEPAÄRM DER 
STADT. UND ZWAR OHNE "WEST -SPONSORING?’ DER ERFOLG 
DIESER REZEPTUR LÄSST SICH IN EINEM SATZ ZUSAMMENFASSEN! 
VON HANNOVER LERNEN HEISST SIEGEN LERNEN! 


NACH SAHREN UNAUFHORLICHER NIEDERLAGEN GEGEN EINE 
UNBESIEGBAR ERSCHEINENDE GESELLSCHAFT, DIE IN IHRER 
ARROGANZ ANGESICHTS KONVENTIONELLER WIDERSTANDS- 
KONZEPTE NUR NOCH SOVIAL LACHELT, HABEN DIE CHAOS- 
TAGE-KIDS SICH EINER REZEPTUR BEDIENT, DIE IN IHRER WIRK- 
SAMKEIT ALL IHRE GEGNER FASSUNGSLOS DASTEHEN LASST. 
EINE GANZE STADT IST ANGESICHTS DER KOMMENPEN CHAOS- 
TAGE IN EINEN KAUM MEHR ZU STOPPENDEN AMOKLALF VER- 
FALLEN, WEIL KONVENTIONTIELLE BEFRIEDLINGSKONZEPTE EINFACH 
NICHT GREIFEN. DENN HIER WURDE DER GORPISCHE KNOTEN 
DURCHSCHLAGEN, HIER WURDE DIE DURCH IMMER MÄCHTIGER 
WERDENDEN STAATS-, POLIZEI- UND MEDIENAPPARATE ERZEUG- 
TE HOFFNUNGSLOSIGKEIT EINFACH DURCH EIN KONZEPT DES 
CHAOS IN DIE HÄNDE DER POPPER TURLICKGESPIELT. JETZT SIND 
SIE ES, DIE DURCH DESINFORMATION GELÄHMT SINP UND IN IHRER 
HILFLOSIGKEIT EINEN SELBSTMORPERISCHEN AMOKLAUF NACH 
DEM ANDEREN HINLEGEN. HIER HAT MAN SICH EINFACH DIE 
ERKENNTNIS ZUNUTZE GEMACHT, DASS PIE POPPER IHRE EIGENEN 
DINOSAURIER- APPARATE NICHT MEHR BEHERRSCHEN KÖNNEN, 
WENN SICH DIE GEGENSEITE NICHT MEHR AN DIE SPIELREGELN 
HALT. DENN CHAOS-TAGE SINP SA EBEN NICHT DURCH EINEN 
MÄCHTIGEN POLIZEIAPPARAT LEICHT ZU BEKAÄMPFENDE 
KRAWALLDEMOS, SONDERN EINE UNORGANISIERTE UND KON- 
TROLLIERBARE PARTY, DEREN NICHT VORHANDENE STRUKTUREN 
SIE FÜR EFFEKTIVE BEKÄMPFUNG UND BEFRIEDLUNG UNANGREIF- 
BAR MACHT. DESHALB IST AUCH VIELEN LEUTEN AUSSERHALB 
DER PUNK-SZENE DER LETZTE GROSCHEN GEFALLEN ZUR ER- 
KENNTNIS HIN, PASS CHAOS-TAGE DIE SPANNENPSTE SACHE 
SEIT DER ENTDECKUNG DES AIPS-VIRUS SIND. DIE ALTEN GESETZE 
UND REGELN GELTEN NICHT MEHR. REGELN, DIE IMMER DARAUF 
HINAUSLIEFEN, DASS ZUM SCHLUSS DIE POPPER DIE GEWINNER 
WAREN, WEIL SIE SEDE EREIGNIS UND SEDES STÜCK PHANTASIE 
LETZTENDLICH IN EIN KOHLEBRINGENPES STÜCK KULTURSCHEISSE 
OPER NERVTOTENDES LIND ZAHMES POLITGESABBEL VERWAN- 
DELN. DIE POPPER SAGEN, CHAOS-TAGE SIND SCHWACHSINNIG, 
WEIL KEINER IHREN SINN ZU VERSTEHEN MAG. IN WIRKLICHKEIT 
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ABER PASST ES IHNEN NUR NICHT IN DEN KRAM, PASS ALL IHRE 
ERPROBTEN ABTOTLUNGSSTRATEGIEN VERSAGEN. DENN DER SINN 
VON CHAOS-TAGEN, EINFACH SPASS HABEN ZU WOLLEN, OHNE 
SICH ÜBERHAUPT DARÜBER EINIGEN ZU WOLLEN, WAS MAN DENN 
ÜBERHAUPT DARUNTER VERSTEHT, IST DIE SUBVERSIVSTE STRATE- 
GIE SEIT LANGEM. DENN MAN KANN NICHTS KANALISIEREN, 
WAS GAR KEINE GEMEINSAMEN PLANE LIND ZIELE VERFOLGT, 
AUSSER SO ZU LEBEN, WIE 65 EINEM PASST! DAS IST CHAOS, 
UND DIESES CHAOS IST UNBEZWINGBAR! VERGESST ALLE 
ANDERE ERKLARUNGSVERSLCHE, EGAL OB VON SABBERNDEN 
SUGENDFORSCHERN, VERSTÄNDPNISVOLLEN ALTLINKEN OPER 
HASSERFÜLLTEN POLIT-POPPERN: NICHT ZOFF UND GEWALT, 
MASSENARBEITSLOSIGKEIT UND GESCHLOSSENE SUGENDZENTREN, 


Gty-Verbot für Bunthaarige %, .; 


| u Um die nächsten Chaostage in Hannover verhindern zu 
können, hat die Polizei eine Anti-Punk-Verordnungerlassen 


Wir müssen draußen bleiben 


‚Foto:Michael Meyborg/Signum 


Hannover (taz) - Mit einem 
Großaufgebot an Polizei will das 


schmutzen von Straßen und de- 
monstratives Urinieren in der Öf- 
fentlichkeit“. 

Die Verbotsverfügung richtet 
sich ausdrücklich gegen das Er- 
scheinungsbild der Jugendlichen: 
„Die Angehörigen der Punkszene 
verstehen sich als Subkultur unse- 
rer Gesellschaft. Dies bringen sie 
durch ihr äußeres Erscheinungs- 
bild, wie auffällige Kleidung, be- 
setzt mit einer Vielzahl von Sym- 
bolen, Aufschriften und Nieten 
und die typischen farbigen Punk- 
frisuren zum Ausdruck.“ Diese 
Subkultur wolle „das öffentliche 
Leben beeinträchtigen“ und dafür 
sei ihr „grundsätzlich jedes Mittel 
recht.“ Als „eindeutig und unmiß- 
verständlich“ wertet es dic Ver- 
botsverfügung, daß Punker zur 
„größten Bullenverarschung aller 
Zeiten aufrufen“, und dabei sogar 
ein detailliertes Programm vorge- 
ben, wie: „Vergewaltigung von Po- 
Iizistinnen und Rentner vor das 
Auto werfen“. 

Als Realsatire wertete denn 
auch die Grünen-Landtagsabge- 
ordnete Silke Stokar gestern die 
Verfügung. Sie sei eine „spezifisch 
niedersächsische Form des Rin- 
derwahns“ und „in Hannover ha- 
ben die Bullen offensichtlich 
BSE*. Jürgen Voges 


sche junge Leute. Verboten sind 
während dieser Zeit „Kleingrup- 
Land Niedersachsen sich Anfang pen“ von Bunthaarigen. Der Poli- 
August in Hannover und Umge- _zeipräsident hältsie für „besonders 
bung vor Punkern schützen. Eine gefährlich“. Als Kleingruppe gelte, 
jetzt vom hannoverschen Polizei- auch wenn es dafür keine Legalde- 
präsidenten Hans-Dieter Klosa finition gebe, schon eine Ansamm- 
unterzeichnete Verbotsverfügung lung ab drei Personen, sagte ge- 
gegen die nächsten Chaostage, er- stern die Sprecherin der Polizeidi- 
klärt Stadt und Landkreis Hanno- rektion. 

ver für die Zeit vom 26. Juli biszum Um die Chaostage, beidenen.es 
5. August zur Tabuzone für atypi- traditionell weder eine Kundge- 
bung noch eine Demonstration 
gibt, überhaupt als YVersamm- 
lung“ einstufen zu können, bemüht 
die Verbotsverfügung allerlei 
haarsträubende Begründungen. 
So führt sie gegen die „Punkszene“ 
ins Feld, daß sie „gegen ordnungs- 
politische Vorstellungen“ prote- 
stiere, „bürgerliche Regeln und Ri- 
ten“ ablehne und daß sie das „na- 
türliche Pietät- und Schamempfin- 
den“ bewußt verletze. Inhalt des 
gesamten Auftretens und Verhal- 
tens der Punker sei, „Mitbürger zu 
provozieren und das öffentliche 
Leben zu beeinträchtigen“. 

Die Polizei hat laut Verbotsver- 
fügung, in der Vergangenheit fol- 
gende nun verbotenen Verhaltens- 
weisen „besonders häufig“ beob- 
achtet: „Übermäßiger Alkoholge- 
nuß, Beschmutzen von Passanten, 
gruppenweises Lagern, Ver- 
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KRIEGE UNP UNGERECHTIGKEITEN DER WELT ODER IRGENDEINE 
POLIT- ODER MODEWELLEN SIND DIE ZUTATEN VON CHAOS- 
TAGEN. HIER BIETET SICH EINFACH EINES DER LETZTEN FREIEN 
ABENTELER LIND WIDERSTANPSKONZEPTE, DAS SICH DIESER 
KRANKEN POPPER- GESELLSCHAFT ENTREISSEN LASST. EINFACH 
MAN SELBST SEIN, OHNE EINTRITT UND BENIMMZWANG JEGLICHER 
ART. UND MIT VEREINTEN KRÄFTEN DEN POPPERN IHREN EIGENEN 
DRECK ZU FRESSEN GEBEN. FLUR DIE EINEN BEDEUTET CHAOS 
SPA3S3 -FÜR DIE ANDEREN IST ES DAS TOTALE GRALEN! 
ALLERDINGS FRAGEN SICH NUN DIE VERSAMMELTEN SOURNALI- 
STEN, WAS DENN DIESES GANZE EWIGE GEQLATSCHE MIT DEM 
SPAS3 EIGENTLICH SOLL. NUN, VERSTEHEN KONNENSIE E5 
NATÜRLICH NICHT, UNP TROTZDEM BERICHTEN SIE DARUBER BIS 
ZUM ABWINKEN. ALLEIN DIESE TATSACHE MACHT SCHON EINE 
MENGE SPASS! ALL DIESE DUMMEN VERSTÄNPNISLOSEN VISA- 
GEN MACHEN SPASS, EINE SÄBELRASSELNDE UND VOLLIG 
DURCHGEKNALLTE POLIZEI MACHT SPASS. GENAUSO WIE DIE 
TATSACHE, DASS SICH DA TAUSENDE AUS GANZ EUROPA 
EINMAL SO TREFFEN, SO WIE SIE ES WOLLEN LIND NICHT IRGEND- 
WELCHE GELD- OPER KONTROLLGEILEN PISSNELKEN. ALSO: DAS 
CHAOS UND SEINE VERTRETER SIND ALLE DA, UND PIE POPPER 
SIND ALLE DA, UND JEDER SPIELT NACH SEINEN EIGENEN SPIEL- 
REGELN. UND ZUM SCHLUSS HAT DAS CHAOS GEWONNEN, WEIL 
SEINE SPIELREGELN DIE BESSEREN SIND. SO EINFACH IST DAS, 
UND GENAU DAS MACHT SPASS! OPER, UM EINE FLUGBLATT- 
PAROLE MAL ETWAS ZU MOPIFIZIEREN: CHAOS GEGEN POPPER - 
DER KAMPF DER TITANEN - ABER WARUM AUSGERECHNET 
HANNOVER? WARUM NICHT BERLIN, HAMBURG OPER VON MIR 
AUS AUCH BUXTEHUDE? SA, DIESE FRAGE IST SEHR BELIEBT, WEIL 
EIGENTLICH NIEMAND SO RECHT KAPIERT, WAS AN DIESER 
VERSCHLAFENEN LANGWEILER-STADT SO ATTRAKTIV SEIN SOLL. 


DIE ANTWORT 15T GENAUSO LANGWEILIG: DIE CHAOS-TAGE 
FINDEN IN HANNOVER STATT,WEIL SIE HIER SCHON IMMER STATT- 
GEFUNDEN HABEN UND WEIL SIE HIER ENTSTANDEN SIND. UND DA 
SICH LEGENDEN NUN MAL NICHT BELIEBIG VERPFLANZEN LASSEN, 
KANN ES EBEN KEINE CHAOS-TAGE IN FRANKFURT, LEIPZIG ODER 
PADERBORN GEBEN. ZUMINDEST NICHT IN DER GROSSENORP- 
NUNG, WIE MAN SIE VON HANNOVER GEWOHNT IST. ALSO 
KOMMEN 50 VIELE NACH HANNOVER, WEIL ALLE WISSEN, DASS 
SO VIELE NACH HANNOVER KOMMEN. PUNKT. ERKENNTNIS 
ENDE.BEVOR IHR NUN ABER ALLE EINSCHLAFT, KOMMEN WIR 
ENDLICH ZUR ENTSCHEIDENDEN FRAGE: WARUM MUSS HANNOVER 
ZUR WIESE WERDEN? WARUM GEHEN DIE PUNKS NICHT EINFACH 
AUF EINE RICHTIGE WIESE? EINE VORSCHLAG, DER SA NUN AUCH 
IN PUNK-KREISEN SEINE ANHÄNGER HAT. PEACE-PLNKS DER 
SCHLIMMSTEN HIPPIE-SORTE MOBILISIEREN DESHALB SCHON SEIT 
LÄNGERER ZEIT ZUM SOGENANNTEN "PUNK PICNIC" NACH 
EDINBOROUGW. EINE WOCHE LANG BANPS,BANPS, UND NOCH 
MAL BANDS, EIN PAAR POLIT- AKTIONEN UND PARTY AUF DEM 
RASEN. EBEN GANZ 50, WIE LETZTENS EIN SCHREIBERLING DER 
"HANNOVERSCHEN ALLGEMEINEN" FORDERTE. DER MEINTE 
NÄMLICH, DASS CHAOS-TAGE DOCH EIGENTLICH IRGENDWANN 
MAL EINE NETTE WIESENPARTY GEWESEN WAREN UND AUCH NUR 
SOLCHE ÜBERHAUPT NOCH ZU ERTRAGEN SEIEN. DAS WAREN 
ABER NOCH ECHT DUFTE PUNK-ZEITEN DAMALS, WAS! MAL 
ABGESEHEN DAVON, DASS SEIN GESCHICHTSWISSEN NICHT DAS 
BESTE ZU SEIN SCHEINT- HANNOVERSCHE CHAOS-TAGE GABLS 
NOCH NIE AUF EINER WIESE! - DRIICKT DIESER MANN AUS, WAS 
VIELE WiiNSCWEN: DIE PUNKS SOLLEN DOCH BITTESCHON DORTHIN 
GEWEN, WO SIE NIEMANDEN STOREN: DA HABEN DANN ALLE 
IHRE RUHE, UND DER NERV HAT EIN ENDE.GENALU SO MUSS MAN 
SICH DAS "PUNK PICNIC" VON EPINBOROLIGH VORSTELLEN. AUF 
EINERWIESE LIEGEN, MUSIK HOREN, VON GESELLSCHAFTLICHEN 
VERÄNDERUNGEN LIND REVOLUTION SCHWÄTZEN UND NACH EINER 
WOCHE WIEDER NACH HAUSE FAHREN. DIE, DIE SCHON MAL 
DABEI WAREN, WISSEN MERKWÜRPIGE DINGE AUS EPINBOROLCH 
ZUBERICHTEN: DA WIRP VON SEITEN DER ORGANISATOREN - DIE 
LEUTE VON UND UM OIPOLLOI - EMPFOHLEN, NUR IN SEHR KLEI- 


NEN GRUPPEN IN DIE CITY ZU GEHEN, OPER AM BESTEN GAR 
NICHT. DENN DIE POLIZEI SIEHT DAS NICHT GERNE, UND DIE 
ARMEN EDINBOROLGH-HIPPIE-PUNKER UM O/ POLLOI WOLLEN SA 
AUCH NOCH NACH DEM PUNKPICNIC KONFLIKTFREI IN IHRER 
STADT LEBEN. UND WENN SIE DANN DOCH ZU EINER AKTION BEI 
MACDONALDS AUFRUFEN, DANN STELLT MAN SICH VOR DEN 
LADEN, SCHAUT BOSE DREIN UND VERTEILT FLUGBLATTER. DEN 
ANWEISUNGEN DES HERBEIGEEILTEN POLIZEIBEAMTEN, DEM DAS 
LETZTES SAHR AUCH DAS SCHON ZUVIEL WAR LIND DER DIE 
GRUPPE DESHALB AUFFORPERTE, DOCH GEFAÄLLIGST ZUR ANDE- 
REN STRASSENSEITE ZUWECHSELN, WURDE DANN AUCH PROMPT 
FOLGE GELEISTET, GENAUSO WIE STRASSEN PRINZIPIELL NUR BEI 
GRÜNEM AMPELSIGNAL ÜBERALERT WURDEN.DAS IST PUNK 
PIENIC, UND DAS SIND Ol POLLOI, DIE BEI IHREN GIGS IN 
DEUTSCHLAND DIE FRESSE GAR NICHT WEIT GENUG AUFKRIEGEN, 
WENN ES DARUM GEHT, DIE HARTE ANTI-BULLEN-NUMMER ZU 
SCHIEBEN. PUNK PICNICS SIND GENAU DAS, WONACH SIE SICH 
ANHOREN: TOPLANGEWEILIGE HIPPIESCHEISSE: AUF PUNK PICNICS 
GIBTS KEINE PROVOKATIONEN, KEINE SPANNUNG UN? NIEMAND 
INTERESSIERT SICH WIRKLICH FÜR IRGEND ETWAS. DIESENIGEN, 
DIE SICH IM LETZTEN SAHR NACH DEN CHAOS-TAGEN NOCH 
NACH EPINBOROLGH AUFGEMACHT HATTEN, ERLEBTEN EINEN 
SCHLIMMEN ABSTURZ: NACH EINEMWOCHENENDE VOLLER ABEN- 
TELER UND EINEM PUNK-GEFÜHL, DAS ES WIRKLICH NUR BEI 
CHAOS-TAGEN GIBT, SAWEN SIE SICH IN EDINBOROLIGH MIT 
EINEM PUNK-GWETTO KONFRONTIERT, IN DEM KLEINE GRUPPEN IN 
GEHORIGEM ABSTAND VONEINANDER HERUMSASSEN, EINGEHÜLLT 
IN EINE MAUER AUS DESINTERESSE OPER SOGAR 
MISSTRAUEN. VON WEGEN "PARTY"! VON WEGEN "SPASS": VON 


WEGEN "PUNK"? EINE FETE AUF DER WIESE, EIN ORGANISATIONS- 
TRUPP, DER KONTROLLIERT, DASS DIE PARTYGÄSTE SICH AUCH 
GEFALLIGST AN DIE SPIELREGELN HALTEN, 
KANALISIERTES,BEDELITUNGSLOSES POLIT- UND KULTUR- 
GESCHWÄTZ, WENNS UNBEDINGT SEIN MUSS, AUCH NOCH EIN 
RIESIGES MASSENBESAUFNIS - DAS PUNK PICNIC VON 
EDINBOROLGH ALS PERFEKTES MOPELL FÜR GEZAÄHUMTE CHAOS- 
TAGE! DIE DANN NATÜRLICH DIESEN NAMEN NICHT MEHR VER- 
DIENT HATTEN. ..DIE CHAOS-TAGE VON HANNOVER ALS DUFTE 
WIESENPARTY. KANNES ALSO GAR NICHT GEBEN, UND DIE 
POLITISCHE KRAFT, DER ES DENNOCH GELANGE, DIESE META- 
MORPWOSE ZU REALISIEREN, KONNTE SICH EINEN RIESIGEN 
ERFOLG AUF DIE FAHNEN SCHREIBEN. DENN DAS WARE DAS 
ENDE DER CHAOS-TAGE, UND AUCH PUNK KÖNNTE MAN DANN 
ENDGULTIG IN DIE KISTE STECKEN. DA ABER DANK DER 
BÜRGERKRIEGSVORBEREITUNGEN DER POLIZEI DIESE FATALE 
WENDUNG NICHT MEHR ZU ERWARTEN IST, GEHT SCHON IN KURZE 
EIN BISHER NICHT DAGEWESENES SPEKTAKEL IN DIE NACHSTE 
RUNDE. UND EIGENTLICH SIND DIE PUNKS DABEI DOCH SEHR 
KONSTRUKTIV: WENN ES DENN SCHON UNBEDINGT EINE WIESE SEIN 
MUSS, AUF DER DIE PUNKS DOCH BITTE IHRE PARTY FEIERN 
SOLLEN, WARUM DANN NICHT EINFACH HANNOVER ZUR WIESE 
MACHEN? DASS DA NACH ALL DEN CHAOS-TAGEN NOCH EIN 
PAAR GEBALDE HERLIMSTEMEN, IST KEIN PROBLEM. DENN AUCH 
DIE WERDEN AM ERSTEN AUGUSTWOCHENENDE IM HANDUMDRE- 
WEN IN SCHUTT UND ASCHE GELEGT, UND FERTIG IST DIE WIESE. 
DENN DAS SIND DIE EINZIGEN WIESEN-CHAOS-TAGE, DIE DIE 
PUNKS NOCH ERTRAGEN KONNEN, 
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Sprengel gegen Gewalt- 
Punks 


Punks wollen an Chaos-Ta- 
gen eigenes Gelände beset- 
zen | _ | 


Die Bewohner des ehemals besetzten Sprengelgeländes haben sich erstmals in aller 
Schärfe von den angekündigten Chaos-Tagen distanziert. In einem Artikel der 
"Hannoverschen Allgemeinen Zeitung" vom 1.7.96 wehren sich die Sprengel- 
Bewohner dagegen, "mit Krawallmachern des Punkertreffens in einen Topf geworfen 
: zu werden". Es gäbe zwar viel was die Sprengelaner gerne ändern würden (EXPO, 
Polizeigesetze, Wohnungsnot), aber wichtiger sei, im Stadtteil akzeptiert zu werden 
und ' "sich dem System zu enelonen. 


"An gewaltbereiten Punks lassen sie kein gutes Haar", so der Artikel weiter, denn 
ohne die Chaos-Tage sei das Leben im Stadtteil doch sehr schön, und auch ihre 
regelmäßige "Volxküche" garantiere allen Besuchern eine billige warme Mahlzeit. 
Stattdessen seien die Punks schuld an der Verschärfung von Polizeigesetzen und 
harten Polizeieinsätzen im Stadtteil. 


Deshalb will man an diesem Wochenende bei einem dreitägigen Fest zum neunjähri- 
_ gen Sprengel-Bestehen ein "Zeichen gegen Krawalle setzen". "Asoziale" müßten 

. deshalb draußen bleiben, denn eigentlich möchte man nur mit "starken Persönlich- 
keiten" etwas gegen die Gesellschaft unternehmen. - "Später, irgendwann, wenn wir 
ln mal kein Plenum haben und wenn die Polizei das in Ordnung findet". 


. Grund für diese harte Haltung sind auch die wiederholten Angriffe schwulen- 
feindlicher Punks auf das spend -Gelände. 


Der Gedanke, daß schon bald Tausende Punke_ en Schwulenfeindlichkeit ja 
allseits bekannt ist- nach Hannover kommen werden, um zur "größten Schwulenhatz 
aller Zeiten" zu blasen, läßt Angst aufkommen. > wollen zuerst allen Schwulen die 
Kehle 

durchschneiden und anschließend unser schönes Gelände niederbrennen", haucht 

. Antje(27) angsterfüllt. 


Die Punks läßt das kalt: "Die sollen sich mal nicht so in die Hosen scheißen, die 
Automaten", so Otti(19) aus der Hannoveraner Nordstadt. Und weiter: "Klar statten 

wir bei den Chaostagen dem Sprengel-Gelände einen Anstandsbesuch ab. Dann 

klauen wir aus deren Volksküche die schöne Gulaschkanone." Denn die, so Otti, 
könne man selbst gut gebrauchen, weil zu den Chaos-Tagen ein eigenes Gelände 

_ besetzt werden soll. Die Vorbereitungen dazu seien schon abgeschlossen. 


Chaos-Tage-Roman Bestseller 


in USA! 


- Schockierende Enthüllungen über die Hintergründe des Punkertreffens - 


Auf Platz vier der US-Bestsellerliste befindet sich derzeit ein Roman, dessen Enthüllungen 
wahrer Sprengstoff sind. Autor Tom Clancy - bekannt u.a. durch "Jagd auf Roter Oktober" 
beschäftigt sich in seinem Thriller "Game of State" mit den Hintergründen der Hannoveraner 
Chaos-Tage in einer Weise, die auf eine genaue Kenntnis von Hintermännern und Zusammen- 
hängen schließen läßt. 


Ein kurzer Abriß der Handlung: Im wiedervereinigten Deutschland feiern längst totgeglaubte 
Schrecken Wiederauferstehung. Es ist der Beginn der CHAOS-TAGE, die Neo-Nazis nutzen, um 
Gewalt und Terror zu verbreiten. Der "spiritus rector" und Drahtzieher hinter all dem Geschehen 
ist ein Obernazi namens Richter, der die Welt erobern will und die Chaos-Tage als Werkzeug 
benutzt. Die Polizei hält sich zunächst zurück - so wie man sie eben an Chaos-Tagen kennt -, 
aber die Rettung durch amerikanische Weltpolizisten naht: Paul Hood und sein Team, die sich 
gerade zufällig in Deutschland aufhalten, werden in das Geschehen verwickelt. Sie demaskieren 
eine dunkle Macht hinter dem Chaos - eine Gruppe, die modernste Technologien benutzt, um 
Haß zu verbreiten und das Weltgeschehen zu beeinflussen. 


Doch bevor sich alles doch noch zum Guten wendet, werden sie erbarmungslos von Gruppen 
marodierender Neo-Nazis durch Hannovers Straßen gejagt, denn die Stadt ist fest in der Hand 
der braunen Meute, und Hannovers Bürger haben längst die Flucht ergriffen, um einem 
grausamen Schicksal zu entgehen... 


Angesichts dieser Inhaltsangabe, die genaueste Detailkenntnis und Analyse offenbart, stellen 
sich der Redaktion des CHC eine Reihe von drängenden Fragen: 


Woher bezieht Autor Tom Clancy das exakte Wissen über die Chaos-Tage? Wer verbirgt sicher 
hinter "Tom Clancy"? Kann nicht nur ein Mitwirkender und Planer der Chaos-Tage diese 
Hintergründe kennen? 

Wer verbirgt sich hinter "Richter“, dem geheimnisvollen Drahtzieher der Chaos-Tage? Gibt es 
Zusammenhänge mit dem "Spiritus Rector" des CANNIBAL HOME CHANNEL? Muß die 
Redaktion des CHC die Beziehung zu ihrem Chefkommentator und Mentor überdenken? 

Was können wir angesichts der faschistischen Chaos-Tage unternehmen? Wehret den 
Anfängen! 


Auch die Attacken schwulenfeindlicher Punks auf das Hannoveraner Sprengel-Gelände sind 
nach der Lektüre des Buches in einem ganz anderen Licht zu betrachten: Werden diese brutalen 
Horden durch Neo-Nazis gesteuert, um ganz Hannover "schwulenfrei" zu machen? 


Wir empfehlen jedem Leser, sich sofort dieses Buch zuzulegen, um alles über die Hintergründe 
der Chaos-Tage zu erfahren. Ein Buch, das gleichzeitig eine ungeheure Rufschädigung für die 
Expo-Stadt bedeutet, denn es ist ein schlimmes Zeichen, wenn schon amerikanische Bestseller- 
autoren den Namen Hannovers in erster Linie mit schlimmen Ereignissen wie den Chaos-Tagen 
in Verbindung bringen. 


Tom Clancy's Op-Centre: Games of State 


Verlag: Harper-Collins 
ISBN 0-425-15187-5 
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Passierscheine sorgen für Aufregung 


Im Vorfeld der Chaos-Tage vom "Bürgerstammtisch Chaos-Tage" verteilte Formulare für die Ausstellung von Passierschei- 
ne für Aufregung gesorgt. 


Wir dokumentieren an dieser Stelle neben dem Formular selbst einen Artikel der "Neuen Presse" vom 4.7.96: 


Chaos-Tage: Nordstädter nerven die Polizei mit Ulk-Formularen 


Stammtisch verteilt 7000 "Passierscheine" 
VON AXEL SCHNELL 


HANNOVER. Ein Flugblatt zu den Chaos-Tagen sorgt für Aufregung: Der "Bürgerstammtisch Nordstadt" hatte am Wo- 
chenende 7000 "Passierscheine" für die Chaos-Tage in den Briefkästen des Stadtteils verteilt. 


Der falsche Antrag sollte an die Polizeidirektion Hannover geschickt werden. Folge: Viele verunsicherte Bürger riefen dort 
an. 35 Hannoveraner schickten gleich das fertig ausgefüllte Formular an die Beamten. Hintergrund ist das Verbot der 
ChaosTage am ersten August-Wochenende durch die Polizeidirektion. 


Deren Anschrift ist auf den Formularen abgedruckt. Die Beamten dürfen laut Schein den Antragsteller sowie Begleitperso- 
nen nicht am "Betreten eines Stadtteils" hindern. Ein "Verweilen auf der Straße" und "ungestörte Gespräche" müsse 
"unabhängig vom äußeren Erscheinungsbild" auch mehreren Personen gestattet werden. Dafür verspricht der Antragstel- 
ler, den Passierschein nur "zu friedlichen Zwecken" und zur "Verhinderung gewalttätiger Ausschreitungen" zu nutzen. 


Für Kristine Pohlmann vom "Bürgerstammtisch Nordstadt" eine "satirische Aktion mit ernstem Hintergrund." So seien bei 
den gewalttätigen Chaos-Tagen 1995 Nordstädter am Betreten ihres Viertels gehindert worden. Und: "Wir haben hier 
Schüler, die sich schon Sorgen um ihre Abschlußfeier machen." Denn die liege genau am ersten Augustwochenende. Die 
Polizeidirektion bezeichnete die angeblichen Passierscheine gestern als "bösartige Polemik" und ist stinksauer. Der 
Bürgerstammtisch habe die Bevölkerung verunsichert. Die Beamten würden nicht - wie behauptet beabsichtigen, die Stadt 
Hannover oder einzelne Stadtteile hermetisch abzuriegeln. 


Ein Sprecher: "Solche Horrorszenarien sind in unserem Rechtssystem nicht möglich." Niemand brauche einen amtlich 
beglaubigten Passierschein für die Landeshauptstadt. Auch eine farbige Haarpracht sei kein Grund einzuschreiten. Nur 
wer an der verbotenen Versammlung teilnehme oder Straftaten begehe, müsse mit dem Eingreifen der Polizei rechnen. 
(Der Passierschein ist auf der rechten gegeüberliegenden Seite abgebildet. Hoffentlich kommt keiner auf die Idee 
ihn auszufüllen und an die Hannoveraner Polizei zu schicken. Es ist doch nur ein UIk!) 


DOKUMENTATION eines Flugblatts zu den diesjährigen Chaos-Tagen 
Hinweis: Die CHC-Redaktion identifiziert sich in keinster Weise mit dem dokumentierten 


Schriftstück, sondern will mit der Veröffentlichung ausschließlich der Information der 
Öffentlichkeit dienen! 


GROSSES SOMMERTREFFEN IN HANNO- TEAMS FROM WHOLE EUROPE ARE ANNOUNCED! A CHALLENGE 


VER! FOR EVERY SPORTSMAN! 
BIG SUMMER MEETING IN HANOVER/ Der sportliche Anreiz ist diesmal besonders attraktiv: Grün-Weiß will 
GERMANY! keine Punks nach Hannover reinlassen und daher an der Stadtgrenze 


viel zu tun haben. Eine gute Gelegenheit für sympathische und gut- 


Punks und Kollegen feiern vom 2.-4.8.1996 wieder ihre CHAOSTAGE gekleidete Leute wie uns, den Pokal zu holen! Es sollte uns gelingen, 

in Hannover. Sie haben wie schon im letzten Jahr alle Freunde der internationale Maßstäbe zu setzen und dieses spannende Match klar für 
dritten Halbzeit zu dieser Riesen Party eingeladen. Schon beim letzten Uns zu entscheiden. 

Mal waren die besten Feldspieler klar aus unseren Reihen, und auch 
1996 sollten wir uns diese willkommene Auflockerung der Sommer- 
pause nicht entgehen lassen. 


This year 's sporting goal has a special attraction: The police will forbid 
every punk to come to Hanover, and so they will have something to do at 
the city borders. A good occasion for nice and well dressed people like to 


Punks & friends will celebrate their CHAOS DAYS of Hanover in 1996 USto get the cup! It must be possible to set new international standards 
(August 2nd-4th) again. As they did last year, they have invited all that we will win this exciting match! 

friends of the third halftime to join this monster party. Even the last 
year the best players were from our crew, and also in 1996 we 
shouldn't miss this welcome break up in the summer holidays. 


Achtung: Sondertraining für jede teilnehmende Mannschaft dringend 
empfohlen! Um möglichen Staus zu entgehen, ist eine Anreise bis zum 
1.August sehr sinnvoll! 


MANNSCHAFTEN AUS GANZ EUROPA SIND EINGELADEN UND 


ANGEKÜNDIGT! EINE HERAUSFORDERUNG FÜR JEDEN SPORT- Attention: We recommend a special training for every participating team! 
LER! Come until August 1st to have a better trip! 
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Ohne Worte 
Absender: 


RE SERSSIEREREN LEE 
Name, VYomame 


mn mm Em test nl m — 


Straße 


nn Bann ml 110 nn 


PLZ, Ort 


An die 
Polizeidirektion Hannover 
Hardenberstraße ] 

30139 Hannover 


[1 Hiemit bearitrage ich einen Passier- und Aufenthaltsberechtigungsschein für Hatnover für den 26.7.- 
5.8.1996 {def Zeitraum des Verbotes der sog. Chaostage), da ich auch zu diesem Zeitpunkt in Hannover 
[_] wohne, L_} arbeite, F_} studiere, [_} Freunde/Verwandte habe, [einkaufen muß, 
[|] Veranstaftungen/Gastwärtschaften besuchen möchte, U] Sonstiges 


Die Bescheinigunz berechtigt mich zum unbchelligten Betreten und Verlassen der betreffenden Gebicte, zum Zu- 
rücklegen aller Wege, zum Aufenthalt und Verweilen auf den Straßen, zum ungestörten Gespräch im Straßcn- 
raum auch mit mehreren und gef. unbekannten Personen unabhängig von deren äußeren Erscheindungsbild so- 
wie vergleichbaren Tätigkeiten. Das Betreten einer Straße oder eines Stadtteils darf mir nıcht, auch nicht ‚zur 
eigenen Sicherheit“ verweigert werden. Die Entscheidung über Zeit und Ort des Aufenthalts ıst allein mir zu 
überlassen. 

Weitergehende polizeiliche Maßnahmen nach den 88 12 ( Befragungen); 13 Abs. 1 und 2 (Identitätsfeststellung), 
15 (Erkennungsdissstliche Maßnahmen), 17 (Platzverweisung, Aufenthaltsverbot}, 18 (Gewahrsam), 22 (Durch- 
suchung von Personen) und ?3 Abs. 1 Nr. | {Durchsuchung von (mitgeführten) Sachen) NGefAG (Nds. Gefah- 
renabwehrgssetz) sind unzulässig. Es ist ebenfalls unzulässig, Angaben über Ort(e) und Zeitpunktie) des Antref- 
fens dieser Personi zu speichern. 

Die Berechtigung gilt auch für alle Begleitpersonen. 


Ich versichere, daB ich diese Berechtigung ausschließlich zu friedlichen Zwecken und evtl. für Maßnahmen zur 
Verhinderung gewalttätiger Ausschreitungen nutzen werde. Die Bescheinigung werde ich stets mitführon und auf 
Verlangen vorzeigen. 


Dir angegehrnen Naten: dürfen ausschließlich zur Rearhritung dieses Antrags verwendet werden nd sind. snfern 
keine Bescheinigung ausgestellt wird, unverzüglich, andernfalls mit der Beendigung der polizeilichen Einsatzes 
zu den Chaostagen, spätestens aber am 12.8.1996 zu löschen. 


F]' Ich beantragı firmenbezogene Passier- und Aufenthaltsberechtigungsscheine für die Mitarbeiter/- 


wnen und Lieferanten/-innen meines Betriebes. Die oben aufgeführten Bestimmungen gelten entsprechend. 
Betriebsanschnift: 


Biezeishanng.des Betlicbes bei) store voveb sBiafße" od | 1b us neksickmu ie zißFiftegigghenmunnent nur otca Vige nörke 


Datum Ükterschnft 


.. und dann kam der Hammer! 


Kurz vor Torschluß und nach zahllosen Sticheleien im CHC 
gelang es den Cops doch noch eine eigene WEBSEITE zu 
installieren und die ist ein echter BRÜLLER geworden, den 
wir hier mal dokumentieren wollen. Incl. der Reaktion des 
CHC natürlich. 

Anscheinend haben die Damen und Herren in grün hier 
endlich mal ein bißchen Geld in gute Fachkräfte investiert, 
denn die Artikel sind psychologisch verdammt gut, vielleicht 
zu gut angelegt. Liest man die Texte unvorbelastet und ohne 
gewisse Erfahrungen die der Realität entspringen, könnte 
man fast glauben, daß Polizei und Punks die beiden Stützen 
dieser Gesellschaft sind, die ihr in gemeinsamen heldenhaft 
Kampf ein menschlicheres Antlitz verleihen wollen, uner- 
müdlich und Hand in Hand im Streben nach kreativer 
Anarchie. Das Zeitalter von JUMP STREET und SK - 


HANNOVERS POLIZEI END- 
LICH IM INTERNET! 


- Schwere taktische Fehler gefährden den Polizeieinsatz - 


Seit Monaten war sie angekündigt, seit Wochen mit Spannung erwartet. Nun ist es endlich soweit: 
Hannovers Polizeidirektion hat den Sprung ins Informationszeitalter geschafft und präsentiert sich 
seit heute unter http://www.alphanet.de/POLIZEI-HANNOVER/ im Internet! Anlässlich der Chaos- 
Tage und der verschiedensten Punk-Aktivitäten im Internet war dieser Schritt notwendig 
geworden, und auch die Existenz des CANNIBAL HOME CHANNEL ließ die Polizeiführung nicht 
ruhen, sich in zeitgemäßer Form zu den vom CHC aufgedeckten Gefahren für die Sicherheit und 
Ordnung Hannovers zu äußern. Unter der Überschrift “Chaos-Tage in Hannover 1996", treffend 
illustriert durch ein Bild des Polizeipräsidenten Dieter Klosa, geht es dann auch gleich zur Sache: 
Der Polizeipräsident selbst hat das Vorwort - das übrigens auch als Sounddatei zu laden ist - zur 
Website geschrieben. Klosa führt aus, das Verbot solle "verhindern, daß marodierende Gruppen 
durch die Stadt ziehen", um dort eine "erneute Gewaltorgie" zu veranstalten. Auf der anderen 
Seite will Klosa erreichen, daß'"junge Leute" in Hannover "eine Zukunft haben", daß "Punks und 
andere junge Menschen" nicht länger "in Misskredit geraten". Auch Peter Eggerling, Direktor der 
Polizei bei der Polizeidirektion Hannover und Gesamteinsatzleiter des Einsatzes "Chaos-Tage 
1996", setzt sich auf einer Reihe weiterer Seiten mit der Problematik des geplanten Polizeiein- 
satzes auseinander: Die Polizei könne sehr wohl unterscheiden zwischen "friedlichen Punks, die 
eine grelle Party wollen und den Gewalttätern", die nur auf "Zerstörung" aus seien. Ausdrücklich 
warnt er vor politisch radikalen Gewalttätern aus dem linken und rechten Spektrum, vor 
Autonomen und Neo-Nazis, die die Punks für ihre Ziele mißbrauchen wollten. Eggerling zeigt viel 
Verständnis für "PUNK“ und "kreative Anarchie", freut sich sogar darüber, daß auch bei der Polizei 
Punkfrisuren und Piercing der immer mehr als Mode Einzug halten. Er sieht Punk als eine "Szene, 
die für Freiheit und Selbstbestimmung steht", für "Individualität* und "Menschenwürde". Genau 
deshalb sei die Polizei eigentlich der beste Verbündete der Punks, denn es sei der Verfassungs- 
auftrag der Beamten, die "Menschenwürde zu schützen", gerade auch "vor den rasierten Glatzen 
der Neonazis“. Die Polizei schütze die Infrastruktur des Landes, ohne die auch Punks weder 
"Bölkstoff" noch Zigaretten oder Blättchen kaufen könnten. Doch obwohl Eggerling PUNK als eine 
"grelle, aber aufrichtige und ehrliche Sache" ansieht, macht er klar, daß die Polizei in ihrem Verbot 
der Chaos-Tage nicht mehr zurückweichen kann. Auch die Ansicht mancher, die Chaos-Tage als 
"Sport" auffassen und mit der Polizei "Katz und Maus spielen" wollten, weist er als "ganz fatal" 
zurück. Es sei wichtig, die "Gewalttäter zu isolieren und ihre Zahl so klein wie möglich zu halten". 
"Diesmal" sei einfach kein "echter Spaß" drin, weil eben keine Party stattfinde, also solle auch 
keiner hingehen. Auch wenn die Polizei-Website ein längst fälliger Schritt ist, um gemeinsam mit 
der Redaktion des CANNIBAL HOME CHANNEL eine gezielte Informationspolitik zu dem von 
langer Hand geplanten Überfall brutaler Punker auf das friedliche Hannover zu betreiben, so fällt 
dennoch die Inkonsequenz der Polizeiargumentation ins Auge. Was ist damit gemeint, daß 
"diesmal" kein "echter Spaß" drin sei? Will er damit ausdrücken, daß er all die Punk-Verbrechen 
vergangener Chaos-Tage als Lappalien oder gar "echten Spaß“ versteht? Daß die geplünderten 
Geschäfte, die niedergebrannte Nordstadt, die mit Steinen attackierten Polizeibeamten, die 
Flüchtlingstrecks terrorisierter Bürger "lustig* waren? Glaubt er etwa, daß es vielleicht bei 
späteren Chaos-Tagen in Hannover noch einmal "Spass" geben könne? Wie sieht die Polizei die 
Zukunft dieser Chaotenveranstaltung? Auch fehlt uns die Erwähnung des noch in der Verbots- 
verfügung definierten "punktypischen Verhaltens". Denn hier hat die Polizei klar festgestellt, daß 
es für Punks im allgemeinen typisch ist, Passanten zu beschmutzen, in der Öffentlichkeit zu 
urinieren, zu stehlen und zu prügeln. Eindeutige Worte, die jedem Menschen die Widerwärtigkeit 
und kriminelle Energie des bunthaarigen Mobs vor Augen halten. Wie verträgt sich das mit der 
unglaublichen Behauptung Eggerlings, genau diese Leute ständen plötzlich für "Freiheit", 
"Selbstbestimmung" und "Menschenwürde"? Was will Eggerling mit diesem opportunistischen 
Zurückweichen vor Gewalttätern und Extremisten erreichen? Ist dies gar eine der sattsam 
bekannten "Deeskalationsstrategien“, die den Radikalen wieder einmal freie Schlagbahn für ihre 
Baseballschläger verschaffen soll? Falls nun Hannovers Polizeiführung aber urplötzlich zu der 
Einsicht gekommen ist, daß jenes "punktypische Verhalten“ eigentlich nur für einen kleinen Teil 
der Punk-Szene zutrifft und es eigentlich nur darum geht, die genannten Gewalttäter zu isolieren, 
dann steht die gesamte Argumentation der Verbotsverfügung plötzlich auf sehr tönernen Füßen. 
Müßen wir deshalb damit rechnen, dass ein Verwaltungsgericht schon bald die Verbotsverfügung 
aufhebt und so Tür und Tor für den Einfall der Punker öffnet? Und das alles nur wegen der 
leichtsinnigen Anbiederungsversuche des Polizeidirektors Eggerling. Ein Verhalten, das ihn schon 
in wenigen Wochen seine Karriere kosten kann! 

Hannovers Polizeiführung muß sich endlich für eine klare Linie entscheiden, damit nicht schon 
wieder eine ganze Stadt im Chaos versinkt. Es könnte das Ende für eine blühende Landschaft 
bedeuten. 
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BABIES nun also auch in Hannover. Wir sind doch alles 
Kollegen, die gegen die bösen glatzköpfigen Nazis kämp- 
fen? Wenn das Herr Kanther wüßte. Nur seltsam, daß diese 
Webseite extrem den vorherigen Äußerungen der Cops 
widerspricht und auch ansonsten vor rosa Farbe nur so 
tropft. Aber alle Achtung! Würden einige unterbelichtete 
Punks tatsächlich im Internet surfen, würden sicher nicht 
wenige das hier so nett Geschriebene fressen, denn die 
Bullen kommen danach weitaus sympathischer weg als 
beispielsweise die sogenannten Sprengel-Autonomen, die 
sich von der Lokalpresse mal wieder in ein peinliches Licht 
rücken lassen. Sind halt keine Profis die Autonomen und 
liegen in Sachen Öffentlichkeitsarbeit hiermit eindeutig hinter 
den Cops. 


ACHTUNG? POLIZEITEXT 


Hier spricht Dieter Klosa, Polizeipräsident in Hannover. 
Ich 
möchte einiges zum Thema Chaos-Tage in dieser Stadt sagen 
und das, was die Polizei tut, kurz erläutern. Alle wissen, was 
sich im letzten Jahr hier in Hannover abgespielt hat, und wie 
sehr in der öffentlichen Meinung Punks und andere junge 
Menschen in Mißkredit geraten sind. Leider haben uns auch 
für dieses Jahr zahlreiche Ankündigungen erreicht, aus denen 
wir schließen müssen, daß wieder richtig Zoff gemacht 
werden soll. Auch die große Mehrheit derjenigen, die mit 
friedlichen Absichten nach Hannover kommen wollen, 
werden dies nicht verhindern können. Sie sind eher in der 
Gefahr als Basis und Kulisse für eine erneute Gewaltorgie 
mißbraucht zu werden. Uns blieb deshalb keine andere Wahl, 
wir mußten die Chaos-Tage 1996 verbieten und werden 
dieses Verbot auch durchsetzen. Es geht dabei nicht darum, 
den Freiraum für junge Menschen schlechthin zu begrenzen, 
sondern zu verhindern, daß marodierende Gruppen durch die 
Stadt ziehen und eine erneute Gewaltorgie abziehen. Ich 
denke, die hier lebenden Menschen können erwarten, daß 
die Polizei sie davor schützt. Und schließlich geht es auch um 
unsere jungen Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten, die zu 
einem Großteil der teilnehmenden Altersgruppe angehören. 
Deren Aufgabe nicht darin besteht, andere zu verprügeln, 
sondern den Bürger zu schützen. Geben wir Chaos und 
Gewalt keine Chance. Junge Leute müssen auch in Hannover 
eine Zukunft haben und die Menschen frei von Angst leben 
können. 


ACHTUNG’ POLIZEITEXT 


"Chaos-Tage" sind verboten 


Hannover Die Polizeidirektion Hannover hat am 27. Juni 
1996 die "Chaos-Tage 1996" verboten. Das Verbot gilt 
vom 26. Juli 1996 bis zum 05. August 1996 für die 
Gebiete der Landeshauptstadt und des Landkreises 
Hannover. Aufgrund der Erfahrungen der vergangenen 
Jahre, ist ein Verbot zur Vermeidung der drohenden 
Gefahren für die öffentliche Sicherheit erforderlich. 


Während der "Chaos-Tage 1995" war eine beispiellose 
Gewalt gegen Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte verübt 
worden. Außerdem waren Barrikaden errichtet, Autos 

und Barrikaden angezündet und ein Supermarkt 
geplündert worden. 244 Polizeibeamtinnen und 
Polizeibeamte und etwa 200 Punks waren verletzt 

worden. Der verursachte Sachschaden belief sich auf rund 
800.000 Mark. Die Polizei verfügte 654 Platzverweise 

und 1.339 Aufenthaltsverbote. 1042 Personen waren in 
Gewahrsam und 190 vorläufig fest-genommen worden. 
Insgesamt wurden 542 Strafverfahren eingeleitet. 


Mit verschiedenen Flugblättern und auch im Internet ist 
dazu aufgerufen worden, während der "Chaos-Tage 

1996" durch viele einzelne Aktionen an verschiedenen 
Orten große Bereiche Hannovers "im Chaos versinken" zu 
lassen. Mit eindeutigen Aufforderungen wie: "Abräumen 
im SSV", "Kommt zum größten kriminellen Treffen aller 
Zeiten" und "Es regiert das Chaos" wird zu Gewalt und 
Randale aufgerufen. Insbesondere aus den Erfahrungen 
der vergangenen Jahre muß geschlossen werden, daß die 
Punk-Treffen zwei erkennbare Ziele verfolgen: Zum einen 
soll gegen ord-nungs-politische Ziele des Staates bzw. der 
Stadt Hannover protestiert werden und zum anderen 
sollen weitverbreitete bürgerliche Ordnungsvorstellungen 
vom gemeinsamen Zusammenleben angegriffen werden. 


Da es trotz der bekanntgewordenen bundesweiten 

Aufrufe für die "Chaos-Tage 1996" aus Sicht der 
Polizeidirektion Hannover niemanden gibt, an den sie als 
Verantwortlichen eine Einzelverfügung richten kann, bleibt 
nur die Allgemeinverfügung gemäß 8 35 
Verwaltungsverfahrensgesetz. Das Verbot ist amtlich 
bekannt gemacht worden. 


Wer dennoch als Veranstalter oder Leiter eine öffentliche 
Versammlung oder einen Aufzug durchführt wird mit 
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bestraft. 
Wer an einer öffentlichen Versammlung oder einem 
Aufzug teilnimmt, deren Durchführung verboten ist, begeht 
eine Ordnungswidrigkeit und wird mit einer Geldbuße bis 
zu 1.000 Mark belegt. Die Verfügung der Polizeidirektion 
Hannover kann in der Wache des Polizeikommissariates 
Schützenplatz, Waterloo-straße 1, 30169 Hannover 
eingesehen werden. 


Das wurde aber auch Zeit: Endlich hat es die hannoversche Polizei 
geschafft, ihre eigene Website ins Netz zu bringen! Da wir aber nicht 
wissen, ob es der Polizei gelingt, die wenige verbleibende Zeit bis zu 
den Chaos-Tagen zu nutzen, um ihre Internet-Aktivitäten auch richtig 
populär zu machen und die von ihr gewünschte Diskussion zu entfa- 
chen, wollen wir ihr dabei ein wenig hilfreich sein. Also gibt's hier ein 
direktes Link zur Polizeipage, damit Ihr Euch aus erster Hand über die 
Statements der Ordnungshüter zu den Chaos-Tagen informieren könnt. 
Wir wissen zwar, daß sie sich für diese nette Geste sicher nicht auf 
gleiche Weise revanchieren und ihrerseits ein Link zum CANNIBAL 
HOME CHANNEL einrichten werden, aber das tragen wir mit Fassung... 
Noch ein letzter Hinweis an die Polizei: Es heißt "Piercing", nicht 
"Pearcing", und Trennstriche sollte man in seinen Texten möglichst 
vermeiden, da sie sich in den verschiedenen Browsern an allen 
möglichen Stellen befinden - nur nie dort, wo man sie hinhaben 
möchte. Schon gut, schon gut, wir erwarten ja gar keinen Dank für 
unsere freundlichen Tips... 


ACHTUNG?’ POLIZEITEXT 


Stellt Euch vor, die Krawallos wollen Zoff und keiner macht mit 


Eine Kommunikationspage der Polizei, die während der 
geplanten "Chaos-Tage" für Frieden, Freiheit und für die 
Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger in Hannover, auch 
die der Punks, verantwortlich ist. Wir wollen mit dieser 
Page nichts verordnen und niemanden vollabern. Wir 
wollen über das Zukunftsmedium Internet ein 
Kommunikationsangebot machen. Wir legen unsere 
Argumente für das Verbot der "Chaos-Tage" auf den 
Tisch. Wir wollen ein E-Mail-Diskussionsforum schaffen, 
mit dem jeder zu den "Chaos-Tagen" Stellung nehmen 
kann, vor allem zu unseren Gründen des Verbots. 


Unsere Erfahrungen aus den 
"Chaos-Tagen 1995" 


Die Ereignisse im August 1995 waren keine Party. Das 
verharmlosende Gerede in vielen Flugblättern, die zu den 
"Chaos-Tagen 1996" aufrufen, ist in Wirklichkeit blanker 
Zynismus. Im vergangen Jahr wurde zu vielen Menschen 
Leid und Gewalt angetan, als daß wir einfach zur 
Tagesordnung übergehen und eine neue "Party" feiern 
könnten. 1995 fand eine Gewaltorgie statt, daran gibt es 
nichts zu deuteln! 


Wir räumen ein, daß auf unserer Seite Fehler gemacht 
wurden. Wir waren auf eine solche Gewaltorgie nicht 
vorbereitet, weil wir damit nicht gerechnet haben. Wer 
auch nur ein Fünkchen Ehrgefühl und Sensibilität besitzt, 
der müßte sich wegen der Ereignisse im vergangenen Jahr 
schämen, gerade wenn er zur Punkszene steht; ist sie es 
doch, die von grenzenloser Freiheit und Menschenwürde 
träumt. (weiter nächste Seite) 
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Unser Verfassungsauftrag ist es, die Menschenwürde zu 
schützen und zu verteidigen. Es ist doch nicht die Polizei, 
die die Menschenwürde bekämpft! Es ist die zivile 
Ordnung unserer Lebensgemeinschaft, von der auch der 
Krawallo und der Punk selbstverständlich profitieren 
wollen. Wir schützen diesen Staat und diese Gesellschaft 
vor den rasierten Glatzen der Neonazis. Wir garantieren 
den funktionierenden Verkehr. Wir schützen die 
lebenswerte Infrastruktur unseres Landes, ohne die auch 
der Punk an der Tankstelle nicht tanken, seinen Bölkstoff 
nicht kaufen und weder Blättchen noch Tabak bekäme - 
von der ärztlichen Versorgung seiner Wunden nach 
Randale ganz zu schweigen. Und zu guter Letzt: Es ist die 
verfassungsmäßige Ordnung unseres Landes, die vor 
allem die freiheitlichen Lebensziele, auch die der Punks, 
davor schützt, von einer brutalen Diktatur interniert oder 
kurzer Hand beseitigt zu werden. Also Leute: Es geht im 
August 1996 nicht um eine Party. 1995 hat nicht nur uns 
allein, sondern müßte auch den Punks gezeigt haben, daß 
es so nicht weitergehen kann. Wir brauchen weiterhin eine 
zivile pro-menschliche Kultur - auch beim ungezügelten 
Feiern. Daß das auch friedlich-anarchisch zugehen kann, 
haben nicht zuletzt die Open-Air-Parties nach der EURO 
‘96 gezeigt. Da hat die Polizei geschmunzelt - auch wenn 
rote Ampeln zu Dekorationslichtern gemacht wurden. Es 
war laut, es war körperlich, auch grell - aber 
menschlich-mitmenschlich. Und genau das wird in 
Hannover 1996 aufs Spiel gesetzt. Deshalb haben wir 
keine andere Wahl. Die "Chaos-Tage" sind in diesem Jahr 
verboten. 


Peter Eggerling, Direktor der Polizei bei der 


Polizeidirektion Hannover und Gesamteinsatzleiter 
des Einsatzes "Chaos-Tage 1996" 


ACHTUNG?’ POLIZEITEXT 


Unsere Absichten 


Noch ein letztes Wort zu unseren Absichten, die wir ganz 


offen diskutieren. Die "Chaos-Tage" sind verboten, und 
wir werden Ersatzveranstaltungen verhindern. Natürlich 
können wir nicht ausschließen, daß alle möglichen 
Gruppen versuchen, gerade dann und erst recht in 


Hannover zu erscheinen und die Plattform der Punks für 
ihre Ziele zu mißbrauchen. Es kommt uns darauf an, die 
Gewalttäter zu isolieren und ihre Zahl so klein wie möglich 


zu halten. Nur so kann die anstehende 


Auseinandersetzung ohne Schaden für die Bürgerinnen 
und Bürger ablaufen. Es handelt sich nicht mehr um einen 


Spaß, es geht nicht um eine Party. Das sollte jeder 
bedenken. 


Es wäre nach unserer Meinung aber ganz fatal, wenn 
einige von Euch die "Chaos-Tage" als eine Art Sport 
auffassen und mit uns Katz & Maus spielen wollen. 


Es ist kein Beweis für Mut oder Stärke, trotz Verbots 


nach Hannover durchzukommen. Es ist ein Zeichen von 


Naivität. und Verantwortungslosigkeit! 


Wer Mumm hat, sollte in seiner Gruppe, bei seinen 


Freunden und Bekannten die ganze Sache noch einmal 
diskutieren. Die Polizei kann von ihrem Standpunkt nicht 


zurückweichen: Die "Chaos-Tage 1996" sind verboten! 
Nicht um PUNK oder Lebensfreude, Feiern oder ein 


kreatives Maß von Anarchie zu unterdrücken, sondern um 


die Basis unserer zivilen Ordnung, das Leben und die 
Selbstachtung der Menschen in dieser Stadt zu 
verteidigen. Vielleicht verstehe ich nicht viel von PUNK. 


Mein Eindruck ist, daß PUNK eine grelle, aber aufrichtige 
und ehrliche Sache ist. Die "Chaos-Tage" sind aber längst 


zu einer unehrlichen Sache geworden. Deshalb meinen 
wir, es sollte keiner hingehen. Diesmal ist einfach kein 
echter Spaß drin, sondern nur Krampf. 


Peter Eggerling, Direktor der Polizei bei der 
Polizeidirektion Hannover und Gesamteinsatzleiter 
des Einsatzes "Chaos-Tage 1996" 


ZAP 42 


ACHTUNG’ POLIZEITEXT 


Punks und Polizei 


Wenn man die Flugblätter liest, wollen die einen glauben 
machen, daß für Punks die Polizei eine Ansammlung von 
Arschlöchern und Schweinen ist. Cops hätten nichts Gutes 
vor. Andererseits wird auf den Flugblättern verkündet, die 
Punks seien für die Polizei nur Abschaum und Kriminelle. 
So stützt ein Feindbild das andere! 


Tatsächlich hat das aber nichts mit den Fakten zu tun. Für 
die Polizei kann kein anderer sprechen. Unser Bild vom 
Punk ist differenziert. Wir unterscheiden sehr wohl 
zwischen friedlichen Punks, die eine grelle Party wollen, 
und den Gewalttätern, die Punks und ihre Stimmungslage 
ausnutzen wollen und auch werden. Wir sehen im PUNK 
eine Szene, die für Freiheit und Selbstbestimmung steht. 
Extrem zwar, aber doch originell und gestaltungskräftig. 
Die Freiheitsräume einer Gesellschaft werden gerade von 
solchen Gruppen immer wieder ausgetestet und erweitert. 
Letztlich profitieren alle davon (auch Beamtinnen und 
Beamte der Polizei) und nicht nur dadurch, daß 
Punkfrisuren und Pearcing auch bei ihnen Mode wird 
(ist!). PUNK ist weder tot noch ausgegrenzt. 


Und die Polizei? Klar, daß wir uns weder als Schweine 
noch als Cops oder als Zecken des Systems sehen. Im 
Ernst: Wer weiß von den Punks denn, wer auf der 
anderen Seite steht. Ist eigentlich irgendeinem von Euch 
klar, daß da Jugendliche auf Jugendliche eindreschen? 
Weiß denn überhaupt irgendeiner von Euch, daß mehr als 
ein Drittel der Einsatzkräfte Frauen, junge Frauen sind? 
Was für ein Szenario: Junge mutige Frauen verteidigen den 
sozialen Frieden gegen die letzten "hirnlosen" Ausgaben 
der Macho-Männlichkeit (saufen, prügeln, kotzen!). 
Welcher aufrechte Punk will da noch mit gutem Gewissen 
vom faschistoiden Cop reden? Das ganze Weltbild ist 
doch falsch. Hier muß sich keine unterdrückte Jugend 
gegen brutale mittelalterliche, prügelwütige Cop-Machos 
durchsetzen und für ihre Freiheit kämpfen. Hier stehen 
junge Frauen und Männer alkoholisierten und aufgehetzten 
anderen jungen Männern und Frauen gegenüber, um den 
Frieden einer zivilen Gesellschaft zu schützen. Eine solche 
Konfrontation ist nicht nur sinnlos, sie ist auch nicht 
akzeptabel. Sie muß unterbunden werden. 


Punks und Gewaltagitatoren 


Es ist keine Polizeipropaganda, sondern Fakt, daß die 
"Chaos-Tage 1995" alle möglichen Gewaltszenen und 
vermeintliche Politikgruppen angezogen haben. Für 1996 
machen diese Gruppen wieder generalmobil. Diese 
Szenen wollen allerdings alles andere als eine Party in 
Hannover. Sie wollen Zerstörung. Ob diese Gruppen nun 
rechts-oder linksextrem sind, ist dabei völlig egal. 


Sie haben mit PUNK nichts am Hut. PUNK ist Freiheit 

und Individualität. Die vermeintlichen Ideologen wollen 
Unfreiheit und Konformität. Somit wird der Punk von 
denen, die seine ärgsten Feinde sein müßten, in die Gewalt 
getrieben. Ironie? Es ist wirklich gefährlich naiv, wenn 
Flugblätter schwärmerisch sagen, 1995 machten Skins, 
Punks, Hooligans und Chaoten "gut Party und geradezu 
lächerlich ist die Selbsttäuschung der Punks, die Glatzen 
und Autonomen blieben draußen. Gerade die sind drin, 
denn deren Lebenselixier ist die Gewalt und die 
Zerstörung. Und dafür muß sich die Punkszene besonders 
verantworten: sie schafft Neonazis und Autonomen mit 
den "Chaos-Tagen" eine Plattform, die sie selbst nie auf 
die Beine bringen würden. ZYNISMUS! Wir jedenfalls 
können die Naivität und den Zynismus einer Punkszene, 
die ihre eigenen Werte nicht verteidigen kann (oder will?), 
nicht verstehen. Wir können und werden nicht zulassen, 
daß eine vermeintliche Party zur Zerstörungsorgie von 
Gewalttätern wird! 


Was Punks tun sollten 


Wir meinen, wenn es den Punks wirklich nur um mehr 
Freiheit und Individualität geht, dann sollten wir alle um 
mehr Freiheit und Sicherheit besorgt sein. Was heißt das 
konkret? Wer an Entspannung und Dialog interessiert ist, 
sollte zumindest bereit sein, seinen eigenen Standpunkt 
noch einmal zu überdenken. Vielleicht ist es ja tatsächlich 
so, daß es für Punks 1996 echt keinen Sinn macht, an den 
"Chaos-Tagen* teilzunehmen. Immerhin ist uns ein 
Flugblatt bekannt, das die Punks sogar auffordert, sich zu 
"Ordnungstagen" in Hannover zu treffen. Oder auch nicht 
zu treffen !! Es wäre vielleicht nicht falsch, darüber 
miteinander zu reden. Der PUNK-Idee ist im August am 
besten damit gedient, wenn nichts stattfindet. Wir sind 
bereit, uns via E-Mail auf diese Debatte einzulassen. 
Hoffen wir, daß ganz viele von Euch ihren Standpunkt 
übersenden, mit dem man sich auseinandersetzen kann. 
Zur Bildung von Vertrauen schlagen wir vor, diese 
Debatte anonym zu führen. Uns interessieren die 
Meinungen, nicht Namen und Adressen. 


Peter Eggerling, Direktor der Polizei bei der 
Polizeidirektion Hannover und Gesamteinsatzleiter 
des Einsatzes "Chaos-Tage 1996" 


JOURNALISTEN SIND MÖRDER! 
SIE SIND SO UNSCHLAGBAR IN IHRER BLUTGEILHEIT, DASS SELBST 
MASSENMORDER DAGEGEN VERBLASSEN. MIT SCHNELLEM 
STRICH WIRD SO GANZ NEBENBEI DIE ZAHL VON ERDBEBEN- 
OPFERN UM EIN PAAR TAUSEND ERHOHT, UND WENN SICH IN 
GORLEBEN EIN REPORTER VOR DIE KAMERA STELLT UND BRÜLLT! 
"ES HERRSCHT KRIEG!", DANN BOHRT SICH DAS BLUTIGE 
SCHLACHTENGETLIMMEL WIE AUS DEM NICHTS IN DIE KOPFE DER 
ZUSCHAUER. MIT ZIELSICHEREM INSTINKT FÜR LEICHTFERTIGES 
UND LEGALES MORPDEN FOLGEN SIE LINBEIRRT DEM BLUTGERLICH, 
BIS DAS OPFER NIEDERGEMETZELT IST. FRÜHER, ALS ES NOCH 
NICHT HIESS "SOLDATEN SIND MORPER", DA WAREN SOLDATEN 
DIE HELDEN. GANZE GENERATIONEN TRUGEN MIT STOLZGE- 
SCHWELLTER BRUST UNIFORM UND GEWEHR. HEUTE SIND SOLDA- 
TEN DIE UNBELIEBTEN UND ABGELEHNTEN MÄNNER FÜRS GROBE, 
WÄHREND DIE NEUEN UND BEWLNDERTEN HELDEN VON VHELTE IHRE 
MORDE AN DER SCHREIBMASCHINE BEGEHEN. AUCH WENN ES 
AUF DEN ERSTEN BLICK ANDERS AUSSIEHT: SOLDATEN UND 
JOURNALISTEN SIND BRIDER VOM GLEICHEN STAMM, PIE EBEN 
JEWEILS IHREN TEIL DER DRECKSARBEIT LEISTEN. IHR TÄGLICH 
BROT IST DIE TATSACHE, DASS UNSERE ZIVILISATION EIN- 
UNÜBERSEHBARES, STINKENDES UND BLUTIGES GESCHWÜR IST. 
EINE WELT OHNE GEWALT,TERROR UND UNTERDRÜCKUNG WÜRDE 
SIE ARBEITSLOS MACHEN, UND DESHALB MLUSSEN EINFACH 
UNAUFHORLICH WIDERLICHKEITEN GESCHEHEN, DAMIT ES ZEIT FÜR 
DEN BERUFLICHEN KAMPFEINSATZ WIRD. DENN IN EINER ZEIT, IN 
DER NACHRICHTEN OHNE BLUT KEINE RICHTIGEN NACHRICHTEN 
MEHR SIND, KANN ES GAR NICHT BLUTIG GENUG ZUGEHEN,. 
SOLDNERN GLEICH ZIEHT DIE SOURNAILLE VON THEMA ZU THEMA, 
WOBEI DIE EIGENTLICHEN HINTERGRLINDE KEINE ROLLE SPIELEN, 
ES REICHT, DASS EIN PAAR ZIELSICHER HINGESCHMIERTE WORTE 
GEWEHRSALVEN GLEICH DIE HIRNE DER MENSCHEN ERREICHEN 
UNP DORT IHRE WIRKUNG TUN. EINE WIRKUNG, DIE NICHT ER- 
SICHTLICH IST ANHAND PER AUFGETLRMTEN LEICHENBERGE, 
SONDERN IN FORM VON AUFLAGEN- UND ZUSCHALERZAHLEN 
SOWIE DEM DAMIT ZUSAMMENHÄNGENDEN SOLD, DER DAS 
LEBEN DES ERFOLGREICHEN SOURNALISTEN VERSCHONERT. IN 
EINER WELT IN DER FÜR DIE MENSCHEN DIE SELIGMACHENDE 
EXISTENZBERECHTIGUNG DARIN BESTEHT, DEN EIGENEN AUFTRITT 
BEIM GLÜCKSRAD PER VIDEORECORDER AUFZEICHNEN ZU KON- 
NEN, HABEN DIESE MENSCHENSAÄGER LEICHTES SPIEL. UND SO 
SIND SOURNALISTEN ZWAR MORPER, ABER AUCH GLEICHZEITIG 
DIE SCHÖPFER VON NEUEM KUNSTLEBEN ALS DER RETORTE. 10 
MUSIKSOURNALISTEN, DIE GEMEINSAM BESCHLIESSEN,EINEN 
NELEN MUSIKTREND INS LEBEN ZU RUFEN, LOCKEN SCHNELL 
MILLIONEN IN PLATTENGESCHÄFTE UND VOR DIE FERNSEHSCHIR- 
ME. WAHRE LEGIONEN VON "MUSIKERN" GREIFEN DEN GEHYPTEN 
SOUND IN WINPESEILE AUF, NUR UM IHN SCHON BALD GEGEN DEN 
NÄCHSTEN TREND AUSZUTAUSCHEN. IMMERHIN: SO LASSEN SICH 
ARBEITSPLATZE SCHAFFEN... AUCH DIE CHAOS-TAGE HABEN 
IHRE ERFOLGREICHE WIEDERGEBURT IM SAUR 1994 IN ERSTER 
LINIE DEM BLUTRAUSCH DER MEDIEN ZU VERDANKEN. MIT DEM 
SICHEREN GEFÜHL FÜR EINE SPANNENDE SCIENCE-FICTION-STORY 
HABEN LEUTE WIE RÜPIGER FINKE, KLAUS GEMBOLIS UND TOM 
SUNKERSDORF BITARRE UND BUNTHAARIGE PLNK-GESTALTEN 
DURCH HANNOVER TOBEN LASSEN UND SO EINE LEGENDE MIT 
ENORMER ANSTECKUNGSGESCHWINDIGKEIT GESCHAFFEN, IN 
IHRER UNERSAÄTTLICHEN GIER NACH RUHM LIND GELD IST ES IHNEN 


NÄMLICH GELUNGEN, BUNDESWEIT IN VIELEN ZEITUNGEN DEN 
HERRSCHENDEN BEDARF AN GRUSELGESCHICHTEN ZU DECKEN UND 
IHRE BERICHTE IN LEICHT MOPIFIZIERTER FORM GLEICH MEHRFACH 
zU VERKAUFEN. SIE HABEN EIN SO ELEMENTARES INTERESSE AN 
GEWALTTATIGEN CHAOS-TAGEN, DASS SEDE ANDERSLAUTENDE 
ENTWICKLUNG AUF ABSOLUTES DESINTERESSE STOSST. WAS 
HABEN IN DEN TAGEN NACH DEN CHAOS-TAGEN 1994 DIE 
VERSCHIEDENSTEN LEUTE DEN SOURNALISTEN DIE OHREN VOLL- 
GEHELLT, DASS E5 ÜBERHAUPT KEIN "SCHUTT-UND- ASCHE"- 
FLUGBLATT GAB! BIS AUF EINE KURZE SPIEGEL-NOTIZ HAT DIESE 
TATSACHE ABER ABSOLUT KEINE ERWÄHNUNG GEFUNDEN. ALS 
DANN ABER IM SAHR DARAUF IN EINER KLAR GEKENNZEICHNE- 
TEN PARODIE AUF DIE LUGENGESCHICHTEN VON JSUNKERSDORF [] 
Co. FÜR DIE ANSTEHENDEN CHAOS-TAGE PIE"VERGEWALTIGUNG 
VON POLIZISTINNEN" ANGEDROHT WURDE, DA WAREN DIE 
SCHREIBENDEN AASFRESSER PLÖTZLICH WIEDER ZUR STELLE, UM 
SICH ÜBER DIE UNGLAUBLICHEN PERVERSITÄTEN DER GEMEINEN 
PUNK-VERBRECHER AUSZULASSEN. BLUT IST DER SAFT, AUF DEN 
DIE SOURNALISTENMEUTE SCHARF IST, UNP BLUT IST GLEICHZEITIG 
DIE DROGE, DIE SIE ZU DEN UNGLAUBLICHSTEN HOCHSTLEISTUN- 
GEN ANTREIBT UND IHNEN DIE FASZINIERENDE KRAFT UND MACHT 
VERLEIHT, DIE PUPPEN TANZEN ZU LASSEN. SIE SIND IN DER 
LAGE, MIT WORTEN VIRTUELLE KRIEGE ZU ERZELIGEN UND DEN 
TERROR DURCH HILFE VON PRUCKERSCHWÄRZE UND SENDE- 
MASTEN ZU SIMULIEREN UND ERST RECHT ZU STIMULIEREN. DAS 
MORPEN GEHT GANZ LEICHT VON DER HAND, DENN ALS SOUR- 
NALIST MACHT MAN SICH NICHT PIE HÄNDE SCHMUTZIG. DAS 
BLUT VERGIESSEN SCHLIESSLICH DIE ANDEREN, DIE SOLDATEN, DIE 
VERBRECHER, ODER ZUR ABWECHSLUNG AUCH MAL NAZI-SKINS 
OPER GEWALT-PUNKS. IN DIESEM LICHT ERSCHEINT DER SOLR- 
NALIST ALS WIRKLICHER HELD, DER DEM PERVERSEN TREIBEN DER 
LEIBHAFTIGEN MORPDER DURCH SCHONLNGSLOSE BERICHTER- 
STATTUNG EIN ENDE BEREITEN WILL. SA, SIE SIND DIE HÜTER DER 
FREIHEIT UND HALTEN FLAMMENDE REDEN ÜBER DAS GRUND- 
RECHT AUF PRESSEFREIKEIT. VIRTUELLES TOTEN, OHNE DAFÜR IN 
DEN KNAST ZUKOMMEN, PAS IST DIE FREIHEIT, FÜR DIE EIN 
SOURNALIST KAMPFT. EINE FREIHEIT, DIE ES MÖGLICH MACHT, 
VOLLER LUST UND HINGABE DIE SEELEN DER MENSCHEN ZU 
VERGIFTEN. UND EINER DER WENIGEN BERUFE, DER ES EINEM AUF 
VOLLIG LEGALE WEISE ERMÖGLICHT, DIESE TIEFEN UND NATÜRLI- 
CHEN TRIEB DES MENSCHEN ZU BEFRIEDIGEN. DESHALB BIN ICH 
SOURNALIST, UND DESHALB GIBT ES DEN CANNIBAL HOME 
CHANNEL. DAS BANNER DER FREIWEIT UND DER VORKÄMPFER 
DES NEOKANNIBALISMUS, DENN IM GRUNDE SEINES HERZENS IST 
JEDER SOURNALIST SCHON JETZT EIN NEOKANNIBALE. SIE 
HABEN ES NUR NOCH NICHT GEMERKT? AUCH WENN SIE SICH ALS 
AUFKLARENDE INSTANZ ZUR VERBESSERLING DER GESELLSCHAFT 
DARSTELLEN, SO SIND SIE DABEI IN WAHRHEIT WEDER KONSER- 
VATIV, LIBERAL OPER FORTSCHRITTLICH, SONDERN AUSSCHLIESS- 
LICH SUBVERSIV UND ZERSETZEND. SIE SIND DIE WILLIGEN WERK- 
ZEUGE DES NEOKANNIBALISMUS UND DAMIT TATSÄCHLICH DIE 
"HELDEN DERFREIHEIT", FÜR DIE SIE SICH HALTEN, NUR EBEN 
VOLLIG ANDERS ALS SIE DENKEN. SIE PFLANZEN MIT UNALF- 
HORLICHER HINGABE DEN DRECK IN DIE HERZEN DER MENSCHEN, 
Sel ES NUN ALS MUSIK-, POLITIK OPER 
UNTERHALTUNGSSOURNALISTEN. SEDER AUF SEINE WEISE, SEDER 
SO GUTER KANN, JEDER LEISTET SEINEN BEITRAG, DASS ES 
SCHON BALD YEISST: MENSCHEN FRESSEN MENSCHEN! ALSO 
SIND SOURNALISTEN KEINESWEGS UNSERE FEINDE, DENN SIE SIND 
EIN ZENTRALES ELEMENT IM KAMPF FÜR DIE RETTUNG DER 
MENSCHHEIT. SOURNALISTEN SIND MORDER. JOURNALISTEN 
SIND UNSERE FREUNDE! E ir 
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hier nun die letzten Neuigkeiten, die wir kurz vor 
Redaktionsschluß aus dem Internet rausziehen konnten. 


Radikale Punks bieten Kurden Bündnis an! 
Krawalle bei LOVE PARADE angekündigt! 


Anreise von Hooligans zu Chaos-Tagen 
wahrscheinlich! 


Im Vorfeld der diesjährigen Chaos-Tage scheint langsam aber sicher die "heiße Pha- 
se" eingeläutet zu werden. Wie schon im letzten Jahr schwappt eine wahre Welle von 
Flugblättern durch die deutsche und auch europäische Punkszene. Der CHC wird die 
ihm vorliegenden über 60 Flugblätter in den nächsten Tagen komplett dokumentieren. 


Aber auch außerhalb der eigentlichen Punk-Szene mobilisieren die verschiedensten 
Gruppen zu den Chaos-Tagen: Tagger, Skins, Autonome und angeblich sogar die 
"Jesus Freaks". Gerüchte, nach denen auch Neo-Nazis nach Hannover anreisen wollen, 
um auf bekannte Schläger-Art für "Ordnung" sorgen zu wollen, konnten bisher nicht 
bestätigt werden. 


Bemerkenswert sind aber drei Flugblätter, die wir schon einmal vorab dokumentieren 
wollen, weil sie in ihrer Brisanz besondere Beachtung verdien. 

So liegt der CHC-Redaktion ein Flugblatt vor, indem Kurden ausdrücklich und "herz- 
lich" nach Hannover eingeladen werden, um dort mit den Chaos-Tage-Teilnehmern 
"gemeinsam gegen den Verbotsterror" vorzugehen. Der Hintergrund: Am ersten Juli- 
wochenende sollte zum Gedenken an den 16jährigen Kurden Halim Demer, der in der 
Nacht zum 1. Juli 1994 beim Kleben von PKK-Plakaten ertappt und bei der Flucht von 
einer Polizeikugel getötet wurde, eine Demonstration in Hannover stattfinden. Die 
Demonstration wurde aber von der Polizei verboten und das Verbot schließlich durch 
den Einsatz von 1500 Polizeibeamten durchgesetzt. 


Ob sich Kurden durch das Flugblatt, dessen Herkunft ungewiß ist und das man stili- 
stisch nicht in der Punk-Szene zuordnen mag, angesprochen fühlen, ist ungewiß. Es 
ist aber zumindest zu vermuten, daß zumindest kurdische Jugendliche, die schon bei 
den letztjährigen Chaos-Tagen in vorderster Front zu finden waren, sich auch dieses 
Jahr wieder dem Punk-Treffen anschließen. 


Ein zweites uns vorliegendes Flugblatt ist einem unserer Spitzel beim Besuch eines 
Spiels der deutschen Mannschaft bei der Europameisterschaft in England in die Hän- 
de gefallen. Nachdem wir bereits vor einiger Zeit in Form von Gerüchten davon erfah- 
ren hatten (der CHC berichtete), liegt uns nun endlich das Originalflugblatt vor. 


Das zweisprachig gehaltene Pamphlet (Siehe Seite 38) kann zweifelsfrei der 
Hooliganszene zugeordnet worden und ist in großen Mengen während der EM in Eng- 
land in Hooligan-Kreisen verteilt worden. Es lädt ein zu einem "großen Sommertreffen 
in Hannover" und verspricht, daß - ebenso wie im letzten Jahr - die "Freunde der 
dritten Halbzeit" den "Pokal holen" werden. Die Hooligans setzen hier auf die Annah- 
me, daß "Grün-Weiß keine Punks nach Hannover reinlassen will und daher an der 
Stadtgrenze viel zu tun haben" wird. "Internationale Maßstäbe" sollen gesetzt werden, 
und "Sonderrtraining für alle teilnehmende Mannschaften" wird "dringend empfohlen". 


Schon im letzten Jahr unerwartet viele Hooligans zu den Chaos-Tagen angereist - und 
dazu noch zur Überraschung vieler mit überwiegend punk-freudlichen Absichten. Ge- 
rade die Hooligans hatten immer wieder aufs neue die Auseinandersetzung mit der 
Polizei gesucht und auch angeführt. So ist angesichts dieser Ankündigung mit ihrem 
noch zahlreicheren Auftreten bei den diesjährigen Chaos-Tagen zu rechnen. 


Im Vorfeld der Chaos-Tage mehren sich derweil die Anzeichen, daß sich bereits die 
ersten Punks auf dem Weg nach Hannover befinden, sich aber zunächst in den um- 
liegenden Städten wie Braunschweig, Celle, Bielefeld und auch Bremen sammeln 
wollen. Nach ersten Schätzungen werden zwischen 6000 und 8000 Chaos-Tage-Teil- 
nehmer in Hannover erwartet. 


Auf Seiten der Polizei wird von offizieller Seite der geplante Einsatz von 6000 Polizi- 
sten genannt, wobei die Beamten über rund 14 Tage in zwei Schichten das Verbot der 
Chaos-Tage sicherstellen sollen. Inoffizielle Stellen sprechen aber bereits jetzt von 
einer weitaus höheren Zahl zum Einsatz bereitstehender Beamten. 


Auch zu der am kommenden Wochenende in Berlin stattfindenden LOVE PARADE 
sind bereits mehrfach Störungen angekündigt worden, um im Vorfeld der Chaos-Tage 
"Stimmung zu machen". Man rechnet hier auf 

Seiten radikaler Punks mit guten Chancen, im Schutz der zu dem Techno-Spektakel 
erwarteten Hunderttausenden Plünderungen und andere Straftaten durchführen zu 
können. Der Titel eines Flugblattes - in Anspielung auf das bekannte Chaos-Tage- 
Motto: "Wir raven Berlin in Schutt und Asche". 


Unterstützung erwarten sie dabei von zu Techno-Fans konvertierten ehemaligen Punks, 
die in der Techno-Szene in großer Zahl zu finden sind. Aus diesen Kreisen stammt 
auch ein farbiges Mini-Flugblatt, das unter der Überschrift "rave the fascist nation - 
smash the system" zur "Hate Parade" nach Hannover aufruft. 


Klaus N. Frick: 


Vielen Dank, Peter Pank! 


Folge 33: 


Wir DIBE das Jahr 1986, September, um es genau zu sagen. Pe- 
ter Pank und sein Kumpel Stefan haben sich zuletzt bei einer Antifa- 
Demo im beschaulichen Reutlingen amüsiert. Und während Peter noch 
überlegt, wie er diesen Samstag abend noch zu einem Höhepunkt füh- 
ren kann, erinnert sich zurück - ans Jahr 1983 und seine damalige Zeit 


in Köln.. 


Mühsam zogen wir uns am Brückengeländer hoch. Das 
Schiff war mittlerweile richtig weit weg, aber wir sahen, 
wie immer noch Menschen auf dem Deck standen, ihre 
Fäuste schwenkten und wüste Beschimpfungen zur Brük- 
ke herüberschleuderten. 

Meine Bauchmuskeln schmerzten vom vielen Lachen, 
meine Gesichtsmuskeln ebenso. „Noch mal so was, und 
ich sterb"“ schwor ich und begann sofort wieder zu la- 
chen. 

Vik hieb mir leicht gegen den Hinterkopf. „Red keinen 
Scheiß, sonst bring’ ich dich auf die Methode ganz ein- 
fach mal rum.“ Er schnappte sich die Weinflasche, die 
wir vorhin unbeachtet auf dem Asphalt abgestellt hatten, 
und nahm einen kräftigen Schluck, rülpste kurz und wisch- 
te sich den Mund ab. 

„Will noch jemand?“ Als Fusel und ich nur den Kopf schüt- 
telten, nahm Vik einen letzten Schluck, dann war die Fla- 
sche ohnehin leer. Mit einer lockeren Handbewegung warf 
Vik die Flasche über die rechte Schulter, sie drehte sich 
zwei-, dreimal in der Luft und flog in den Rhein. „Treffer, 
versenkt“, stellte er trocken fest. 

Die leeren Taschen ließen wir liegen, ohne sie eines wei- 
teren Blickes zu würdigen. Wir eilten über die Zoobrücke, 
weil uns klar war, daß irgendwann die Bullen erscheinen 
mußten. Die Leute vom Schiff hatten garantiert Anzeige 
erstattet, und unsere Personenbeschreibung konnte ja 
nicht so schwierig gewesen sein. Auf der „richtigen Sei- 
te“, also schon fast in der Nähe der Innenstadt, hüpften 
wir die Fußgängertruppe hinunter, wobei uns deren Win- 
dungen fast ein Schwindergefühl im schon gut an- 
gesoffenen Hirn besorgten. 

Beim Zoogelände kletterten wir relativ flott über einen 
Zaun, flitzten dort durch eine Art Botanischen Garten, 
bevor uns auch nur ein Mensch stoppen konnte. An ei- 
nem Busch, der besonders große und stabil wirkende 
Blätter aufweisen konnte. Jeder riß eines dieser Blätter 
herunter, öffnete den Hosenladen weit genug, daß er es 
hineinstecken konnte, und zog dann den Reißverschluß 
zu. So gingen wir weiter: jeder mit einem überdimensio- 
nalen grünen Blatt vor den Eiern hängend. 

Wir verließen den Garten, verließen auch die nähere 
Umgebung des Rheins. Wir hatten die fixe Idee, uns quer 
durch die Stadt zum Barbarossaplatz durchschlagen zu 
können; dort, in der Nähe, genauer in der Übierstraße, 
bei der Bahnstation Poststraße „ums Eck“, hatten wir uns 
einquartiert. Ganz so einfach war's aber nicht, ohne Plan 
durch halb Köln zu marschieren. Wir schafften es letzt- 
lich, brauchten aber Stunden dafür.. 

An einer Bude besorgten wir uns Dosenbier, in der Nähe 
eines Supermarktes klauten wir uns einen Einkaufswa- 
gen, in den sich abwechselnd einer von uns setzte. Und 
immer wieder blieben Menschen stehen und starrten mit 
großen Augen auf die drei immer besoffener werdenden 
Punks mit den Einkaufswagen und den dicken grünen 
Blättern vor den Eiern. Wir sahen richtig bescheuert aus. 


Die COTZBROCKEN ratterten immer noch ihren alten 
schlechten Punk herunter. Köln war für mich früher im- 
mer wieder eine Reise wert gewesen. Geschichten um 
Geschichten fielen mir ein: Der Fernseher, der sich auf 
mehrere Stockwerke des Treppenhauses im Herkules- 
Hochhaus verteilte. Der Angriff der Hertha-Frösche auf 
unser fröhliches Trinkgelage an der Domplatte. Die öde 
und kreuzlangweilige Betonstadt Chorweiler, in der man 
zwar Flaschen auf Beton zerschmeißen konnte, aber kei- 
nen Baum fand, an dem man pissen konnte. Die 
Kifferorgien auf den Rheinwiesen und im Volkspark. Die 
vielen Biere im „Schmeller“ und in anderen Kneipen un- 
weit des Barbarossaplatzes. 

Es wurde wirklich Zeit, daß ich mal wieder nach Köln 
kam, um mir all diese alten Erinnerungen neu einzuflö- 
ßen. Schon aus purer Vorfreude verzog sich mein Ge- 
sicht zu einem breiten Grinsen. 

Nur fiel mir immer noch nicht ein, was ich an diesem 
Samstag abend in dieser grauenvoll langweiligen Klein- 
stadt tun sollte. Daheim bleiben, Punk-Tapes hören, ir- 
gendwelche Krimis oder Science-Fiction-Romane lesen, 
Rotwein trinken, später onanieren und dann halbbesoffen 
ins Bett fallen - das wollte ich nicht. Vor allem deshalb 
nicht, weil der nächste Tag ein Sonntag war - da war tra- 
ditionell noch weniger in dem Kaff los als sonst. Und auf 
ein Experiment wollte ich es nicht ankommen lassen: Wie 
lange konnte ich Langeweile ertragen, ohne an ihr zu ster- 
ben? 

Kurz entschlossen nahm ich mir die vorhin bei Martin 
geklaute Flasche Rotwein, zog meine Stiefel, die ich vor- 
her in eine Ecke gepfeffert hatte, wieder an und beschloß 
zu gehen. Ich blickte kurz in den Spiegel, fand, daß ich 
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furchtbar aussah, fand aber ebenso, daß das zur aktuel- 
len schlechten Laune ganz gut paßte, und ging zum Ju- 
gendzentrum. 

Unterwegs trank ich weiter, hatte die Flasche aber gera- 
de mal bis zur Hälfte leer, als ich im Jugendzentrum an- 
kam. Das Frauen-Kabarett spielte bereits, das heißt, man 
konnte während der Vorstellung nicht hinein. „Du mußt 
warten, bis Pause ist, dann kannst du dir zum halben 
Preis noch die zweite Hälfte der Vorstellung anschauen“, 
versprach Jule, die mit dem neuen Zivildienstleistenden 
an der Kasse hockte und den Filzhaar-Typen immer wie- 
der mit schmachtenden Blicken von der Seite ansah. 
Ich brummte mürrisch vor mich hin. Es machte keinen 
Sinn, sich jetzt aufzuregen. Sie hatten recht, sie waren 
im Recht, zudem kostete es zwölf Mark Eintritt, und die 
hatte ich nun wirklich nicht. Zudem hätten sie mich mit 
der Flasche erst gar nicht eingelassen. 

„Sind wenigstens ein paar Leute da?“ fragte ich Jule, 
„Schon!“ Sie lachte künstlich, wie ich fand. „Das JuZ ist 
richtig voll, fast nur Frauen.“ 

„Ich hab’ gefragt, ob Leute da sind“, erinnerte ich, „Leute, 
mit denen ich was anfangen kann, keine Tussen und kei- 
ne Hippies.“ 

„Arschloch.“ Es klang richtig freundlich. 

Ich setzte mich - vollgestopft mit schlechter Laune - auf 
die Treppe, zwischen Tür und Kasse und nahm einen 
Schluck aus der Flasche. So ein Dreck!, dachte ich und 
überlegte mir krampfhaft, ob man sogar aus einem sol- 
chen Hippie-Abend etwas machen könnte. 

Hinter mir turtelten Jule und der neue Zivildienstleisten- 
de herum, daß mir fast schlecht wurde. Jule nannte den 
Kerl, dessen Name mir bislang kein Begriff gewesen war, 
ständig „Spatzel*. Als sie es zum ersten Mal sagte, er- 
wartete ich einen Protest des Langhaarigen, das Wort 
schien allerdings ohne jegliche Ironie und jeden Spott 
eingesetzt zu werden. Die beiden kannten sich noch nicht 
sehr lange, gerade mal seit zwei Wochen, wenn ich das 
richtig wußte, und sie waren offenbar erst seit zwei Ta- 
gen „zusammen“. Normalerweise wäre mir das völlig 
gleichgültig gewesen, aber ich saß direkt vor den beiden 
und bekam das Schauspiel zumindest akustisch mit. 
Die beiden küßten sich lautstark auf die Wangen und auf 
den Mund, immer schön „schmatz! schmatz!“, bis mir 
fast schlecht wurde und ich einen neuen Schluck Wein 
nehmen mußte. Der Kerl namens „Spatzel“ schien aus 
einem christlichen Elternhaus zu kommen, er erzählte 
ständig von „meinem Vater, der ist nämlich Pfarer, und 
der hat kürzlich in der Kirche gesagt“, und dann kam ir- 
gendein Mist, der niemanden interessierte, außer Jule 
anscheinend, die gebannt den völlig nichtssagenden 
Geschichten lauschte. Es war unglaublich. 

Ich trank noch einen Schluck Wein und war heilfroh, als 
endlich die Tür aufging und zwei Frauen hereinkamen. 
Beide stammten für meine Begriffe direkt aus dem Hand- 
buch der Alternativkultur: Latzhosen, Gesundheitsschuhe, 
wallende Haare, breite Gesichter. Sie ignorierten mich, 
gingen an mir vorbei, einen Geruch von Moschus hinter 
sich herziehend, die Treppe hoch, zur Kasse. 

Jule wies sie darauf hin, daß die Vorstellung schon be- 
gonnen habe. „Na ja, aber wir können doch noch hinein“, 
sagte die eine Frau, „wir stören ja nicht.“ 

„Klar.“ Jule klang sehr großzügig. „Zwölf Mark pro Nase.“ 
Ich hörte, wie Geld klirrte und laut in der Kasse verstaut 
wurde. „Seid halt ein bißchen ruhig, wenn ihr hineingeht“, 
bat Jule, „die mögen es nicht, wenn man zu laut ist. Aber 
ihr wißt ja, daß rechts auf der Treppe immer noch einige 
Sitzplätze freibleiben.“ 

Die beiden Frauen bedankten sich, verschwanden, wie 
ich an den Schritten hören konnte, nach links und kamen 
so durch den Zwischenraum gewissermaßen von hinten 
in den Veranstaltungsraum des Jugendzentrums hinein. 
Kaum waren sie weg, da stand ich auch schon und nahm 
die paar Stufen zur Kasse fast auf einmal. 

„Warum kommen diese Schlampen da einfach rein und 
ich nicht?“ fragte ich und stützte mich mit beiden Fäu- 
sten auf dem Kassentisch ab. Die Weinflasche hatte ich 
vorsorglich an der Treppe stehenlassen. 

Jule hielt empört die Luft an. „Erstens sind das keine 
Schlampen, und zweitens ist das was ganz anderes.“ 
„Genau!“ pflichtete der Langhaarige bei. 

„Dich hab’ ich gar nichts gefragt, du Hippie-Wichser!“ 
schnauzte ihn an und hielt ihm kurz den Stinkefinger vor 
die Nase. Dann wandte ich mich wieder Jules gerötetem 
Gesicht zu. „Warum ist das was anderes, wenn zwei so 
Weiber reinwollen? Sind die mehr wert als ich?“ 

„Na ja, das kann man so ja nicht sagen“, sagte Jule und 
schaute auf den Tisch. „Es ist halt so, weißt du, da drin 
ist eben so Frauen-Kabarett, das heißt, das ist Kabaratt 
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von Frauen, vor allem für Frauen gedacht, und ...“ 

„Ich hab’ aber kein Schild gesehen, daß Typen hier nicht 
reindürfen! Außerdem weiß ich von einigen, die hierher 
wollten.“ 

„Ja ja, es ist ja auch nicht so, daß keine Männer rein- 
dürfen.“ Jule warf einen hilfesuchenden Blick auf den Zi- 
vildienstleistenden. „Es ist nur so, daß, ja, wie soll ich 
sagen, naja, mensch kann davon ausgehen, daß die zwei 
Frauen jetzt ganz sicher die Veranstaltung nicht stören 
werden. Die setzen sich jetzt ganz ruhig auf die Treppe 
und schauen von dort aus dem Kabarett zu. Das ist näm- 
lich echt klasse, weißt du. Und bei dir weiß mensch eben 
nicht so richtig genau, ob er sich zubenehmen weiß, ähm, 
wenn du weißt, was ich meine.“ 

„Ich versteh’ schon ziemlich gut“, unterbrach ich sie, „völlig 
verblödet bin ich ja noch nicht.“ 

„Ja, und deshalb haben wir gedacht“, mischte sich jetzt 
der Langhaarige ins Gespräch, „daß es vielleicht sinn- 
voller ist, wenn du einfach die Pause abwartest und dann 
hineingehst. Vielleicht hast du bis dorthin deine Flasche 
leer und weißt auch, ob du überhaupt ...“ 

Ich drehte mich zur Seite, schnappte mit der rechten Hand 
einige seiner langen Strähnen und hielt sie fest, zerrte 
aber nicht daran. „Paß mal auf, du Wichser!“ zischte ich. 
„Wenn ich mit dir reden will, dann sag’ ich's dir schon 
selbst.“ 

In dem Moment ging wieder die Tür auf, und ich hörte 
eine bekannte Stimme in meinem Rücken. „Ja, wenn das 
nicht mein alter Freund Peter Pank ist, der schon wieder 
eine Schlägerei anzetteln will.“ 

Ich drehte mich nicht sofort um. „Mit solchen Schwänzen 
kann man sich nicht mal richtig prügeln“, murrte ich und 
fixierte „Spatzel“ noch einmal möglichst stinkig, bevor 
ich seine Haare losließ. 

Palle kam die Treppe hoch, breitgrinsend und eine Bier- 
flasche in der Hand. Auf seiner Lederjacke war ein neuer 
Button zu sehen, aber ich war zu faul, ihn mir genauer 
anzusehen. Wir begrüßten uns, indem wir uns die Fäu- 
ste gegen die Schultern schlugen. 

„Es war mir ja schon vorher hundertpro klar, daß ich dich 
hier finde“, sagte er. „Komm, nimm deine Flasche, laß 
uns anstoßen.“ 

Mit einem Ohr hörte ich, wie Jule zu dem Zivildienstlei- 
stenden raunte: „Der ist nicht mal so schlimm, nur ab 
und zu spinnt er halt.“ Ich reagierte nicht, holte meine 
Weinflasche, ließ sie gegen Palles Bierpulle knallen. Wir 
tranken, dann setzten wir uns auf die Treppe, und als wir 
gerade saßen, hörten wir lautes Lachen und ebenso lau- 
ten Applaus hinter uns. 

„Guten Witz gerissen, was?“ spottete Palle, grinste breit 
und schaute mich direkt an. „Wie war's denn heute?“ 
Ich erzählte ihm die ganze Geschichte: von der Fahrt 
nach Reutlingen über die Demo, über das Treffen mit der 
Grünhaarigen bis hin zu der ziellosen Latscherei quer 
durch die Stadt. Der Tag hatte kein Ergebnis gebracht, 
es hatte nicht gescheppert, und ich hatte das Gefühl, drin- 
gend etwas machen zu müssen, irgendwas. Fragte sich 
nur, wo und wann. 

Palle bemitleidete mich lautstark, dann stießen wir er- 
neut an. „Laß uns einfach hier hierbleiben“, schlug er vor, 
„vielleicht wird es doch noch ganz witzig.“ Ich war skep- 
tisch, nickte aber trotzdem. Besser als zuhause rumzu- 
lungern war es allemal. 

Anscheinend hatte der große Applaus von gerade eben 
eine Fülle von lauten und launigen Gags eingeleitet. Das 
Publikum schien sich nicht mehr einkriegen zu können, 
eine Lachsalve jagte die andere, und immer wieder wur- 
de applaudiert. 

„Machen wahrscheinlich Witze über ihre Tage“, spottete 
Palle und verzog sein Gesicht zur schäbigsten Grimas- 
se, die er hinbekommen konnte. Ein gehässiges Lachen 
folgte. 


Ich hörte, wie Jule hinter mir lautstark die Luft einzog; sie 
sagte aber nichts. Dennoch ruckte ein Stuhl nach hinten. 
Der Langhaarige stand offenbar auf, er murrte, „ich kann 
die zwei Deppen nicht mehr ertragen“, dann hörte ich, 
wie er in Richtung Veranstaltungsraum verschwand. Das 
war mir gerade recht. 

Jetzt war ohnehin Pause; Stühle wurden lautstark gerückt, 
und die Stimmen von Menschen kamen näher. Einige 
Besucher kamen aus dem Flur hervor, gingen an der 
Kasse und an uns vorüber, hinaus ins Freie, wo sie etwas 
frische Luft schnappen und sich eine Zigarette anzünden 
wollten. Ich kannte niemanden. 

„Alles Emanzenschlampen“, lästerte Palle und trank sein 
Bier leer, grinste mich erwartungsvoll an. 

„Benimm dich!“ warnte ich. „Sonst fliegen wir hier raus, 
und dann haben wir außer dem Syph nix mehr, wo wir 
reinkönnen, ohne daß uns gleich schlecht wird.“ 

„Hm.“ Er rülpste. „Laß uns mal zum Bahnhof und zum 
Marktplatz gehen. Besser als hier ist's allemal.“ Er dreh- 
te sich zu Jule herum. „Oder wieviel kostet's nach der 
Pause?“ 

Sie schaute ihn an, als ob sie ihn fressen wollte. „Sechs 
Mark. Aber ich überleg’ mir sowieso, ob ich euch über- 
haupt noch reinlassen soll.“ 

„Ihr seid nichts als linke Spießer, ihr habt nichts dazu- 
gelernt“, versuchte sich Palle im Nachsingen eines alten 
SLIME-Stückes. Ich zog ihn an der Schulter mit mir, nahm 
meine Weinflasche mit, und dann waren wir auch schon 
vor der Tür, ohne daß es ernsthafte Komplikationen ge- 
geben hätte. 

Die paar Meter bis zum Bahnhof bewältigten wir recht 
schnell, unterwegs leerten wir die Weinflasche, danach 
schleuderte ich sie in ein Gebüsch, wo sie zwischen den 
Zeigen hängenblieb. In der Bahnhofskneipe kannte man 
uns schon; der Wirt verzog zwar sein Gesicht, rückte aber 
zwei Flaschen Bier zu einem halbwegs erträglichen Preis 
heraus. 

„Sei doch froh, daß überhaupt einer in deinen Scheiß- 
laden kommt“, maulte ich, weil er eine Fresse zog, als ob 
er uns am liebsten fressen würde. Mit einer Handbewe- 
gung wies ich auf die drei alten Männer, die sich an ei- 
nem Tisch niedergelassen hatten und ihre Nasen fast in 
die Bierkrüge fallen ließen. „Bei so 'nem Publikum kommt 
hier eh keiner außer uns.“ 

Einer der alten Männer schreckte auf, stierte uns an. Dann 
stieß er seine zwei Begleiter an. Die Blicke von drei Weiß- 
haarigen richteten sich auf uns; ihre Gesichter waren leer, 
sie wirkten trostlos, und ich hatte das ganz handfeste Ge- 
fühl, daß bei dem Trio der jahrzehntelange Alkoholkon- 
sum ganz massive Spuren hinterlassen hatte. 
Interessiert betrachtete ich das ganze Schauspiel. „Wasn 
los?“ fragte ich nach einer Weile aggressiv. „Paßt euch 
unser Gesicht nicht?“ 

„Daß man so Gesindel wie euch frei rumlaufen läßt, ist 
echt eine Sauerei“, maulte der eine. 

„Leute wie euch hätten sie früher vergast“, pflichtete ihm 
der andere bei. „Unterm Adolf hätt's das nicht gegeben.“ 
Ich hielt die Luft an. 
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Etwas andere Einblicke in das Leben rund um den 
Riesenstrich-Rio hat mir Rainer ( 33 Jahre alt) gegeben: 
besonders interessant für Sparer! (Im letzten ZAP gab’s 
Brasil-Teil 1 mit Peter.) 

Zusammen mit einem Spezel kam er 1984 nicht wie 
geplant mit einem Ticket für einen Jamaikaurlaub aus dem 
Reisebüro. Ein Plakat mit Sambatänzerinnen in der 
bestechenden Carnevalkulisse Rios ließ sie ihre Pläne 
verändern. Damals war diese Urlaubsvariante unter seinen 
Altersgenossen (satte 20 Jahre alt) nicht so verbreitet, 
während ihm heute auffällt, daß die 20jährigen Touris 
mittlerweile in Überzahl zwischen Dezember und Februar 
bestimmt nicht nur die warme Sonne in Rio genießen. 

Mit Peter und den Stammtischjungs fuhr er erst nach 
seinem Zivildienst '87 (und wohl nicht wie Peter 
zurückgerechnet hat '85) wieder -wie dann jedes Jahr- nach 
Rio. Nicht im Hotel, sondern in der Wohnung eines 
befreundeten Brasil-Deutschen im weißen Viertel Ipanema 
ging’s von nun an recht spritzig her. 

Obwohl die Amerikaner und Italiener die Preise der 
Mädels verderben würden und er im Laufe der Jahre ca. 5-6 
Währungswechsel verfolgen konnte, sind die Preise der 
Mädels doch nicht so in die Höhe geschossen wie die für's 
Bier: 1990 z.B. 1 Dollar = 3 Bier, heute 1 Dollar = 1 Bier. 

Höchstpreis den er für eine Nummer gezahlt hat, sind 80 
Dollar und in der Regel nie mehr als 50 Dollar für die Nacht 
+ Morgen. Schließlich, rechnet er mir ganz mitleidslos vor, 
müssen die Mädels, die wohl meist im "Help" (Disco in der 
Av. Atlantica 1) auf die zahlungsbereiten Touris warten, ihre 
Unkosten reinholen (Eintritt und Getränke). Abende in denen 
sie leer ausgehen, lassen sie billiger verfügbar werden und 
die Lösung 2 Wochen Gesellschaft + Sex für Bett und 
Verpflegung zusammen mit einem Fremden ist nicht 
unbeliebt - bei beiden Verhandlungspartnern. Die schönen 
Begleiterinnen freuen sich scheinbar besonders über 
richtiges Touriprogramm: Zuckerhut usw. weil sie selten in 
diesen Genuss kommen. Als Abschlußprämie winken auch 
noch 100 - 150 Dollar. 

Teurer geworden sind aber die ehemals Kultinstitutionen 
"Bläserstüberl" ( Don Juan, New Münich, Baccara). In diesen 
Neppschuppen immer erst genau nach dem Getränkepreis 
fragen. Geboten wird in dunklen Lokalitäten live-Bums und 
vorrangig Bier + Blasen (stehend am Tresen, Mädels klopfen 
auf die Theke, wenn sie zum Abwischen Klopapier vom 
Barman brauchen) für zusammen 27 Dollar (1 Bier= 7 
Dollar, 1 x Blasen 20 Dollar). Für Rainer hat dieser Spaß 
etwas nachgelassen. 

Mittlerweile hat er’s ganz layedback und genießt seit 4 
Jahren die Vorzüge einer kostenlosen Sexdauerfreundin im 
Urlaub dank ihrer Hörigkeit. 

Nicht desto trotz mußte er sich heuer noch unbedingt 
zusätzlich einen Traum erfüllen und eine 40jährige haben: 
alles lief genau nach seinen Vorstellungen von einer noch 
erfahreren Hoe. 


SUBVERSION DURCH SCHLOCK 
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Mager,mager läßt uns der Wu-Tang zurück in den letzten Wochen. Kein neues Album (neuer Release Date jetzt Oktober) und nur wenig 


sonstiges neues Material. 


Obwohl er sich in Rio wie zu Hause fühlt und immer mehr 
gut kennt, fühlt er sich zu europäisch als das er hinziehen 
möchte. Die Scheißegal-Haltung und Desorganisation ist 
nichts für ihn: z.B. gab’s eine zeitlang kein Wasser, kein Bier 
im Supermarkt, weil die Herstellerfirma der Verschlüsse für 
Flaschen extreme Lieferschwierigkeiten hatte. 

Sehr viel Blut & Action bietet das Brasil-TV neben Sport 
und Animated Serien, besonders schön wären die 
geschehensnahen Nachrichtensendungen aus Rio und Sao 
Paolo. Ohnehin bekannt die etwas anderen Zustände: hohe 
Armut, viele Schnüffel-, Straßenkinder, 75 % Analphabeten 
(natürlich auch unter den Schönen), harte Gangstafamilien 
in den Favelas (Die einzige Stadt in denen die Armen von 
den Hügeln runter auf die Reichen schauen.), Knast mit 200 
Mann Schlafraum, Leichen, die tagelang am Strand 
rumliegen, um dann von ganzkörpergeschützten 
Einsatztrupp mit einem Hightechsammelwagen abgeholt zu 
werden... 

Rio wirkt laut Rainer sicherer dank besserer nächtlichen 
Beleuchtung. Ihm ist bisher noch nichts passiert und er 
empfiehlt auch stets einfache Tourivorsichtsmaßnahmen zu 
beachten: nur fotokopierten Ausweiß mitnehmen in der 
Stadt, nichts im Voraus bezahlen, immer Preise klarmachen, 
lieber Busfahren (30 - 40 Pfennig) als Taxi, aber darauf 
achten nicht zufällig Berg hoch in den Favelas landen, im 
Taxi steht’s darauf achten, daß korrekter Tarif auf Zähleruhr 
eingestellt ist ( Tag oder Nacht!) und auch hier wie eigentlich 
überall Preis vorher klarmachen, Kondome benutzen (sein 
Liebling: Billy Boy). Als Touri sollte man auch das 
Bescheißspiel mitmachen und z.B. im "Help" nicht den 
Getränkebon an der Kasse holen, sondern beim 
Thekenpersonal halben Preis direkt bezahlen (natürlich nicht 
auf die Oberplumpe). 

Im Gegensatz zu seinem Reisefreund hat es für ihn auch 
hier in unseren Breiten- + Längengraden geklappt mit den 
Frauen und auch von netten deutschen Pufferlebnissen 
kann er berichten, aber für ihn gilt immer der Grundsatz: 
"Wenn man durch Eins teilt bleibt am meisten übrig.". Doch 
auch da erzählt er sinnierend wie er bei den Straßenkindern 
in Rio beobachten konnte, daß da ganz korrekt alles ERbare 
usw. geteilt wird. Die deuliche Not hat ihn nicht unberührt 
gelassen. 

Die Frauen, die dank der Not willig sind, kompensieren 
diese krassen Statusunterschiede mit ihrer 
hervorstechenden runden Weiblichkeit und erhalten diese 
sogar durch Joggen und Aerobic (wer hätte das gedacht), 
geduscht wird viel und die Haare als Heiligtum gepflegt ... 
ich erinnere mich an frührere Berichte von Rainer, wie er 
erzählt hat, daß er immer nur billiges Shampoo kauft, weil 
die Mädels so üppig damit umgehen. Sonst ist ja nichts 
gespart. 


- She U Double - 
(Nächstesmal erneut Sex-Pause für Teutsch-Feature) 
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Schon älter aber trotzdem höchste Wertung diesen Monat >Don’t you know part Il< die B-Seite von Ol’Dirty’s Maxi >Rawhide< wo O.D.B.’s 
Frau den Hook singt:>Sex is something everybody needs an everybody wants an everybody loves< und der Drunken Master erzählt eine besoffene 
Fickgeschichte mit Reimen die nur er kann, auch die Radioversion von >Rawhide< ist lustig mit RZA-typischen Geräuschen über den Schnittstellen. 

Dann gibt es gleich 2 Wu-Cuts auf dem Film-Sampler >The great white hype<, der auch sonst spassiges Material delivert. (D.J. U-Neek, Bone 
Thuggs-N-Harmony, Biz Markie) Zuerst Capadonna feat. U-God mit >If its alright with you< (4th Disciple Prod.) dann Ghostface feat. RZA (auch 
Prod.). Mit >Who’s the champion«<. Ersteres pumpt ähnlich wie >Winter wars< mit zusätzlicher Hippie-Orgel. Der Hammer ist die RZA-Nummer. 
Habe ich mich schon darüber ausgelassen, daß der mächtige RZA mein Lieblings-MC des Clan ist (zusammen mit O.D.B., Meth + Rae). Keiner packt 
soviel Information so kompakt zusammen wie er - und RZA ist immer hart + ernst - mit seinem superschnellen, auf ersten Blick schnoddrigen, bei 


genauerem Hören, supergenauen Flow. Auch Ghost flowt immer besser. Eine schöne Gambino-Nummer. 
Zum Schluß noch der Remix von Real Live’s >Real live shit< mit Ghostface, Cappadonna, Lord Tarik + Killa Sin. Ein Track mit Schimmer- 
Wabber-Beats im Geiste der Sunz of Man, mit thightem Rappin der Wu-Stars. Kein Must-Have aber schön trotzdem zu haben. 


RAP-LP’s 


DR. OKTAGON -Dito. 

Der Hammer diesen Monat kommt vom hinteren Jupiter: Kool Keith a.k.a. Dr. Okt (har) mimt den intergalaktischen Gynäkologen und mischt alle 
Ebenen. Die Breakbeats und elektronischen Noises auf diesem 3-LP-Set sind so auf der Höhe der Zeit, daß wahrscheinlich kein Club DJ dran 
vorbeikommt, da im Drumz-Genre wie im Techno/Trance oder House-Bereich überall Science-Fiction rult, kann sich hier jeder sein Stück 
abschneiden. Producer Automator bringt alles zusammen was an Outerspace seit 80 gebaut wurde und setzt noch eins drauf. Vom Überbau her ist 
alles nach oben offen mit einer 80°s Fuck You Einstellung als Basis. Das Material ist strange, psycho und aggressiv. Oktagon allein ist noch 
abgedrehter als mit seinen Kollegen von Ultramagnetic. Auch loben muß man die spassigen Skids mit Besuchen im Krankenhaus, die sich in die 
Gesamtarbeit einfügen. Sowas schafft im Moment auf diesem Level nur der Wu und der muß sich hart anstrengen um Oktagon zu schlagen. Bisher 
beste Platte des Jahres. - Mowax/Bulk. 


ULTRAMAGNETIC MC’s - New York what is funky 
Gleich noch eins drauf gibt diese Platte mit unveröffentlichen Trax von Ultramagnetic. Eine klasse Nummer nach der anderen in bewährter 
Tradition. Zwar nicht so vordere Front wie Doc Okt aber trotzdem hart und abgedriftetes Material aus den letzten paar Jahren. Der Titeltrack klappt im 
vorliegenden Mix besser als auf der Maxi vom letzten Jahr. Pflicht. - Ol School Flava Rec. 


GETO BOYS - The Resurrection 

Um diese Kritik hab ich mich jetzt 2 Monate gedrückt - ich fand die Platte zuerst schlecht bis scheiße, gemessen an alten GB’s Klassikern. Aber 
alle meine Freunde und meine Frau nötigten mich zum wiederholten Hören bis mir der Stuff besser gefiel. Ich bleibe trotzdem dabei: Gemessen an 
>Till death do us part< und anderen Rap-A-Lot Kultscheiben ist das nur durchschnittlich, mit ein paar Hits. Und ich höre die CD auch jetzt nicht oft. 
(Klar, warte bis die heißen Tage kommen, deine Frau!) Was ich nur merkwürdig finde ist der Geto Boys Push auf der Sophistication-Ebene. Da 
werden jetzt überall Sachen nachgeplappert, die zu früheren Arbeiten aus Houston/TX passen würden und jetzt, nach dem Zenit nicht mehr so 
stimmen (der größte Lacher hierzulande ist das ängstliche Spex-Interview mit klasse 70er Jahre soz-päd-Wixer Gesülze am Schluß). Wie gesagt, 
es gibt einige Knaller und Willie D kommt oft gut - aber die Geschlossenheit und Echt-ness von vor 2-3 Jahren ist dahin. - Rap-A-Lot. - (Vorsicht beim 
Vinyl-Kauf: es fehlt die Hälfte!) 


SINGLES-CHECK 


Den ersten Platz diesen Monat schafft mühelos NAS’s >If I ruled the world< mit pumpendem Old-School Beat und Synthies. Nasirs Rappin 
kommt packend und wird unterstützt vom schönen Lauryn Hill Gesang, der gut kommt, obwohl ich die Fugees immer noch nicht mag. Lauryn:> If | 
ruled the world< - NAS:>Imagine that< - Lauryn:>I‘d free all my sunz- | love em lovem baby< - NAS:>Could it be if you could be mine then we’d both 
shine - still livin for today in these last dayz of time< - Lauryn:>We ll walk right up to the sun - hand in hand - we won't land<. Ein klasse Duett en par 
mit >All I need< vom Meth mit M.J. Blige. Leider nur die eine Nummer auf der Maxi mit Instr. + Accapella. Zwischen den Hooks gibt Nas Escobar 
einen ReAlity-Check mit utopischen Ausblick. - Columbia. 

Und wieder kommt ein Evergreen von Blahzay Blahzay. Die neue Maxi >Pain I feel< hat den selben schubartigen Hackflow wie der große hit von 
demletzt. Und noch eine Gemeinsamkeit mit >Dangers< ist zu errkennen; auch hier wird mit kurzen Zitaten geloopt und gestückelt. Die B-Side >Good 
cop bad cop« ist in dem gleichen Mindset gefertigt, aber düsterer. - Fader 

Lange hat man vom Large Professor nichts gehört, der sich mit >Mad scientist< ganz nach vom schiebt in die Abspielgeräte. Die Beats arbeiten 
locker mit ausserirdischen Synthies während der Prof uns ausgiebig erzählt was die Uhr geschlagen hat und wer die richtigen Zutaten in seiner 
Formel hat. Die Flip-Side >Spacey< hat Dr. Oktagon-Flava, kommt da aber nicht hin, der Professor ist wohl zuwenig unter die Menschen gekommen - 
ist nicht so durchgeknallt. - Wildpitch. 

De La Soul hab ich nie gemocht, umso mehr überraschen sie mich mit >Stakes is high< - einem Gangsta-Diss der besten Sorte. Was mir vor 
allem gefällt sind die up-front Beats, gepaart mit dem gewohnten gemütlich-Flow der Drei, der aber jetzt nicht mehr so nervt, wo der Hippie-Sing- 
Sang wegfällt. Die B-Side mit Common sense ist genauso gut. - Tommy Boy. 

Und noch ein ungeliebter Knabe kommt mit guter Musik. Sadat X mit seinem scheusslichen Genäsel kann mit >Hang em high< überzeugen. Eine 
Morricone Nummer in bester Wu-Tang Tradition. Der Back-Up >Stages and lights< nervt schon wieder mit Brand Nubian-typischen-Wimp- 
Gebragge, und durchhängenden Beats - von einem der sie besser machen müßte - Ditc-Held Showbiz - hat hier daneben gehauen. - Loud. 

Heather B. kommt als supertoughe Bitch daher, die Musik nur für die Niggaz, die Street machen will. Produziert wird sie von Kenny Parker aus 
der Boogie Down-Crew und ihre Delivery kommt auch aus diesem Umfeld. Neben Queen Asia und Mc Lyte (auf: >Keep on keepin on<) der beste 
Frauen-Rap im Moment. Mir gefällt die B-Seite >No doubt< mit dem Biggie-Sample genauso gut wie >If heads only knew< dem Cover-Feature. Vom 
Rappin her nicht so eingängig wie z.B. Rage (Afro-Puffs) dafür aber härter und direkter - She ain“t goin out. Hübsches Hüsteln auf der Radio-Version. 
- Pendulum - EMI - 

Eine hübsche Pete Rock-Produktion auf der er auch mitrappt kommt von INI. >Fakin jax< heißt die Nummer, die sich nach einigen Zögern den 
Weg in mein Ohr gebohrt hat. Der Hook schaffts aber auch die Rhymes gehen in Ordnung. Die Flip-Side >Props< ist für die Katz - Schlender- 
Schmarrn. - Elektra. 

Und noch eine Bombe am Schluß: Underground-Held Tragedy hat jetzt seine eigene Plattenfirma >25 to life entertainment< und pumpt. 
Gemeinsam mit seinen Ziehsöhnen Mobb Deep + Capone-n-Noreaga den lustigsten Westcoast-Diss überhaupt heraus. >L.A. L.A.< hat soviele 
spassige Lines daß eine Rille nicht reicht und so gibt‘s hinten einen Remix von Marley Marl. Recommended. 


Am 3. + 4. August findet 
in der Oberwelt, Reinsburgstr. 93 
in Stuttgart 
die Auflösung der 
>Kunsthalle Stuttgart eV> statt. 


Es gibt eine große Gruppenausstellung 
an der ich (Schlockmaster) beteiligt sein 
werde und laut Programm eine Riesenparty 
(SA) und ein MC-Cafe(SO). 
Kommt also alle. 
Öffnung: SA: ab 20 Uhr und SO: 12 Uhr. 


RL EWG BERN NLLEES LLNTED ELLE RL ELLLN NDS LEREITNERE 
wizo vs. France Galle 
BULLOCKS vs. Oasis 
YERRORGRUPPE vs. Gun Club 
BIGANTOR vs. Depeche Node 
DIE TOTEN HOSEN vs. Bill Ramsey 
YETS GIRLS vs. EL.O. 

TOY DOLLS vs, Small Faces 
LOKALMATADORE vs. H. Carpemlale 
BATES vs. J.D, Sttamnen 
GERM ATTACK vs. Nick Straker Band 
ANFALL vs, Boney M, 

AXEL SWEAT vs. Marky Mark 
HASS vs. Rio Reiser 
SLOPPY SECONDS vs. Sanımy Davis jr 
KIELRAYS vs. Caught in the act 
SWOONS vs. Glout 
LOST LYRICS vs. Harpo 
WARNSTREIK vs. The Buggles 
DAISIES vs. Suzanne Vega 

; PUBLIC TOYS vs. Pulp 
BR und viele mehr 
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| Der coobte CD Sampler unter der Sonne mit den bekanntesten Pop und Rock Hits gecvert | 


von teuflischen Punkemn | 28 Songs/Bands auf über Ai Minuten! 


The Bullocks 


ÜBLE OR aut CD 


Die 2te CD der Düsseldorfer schlägt alles! Fantastischer’77 Rotzlöffel Punk 
mit der unvergesslichen MICKYMAUS/DICKIES — 
Inklusive der Hitcoverversion "Wonderwall” von OASIS u 


dem Ska Punk Hit "What are you hiding? een Soy 84-87032_ 


AXE 
ERECTION CD 


> 16 mal Melodic HC like NOFX, LAG WAGON vom feinsten! 


Eine Split CD mit Pop/Surf Punk aus Schweden bzw. USA vom 
feinsten! Jeweils 7 Songs! Die Scheibe für den Sommer! 


een 


| Kompromisslose Reime verschmolzen mit ooolsten Hardoorel | 
Wer auf MEGAVIER oder SUCH A SURGE steht, kommt an dieser CD nicht vorbeil SPV 84-87052 
9 für nur 10 DM (Incl.Portol) bekommt Ihr die brandneue 
WOLVERINE Compilation "15 BULLETS" zugeschickt! Der geniale 
Überblick über unsere Combos! Mit: BULLOCKS, PSYCHOTIC 
YOUTH, SQUARE THE CIRCLE, YETI GIRLS, WWH, MOVE ON, AXEL 
SWEAT, SLOPPY SECONDS, THE DAISIES, BREEDING FEAR, GERM 
ATTACK, NEGATIV NEIN, MRBUBBLE Bi (zusätzlich 
} unvoröffentliche ‚Songs als Bonus auf der CDI) Sofort bestellen! 
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THE ZAP PROJEKT 


OK IHR SPÄSSCHENMACHER IN SACHEN CAMARO HAT SICH 
NOCH NIX GETAN DESHALB JETZT MAL EIN KLEINER AUS- 

N D OlCH DER M : 
remember the time when racing was dangerous and sex 


was safe lange bevor man bei gm daran dachte für die perfor- 
mance interessierten sogenannte musclecars auf den markt zu brin- 
gen gab es von chrysler schon die ersten factory racer. so konnte 
man schon 1964 bei plymouth den belvedere mit dünneren und 
leichteren scheiben bekommen. dazu gabs türen,kofferraumdeckel 
und motorhaube aus alu. 

diese ersten pioniere der muscelcars waren speziel Ifür dragRacer 
gedacht und hatten zum teil schon cut out auspuffanlagen sowie die 
batterien in den kofferraum verlagert. natürlich wurden diese super 
stocker mit dem 426er hemimotor ausgerüstet, der mit seinen halb- 
kugelförmigen brennräumen das absolute nonplusultra an perfor- 
mance darstellte was man über die theke kaufen konnte. crossram 
alu intake und doppelvergaser inklusive. diese viertelmeilen 
maschinen wurden sogar mit sicherheitsgürten ausgeliefert, diese 
lagen allerdings ab werk nicht eingebaut im kofferraum. wer braucht 
schon gurte wenn er mit 400 ps nur auf die arbeit fährt.als man in 
detroit merkte das es für solche autos gerade unter jüngeren leuten 
einen markt gab schickten alle grossen automobil konzerne ihre 
musclecars ins rennen um die verkaufszahlen. die musclecars 
waren zwar von grundauf recht günstig in der anschaffung jedoch 
mussten die guten triebwerke als option geordert werden und die 
schlugen meist recht heftig zu buche. da konnte es schnell passie- 
ren das man für ein wagen der 2.500 $ kostete am ende 5.000 $ auf 
den tisch legen musste. Irgendwie war das aber an der angepeilten 
zielgruppe der jugendlichen selbstmörder vorbei. das fanden auch 
plymouth chef bob anderson und marketing man joe sturm und 
überlegten sich ein neues konzept. einem racecar tut es nur gut 
wenn es schön leicht ist und billiger wird es dann auch - also alles 
weglassen was geht und dann ein brutalen motor unter die haube. 
die neue b-body karrosserie für 1968 kam da gerade recht. die 
leichte basisversion die belvederekarosserie, ein coupe mit b-säule, 
bekam einen 383er motor implantiert und damit es richtig brannte 
wurden köpfe, nockenwelle,ansaugspinne und ventilfedern vom 
440er bigblock montiert. 

mit einem gut durchlässigem luftfilter und einer ruckstauarmen und 
lauten auspuffanlage landete man bei 335 ps bei 5.200 rpm und 
einem drehmoment von 425 pounds/feet. und das alles kostete mit 
4 gang schaltung und besserem fahrwerk gerade mal 2.896 $. 
der absolute gag war aber der name dieses street- racers: 
roadrunner die comicfigur von warner brothers die in ihren cartoons 
immer etwas schneller ist als der ihm nachstellende coyote pran- 
gerte dann natürlich auch als emblem auf den flanken und am heck. 
und die hupe gab bei betätigung ein beep beep von sich, ganz so 
wie der schnelle vogel wenn er im zeichentrickfilm mal wieder am 
coyoten vorbeirennt. 

auf dem luftfilter dieses absoluten kultautos stand:coyote dusterund 
wer damit gemeint war ist klar, die coyoten von gm und ford sollten 
ordentlich staub schlucken, gedusted werden. so verwundert es 
nicht wenn plymouth dann auch für seine roadrunner entsprechend 
agressiv werbung machtbeat the GTO for half of the price lautete 
der slogan.und diese verlockende idee das ur-musclecar von pon- 
tiac für wenig geld im staub stehen zu lassen schien einer menge 
leute zu gefallen. plymouth verkaufte statt der angepeilten 2.500 
exemplare unglaubliche 44.599 stück. 

der hemi kostete allerdings immernoch um die 700 $ als option und 
wurde entsprechend selten genommen. aber ab 1969 gab es für nur 
460 $ eine neue option mit der man an die performance des hemi 
herankam. es war der 440 six pack motor. die 3 twobarrel vergaser 
die auf einem alunium intake saßen und wohl aussahen wie ein six- 
pack, wenn man die haube aufmachte inspirierten die marketing 
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strategen zu diesem namen. dazu gab es eine haube aus fieber- 
glas mit grosser hutze damit der 440er frei atmen konnte und 
befestigt wurde diese mit hoodpins. da man als zielgruppe auch 
die semiproffesionellen dragracer die am wochenende irgendwo 
den strip runterbrettern und unter der woche ihren roadrunner 
weiterbenutzen, im auge hatte gab es natürlich fünf verschiedene 
achsuntersetzungen zur auswahl. und damit über die competi- 
tiontauglichkeit keine zweifel aufkamen holte man sich den top- 
fahrer ronnie sox von sox und martin die zur damaligen zeit die 
super stock klasse im dragrace dominierten. und ronnie sox bret- 
terte mit einem 440er sixpack roadrunner in 13,47 sec. die vier- 
telmeile runter bei einer topspeed von 106,63 mph was 171,56 
kmh entspricht. damals galt die deviese : win sunday sell monday, 
und das galt auch immer dann wenn es gerade mal wieder eine 
abmachung unter den grossen automobilkonzernen gab keine 
werbung mit erfolgen im motorsport zu machen. der roadrunner 
wurde von der zeitschrift motortrend 1969 zum auto des jahres 
gewählt. bereits anfang der 70er jahre ging die ära der muscle- 
cars zu ende. nachdem sich genug jugendliche selbstmörder als 
kunden gefunden hatten und ihrem ruf alle ehre machten stiegen 
die versicherungsprämien für diese autos rapide an. dazu kamen 
neue sicherheitsgesetze die im styling ihren ausdruck finden in 
den entsetzlichen stossstangen etc. die man so ab 1973 sieht 
und zum schluss legten neue abgasbestimmungen und natürlich 
die ölkriese diese monster mit 7 liter hubraum endgültig auf eis. 
wenn man einen von diesen strassenabräumern heute sieht wir- 
ken sie brutal und riesig. die grössenmässigen ausmaße ameri- 
kanischer autos wirken bei uns in europa sowieso schon etwas 
überdimensioniert. aber gerade die high performance maschinen 
der zeit von ende der 60er anfang 70er wirken in ihrem styling 
nochmal etwas brachialer. 

die zeit der schwungvollen flossen der end 50er war vorbei und 
als die flossen kleiner und gestreckter wurden kamen auf einmal 
sehr schlichte formen zum tragen. klare lange linien miteinem 
leichtem schwung im bereich der c-säule (coke-bottel design) die 
bei den sportcoupes sehr gross waren umso mehr wenn wie bei 
den hardtop coupes die b-säule gänzlich fehlte. front und heck 
waren gerade abgeschnitten und verleihen diesen autos etwas 
sehr wuchtiges. gerade heute wo der aerodynamik wegen die 
front immer weit heruntergezogen ist wirkt dieses styling als hät- 
ten es diese autos nicht nötig auf aerodynamik zu achten da sie 
sowieso schnell genug sind. gerade beim roadrunner um so mehr 
durch die riesige sixpackhutze die nach luft schnappt und die 
flankenspitzen die ausen an den scheinwerfern noch etwas über- 
stehen während im bereich des kühlergrills sich die front wieder 
leicht einbuchtet. wer einmal in einem solchen wagen mitgefah- 
ren ist und vom drehmoment aus 7 litern hubraum beim 
beschleunigen in die sitze gepresst wurde weis das dieses styling 
klarer ausdruck dessen ist was sich an performance unter dem 
blech befindet. die für die staaten unübliche schaltung trägt mit 
dazu bei diesen eindruck zu verstärken, wird man doch bei jedem 
gangwechsel kräftig durchgeschüttelt. in europa muss man ein 
automatikgetriebe mit aufpreis extra bestellen, in den staaten ist 
es genau umgekehrt. automatikgetriebe sind dort standard und 
es gibt eine menge leute die garnicht schalten können. als option 
konnte man natürlich ein schaltgetriebe bekommen. mit dem slo- 
gan 4 on the floor wurden dafür geworben. gerade bei den 
musclecars bedeutete das natürlich einen recht hohen kuppluns- 
verschleis. die getriebe sind eigentlich unkaputtbar und auch die 
hinterachse der chrysler musclecars (dana60) geniest diesen ruf, 
was dazu führt das sie heute noch immer für dragster auch von 
anderen marke 
bevorzugt wird. 
SPEED 


Anstatt eines Nachworts wird hier noch ein brandaktueller Artikel nachgeschoben, 
Sekunde erreichte und von dem jeder halten kann, 


/Im Internet 


CHAOS-TAGE 


Mit Hohn und Spott reagieren die so- 


wird über 
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senaraten-Internet-Punks auf das Ver- | 


ot der Chapg-Fage. In einer seitenlan- 
gen Erkläruig im weltweiten Compu- 
army wird unter. anderem gemuim aßt, 
Ja3. Bundesweite. Razzien, und. Haus- 
duschsuchungen bevorstünden und die 
Burrtesregiening Anfang August die 
Grenzen zu: ihren europäischen Nach- 
\sien schließen würde. Punks,. heißt es 
weiter, riefen inzwischen dazu auf, „als 
‘Norrralo‘ vorkleidet in. Turnschubken, 
Shirt und:-Jjeäns oder auch mit 
Schlips und:Bakko“ anzureisen. 2 

Die Erklärung: pipfelt schließlich in 
cinar martidlischen '„Appell an die Be- 
völkerung“, dem drohenden Spuk durch 
die Gründung 'Voh Bürgerwehren ein 
Finde zu setzen. „Wir rufen auf zur be- 
dingungslosen Hetzjagd auf alle Bunker 
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| Stadt plan 


ralıhereite Punks aus der Stadt fern 
zu ‚halten, ‘oder Hannover werde 
4.otz.des Einsatzes dei, Beamten zum 
Schauptatz vonRändale. , 

Die Stadt: will auf jeden Fall dem. 
£indruck entgegentreten, sie bereite 
cin „Chaos-Kestival“ vor. Es werde 
kein Programft für Leute geben, die 
friedlich nach Hannöver kommen 
wöllen. Ein Ausnahme von diesem 
Grundsatz will die Verwältung nur 
'tsächen, wenn die Polizei es für ge-; 
'ÖJeinet hält.» Dann wäre es denkbar;‘. 
öffentliche Flächen für das Puriker- 
treffen bereitzustellen. ' 

Die Zusammenarbeit mit der Poli- 
zwi wird im Rathaus besonders bc- 
tun. Ansonsten laufe „das übliche 
Programm“. Für Minderjährige. und 
Yeute ohne Geld sollen Übernach- 
{ungstmöglichkeiten bereitstehen; 
notfalls gebe es Rücklährkarten für 
junks; mögliche Straßensperrungen 
werden. vorbereitet,. Krankenhäuser 
tiber das bevorstehende Kreignis in- 
farsmiert. „Wir machen'die.Züarbeit 
füs die Polizei“, sagtalein: Mitärbei-- 
ter der Stadtverwaltüng;r,und fah- 
von keine Gegenstrategie.“ gum 
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Deutschlands, damit sie nicht länger 
unser fiielliches Leben bedrohen, unse- 
re Autos zerschlagen und unsere Super- 
märkte plündern!“ 

Vor allem auf defi Internet-Seiten des 
„Cännibal Home Channel“ {CHC} , wo 
seit Anlang Mai eine brisante Mischung 
aus Berichten, pruyokanten Komnienta- 
ren und gezielten Fehlinformatiönen 
veröffentlicht wird, sind die Chaos-Ta- 
ge das Thema. Die anonymen Betreiber 
dieses elektronischen Journals speisen 
ihre Texte über einen englischen Rech- 


: ner ins Internet ein. Mittlerweile wer- 
. den Teile des Angebots über Computer, 


a ren er ee en 0 SICH 


die auch in den USA stehen, zusätzlich 


| 


verbreitet. Dadurch wird geschickt cin 


mögliches Eingreifen durch deutsche 
Diepiälätellen umgangen. 

. ‚Ein ITA7-Mitärheiter ist jetzt mit den 
Internet-Punks vom Cannibal Home 


Chännel über das Computernetz ins Ge- | 


spräch gekommen und hat ein paar ge- 
zielte Fragen gestellt. af 
Nach dem Verbot wird ein Aufruf für 
die Chaos-Tage mit bis zu einem Jahr 
tefüngnis bestraft. Welche Auswirkun- 
gen hat das Verbot für Ihren „Cannibal 


| Home Channel"? 


Wir sehen uns nicht wirklich durch 
ein Verbot gefährdet, weil auf unserem 
Kanal in erster Linie Berichterstattung 


terstellungen sind absolut unwahr. Gg- 
nauso wie wir Aufrufe der Punks döku- 
menticren, haben wir die Änderung des 
Polizeigeselzes im Wortlaut veröffent- 
licht, und auch die Verbotsverfugung 
wird bald im CHC zu finden sein. Mög- 


wir uns absolut an bestehende Gesetze 
halten. Zu unserer Sicherheit betreiben 


Ausland heraus. 


der Chaos-Tage? er 
Wir glauben, daß das Verbot in erster 


und die verschiedenen Gruppen inspi- 
rieren wird, mit allen Trieks und Mög- 
lichkeiten in Hannover einzusickern. 
Frei nach dem Motto: „Wer durch- 
kommt, hat gewonnen!“ Dies wird völ- 
lig unabhängig von möglicher Gewall- 
bereitschaft der Anreisenden gesche- 
hen, weil sich die Polizei hier als sport- 
licher Gegner den Kids aufdrängt. 
Wenn Polizei und Politik weiter in der 


* gewöhnten Form am Rad drehen, wird 


äm ersten Augustwochende ein „Wet- 
trennen“ nach Hannover cinsetzen, das 


über die Chans-Tage; stattfindet und wir 
| niemanden dazu aufrufen; ‚ar den Cha- 
: os-Tagen teilzunehmen. Derarlige Un- 


lichen Verfolgungsmaßnahmen sehen | 
wir also sehr gelassen entgegen, weil 


wir einen Großteil der Arbeit aus dem 


Welche Konsequenzen hat dag Verbot | 


Linie „sportive“ Auswirkungen haben ; 


weite Teile der Jugendszene erfassen : 


ı kann. 


m a | —— nn 


das Verbot gespottet 
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suchen Schlips und Sakko 


Mıt welchem Verlauf.der Chaes-Tay? 
rechnen Sie? 


Die Teilnehmerzahl hängt riecht zu- 
letzt von den weiteren Schritten vos 
Politik und Polizei ab. Je repressivvi 
das Auftreten der Polizei, desto ını ni 
werden die I.eute ın die Ausenandrı- 
setzung getrieben, Gerade die angekün- 
digten Maßnahmen im Vorleld (Grenz- 
kontrollen, bundesweite Vertolgungen 
ctc.} werden schon bald unerwartete Fi- 
fekle zeigen. Wir sind davon Üüberzeug:. 
das Polizeipräsident Klosa, Innenmini- 
ster Glogowski und Ministerpräsilent 
Schröder in diesem Sommer ın dic GE- 
schichte eingehen werden - aber nich! 
so, wie sie's gern hätten, Sie werden di!» 
unfreiwilligen Vertreter eirier Jugend- 


revolte, die sich gewaschen hat... ec 


en en nn 


Chaos-Daten | 
übermittelt 


Die Polizeidirektion hat im vergan 
genen Jahr nach den Chaos-Tageu 
unerlaubt Daten an die Palizei In 
‚ Stutigart weltergegeben, wie lern.e ; 
dersächsische ° Dädenschutzbeawi- | 


wagte Gerhard Dronsch amı Don. i 
nerstag berichtete. Die Behörte ha'ze 


den Kollegen eine Datei mit den Na- 
men von 1084 Männern ur«dl Frauen | 
zur Verfügung gestellt, die in Ge- 
wahrsam oder festgenommen wurden | 
waren. Die Polizei in Stuitgart Kat! 
darum gebeten, weil sie bei dat be | 
vorstehenden Chaos-Tagen mögliche i 
Gewalttäter schnell erkenven wollte. 
Eine Stichprobe von 295 gesp:ci- 
cherten Namen habe jelluch ergeben, | 
daß in 1651 Fällen „erhebliche daten. i 
schutzrechtliche Bedenken“ bestan- | 
den hätten, sagte Drunsch. Bei ihnen. 
habe es sich um Personen geband&t, | 
die gar keine Straftäter seien. Re 
sind Daten übermittelt worden, di: | 
nichts über die Gefährlichkeit der j2 ı 
weiligen Person aussagten“, benieh- | 
tete Datenschützer Peter Günther. 
Damit habe die Polizeidirektion ge 
gen das Recht auf informelle Selbs! 
bestimmung verstoßen. 
lie Betroffenen hätlen das Neeil, i 
grundsätzlich auf Schadenersalz zu 
klagen. „Doch dabei ist es schwier'x. ! 
den tatsächlich entstandenen Scha- } 
| 
{ 
l 
t 


Li: 


den festzustellen“, sagte Gerhail 
Dronsch. Polizeipräsirlent Hans-D.E - 
ler Klosa, der damals noch nicht irn 
Ami war, bat den Verstoß einze- 
räumt. = IHR vr 


ne van er he ren n 


der uns buchstäblich in letzter 


DEN MUB ICH HABEN! 


ug 
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Kuddel & ie segeben). 


ou und drittens ; e 


Aus aller Welt! 
ee 


Außerdem Baskischen, kisitemischen, Skandinavischen PUNK&SKA I| 


[7 A vn. ERBEN. 
viertens, das tive Fanzubehör diverser Bands, z.B. von den BUSTERS, 


Heiter unse inc in ad den Toten Hosen, WIZO, Terrorgruppe, NOFX usw.usw.!!! 
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E tens massig T > 
a ei nn a in u 


er — ae 


härtesten \ Winter überstehen! 


„den 
Zn uni muß ; ch haben. 
EAıser, Aufnäher,‘ 


nn da noch Bücher, 
erden gibt‘ a .„.„.eigentlich re 
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